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TAG ES SC HAI 


POLITIK 


Sfidjemeo: Die schwer«! Kämpfe 


Umweit: Die Hersteller chemi- 
scher Wasch- und Pflegemittel in 
der Bundesrepublik haben sich 
bereit «klärt, freiwillig auf den 
Einsatz Ökologisch bedenklicher 
Reinigungschemikalien zu ver- 
zichten. (S. 10) 

«Parkkralle“: Die von Autofah- 
rem in Frankreich und Großbri- 
tannien gefürchtete F.i y^Vr aUe 
an den Rädern verbotswidrig ab- 
gestellter Fahrzeuge, die erst nach 
Zahlung der Strafe wieder ent- 
fernt wird, könnte es bald auch in 
der Bundesrepublik geben. Meh- 
rere Städte, darunter München, 
haben im Rechtsausschuß des 
Bundestages einen entsprechen- 
den Vorstoß unternommen, weil 
JParkknöllchen“ immer häufiger 
ignoriert würden. 

Flugverkehr Die US-Fluggesell- 
schaft P an Am und die sowjeti- 
sche AeroQot nehmen am 27. 
April die vor vier Jahren unterbro- 
chenen Linienflüge zwischen bei- 
den Ländern wieder auf 

Westland- Affäre: Nach dem spek- 
takulären Rücktritt des britischen 
Verteidigungsministers Heseltine 
befindet sich jetzt Handels- und 
Industrieminister Brittan in der 
Schußlinie. In einer Sitzung des 
Unterhauses mußte sich Brittan 
mehrmals für Versuche entschul- 
digen, die Abgeordneten irrezu- 
führen. (S. 10) 


zwischen Rebellen und regie- 
rungstreuen Truppen dauerten 
auch am Tag nach dem gescheiter- 
ten Putsch an. Die Landesgrenzen 

blieben geschlosssen, Tdefon- 
imd Flugverbindungen unterbro- 
chen. Nach unbestätigten Berich- 
ten aus Aden soll Präsident Ali 
Nasser Mohammed bei dem 
Putschversuch schwer verletzt 
worden sein. (S. 0) 

Klage: Ein Vertreter der katholi- 
schen Kirche in Polen hat der Re- 
gierung vorgeworfen, die Kir- 
chenpresse ZU diskriTninieren. Im 
Lande erschienen 2706 Zeitungen 
und Zeitschriften, aber nur 33 ka- 
tholische, obwohl 90 Prozent der 
Polen Katholiken seien. Die Kir- 
che erhalte nur 1,2 Prozent der 
verfügbaren Papiermenge. 

Bonner: Der Ges undheitszusta nd 
von Jelena Bonner, Frau des so- 
wjetischen Regimekritikers Sa- 
charow, wird nach einer Bypass- 
Operation am Herzen von ihren 
Ärzten in Boston als zufrieden- 
stellend bezeichnet. 

Jugoslawien: Vor einer „Konter- 
revolution“ warnte der Bund der 
Kommunisten. Gegner des Re- 
gimes trat«! angesichts der Wirt 
schaftskrise „immer aggressiver“ 
auf und versuchten sogar, die 
„führende und revolutionäre Rol- 
le Titos in Frage zu stellen“. 


Die Lehren aus Frankfurt 

Theodor Eschenbuig, der 81jährige Tübinger Staatsrechtler, 
nimmt in der WELT zu der Diskussion um den sogenannten 
Streikparagraphen 116 Stellung. Eschenburg rückt die Über- 
griffe auf den Frankfurter Oberbürgermeister Walter Wall- 
raann aus der politischen Aktualität und bewertet die Rolle 
der Gewerkschaften. Sein Fazit: Die Agitation des DGB ist 
überzogen. Seite 3 


WIRTSCHAFT 


Benzin: Die Preise sind wieder 
deutlich ins Rutschen gekommen. 
ESSO, Shell, BP und Aral nahmen 
gestern die Benzin- und Super- 
preise mit sofortig« Wirkung um 
drei und die Dieselpreise um vier 
Pfennig zurück. {S. 11) 

Hanshalt: Der Bund hat sich 1985 
um 2,6 Milliarden weniger ver- 
schuldet, als im Haushaltsplan 
vorgesehen. Insgesamt wurden 
257,1 Milliarden DM ansgegeben. 
Die Neuverschuldung betrug 22,4 
Milliarden DM. (S. 11) 

Arbeitsmarkt: Um 200000 oder 
0.8 Prozent ist die Zahl der Er- 
werbstätigen in der Bundesrepu- 
blik 1985 im Vergleich zum Vor- 
jahr gestiegen, teilte das Stati- 
stische Bundesamt mit Durch- 


schnittlich hatten 25,5 Millinnpn 
Menschen einen Arbeitsplatz. 

Festnahme: Der Gründer der Me- 
ga-Petrol-Gesellschaften, Wlllner, 
der 1500 Kn mmandttigten ge prallt 
haben soll, ist an de 1 deutsch- 
österreichisch«! Grenze festge- 
nommen worden. 

Börse: Nach kurzer Konsolidie- 
rung kam es bei lebhaften Umsät- 
zen zu deutliche n Ku rsgewinnen 
am Aktienmarkt WELT-Aktienin- 
dex 297,32 (29L87). Am Renten- 
markt überwog die Nachfrage, die 
Durchschnittsrendite ging leicht 
zurück. BHF-Rentenindex 105,173 
(105,146). Performance-Index 
100,229 (200,175). DoQar-Mittel- 
kurs 2,4762 (2,4767) Mark. Gold- 
preis 341,00 (339,40) Dollar. 


KULTUR 


DonaieUo: Wenn es um die Eh- 
rung eines großen Landsmannes 
geht, war Florenz noch nie klein- 
lich gewesen. 1986 wird mit gro- 
ßem Aufwand unter dem Titel 
„Omaggio a DonateUo - 1386- 
1986“ das Jahr des Meisters der 
Frührenaissance-Skulptur gefei- 
ert (S. 17) 


Theater: Mit der Präsentation von 
Euripides’ „Medea“ und Goethes 
„Stella“ in einem Doppelpro- 
gramm hat sich Alexander Lang 
vom „Deutschen Theater“ in Ost- 
Berlin erneut eines seiner Lieb- 
lingsthemen angenommen: des 
Kampfes der Geschlechter durch 
die Jahrhunderte. (S. 17) 


SPORT 

Schach: Der in der Schweiz leben- Han dball: Im Viertelfinale des 
de Viktor Kortschnoi hat beim IHF-Cups trifft Kid auf Zrejanin 
Turnier in Wien die Führung üb«*- (Jugoslawien). Großwallstadt 
nommen. Ex- Weltmeister Karpow spielt bei den Pokalsiegern gegen 
(UdSSR) ist Dritter. Tmava (Bulgarien). (S. 9 


AUS ALLER WELT 


Waldsterben: In die Diskussion 
um den Anteil des Schalenwilds 
an den Waldschäden haben die 
bayerischen Jäger ein neues Ar- 
gument gebracht Undisziplinier- 
te Skiläufer sind die eigentliche 
Ursache für die vom Wüd ange- 
richteten Verbißschäden. (S. 18) 

Kriminalität: Eine „Geheimwaf- 
fe“ gegen Teppichdiebe - in der 


Bundesrepublik sollen 49 gut or- 
ganisierte Banden am Werk sein - 
hat ein Erfinderehepaar aus 
Schwerte entwickelt Mit einer 
unsichtbaren Signierüüssigkeit 
können jetzt wertvolle Stucke un- 
auslöschlich gekennzeichnet wer- 
den. (S. Iß) 

Wetten Böig, abnehmend«* Nie- 
derschlag. Um 4 Grad. 


Außerdem lesen Sie In dieser Ausgabe: 


Meinungen: Eine neue Agrarpoli- 
tik - T >itflrtikpl von Hans-Jürgen 
Mahnke S.2 

Südkorea: Seoul strebt den ersten 
olympischen Rekord an - Von 
FreddeLaTrobe S.3 

Berlin: Der „Fall Anles“ sorgt 
auch an der CDU-Basis für Unbe- 
hagen . S.4 

USA: Auf den Kronprinzen 
George Bush warten viele Rivalen 
-Von Dietrich Schute S.6 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S. 6 


Fernsehen: „Cortuga“ -Autor Ed- 
win Marian präsentiert seine erste 
Arbeit im Westen S.8 

Kirche; Die FDP geht auf die Ka- 
tholiken zu - Brunners Vorstoß in 
Aachen S. 10 

Kultur: Lokaltermin im Schloß - 
Seltene Handschriften im Kölner 
Theaterrauseum S.17 

Baden-Baden: Zeitzeuge für 

Krieg und frieden - Brennens 
Parkhotel - Von W. H. Rueb S.18 

Taiwan; Landreform legte 
Grundlage für TnriiHarinfigiffling 
- Ein WELT-Report S.I-VU 


Grüne unterliegen in Karlsruhe. 
Geheimnisse bleiben geschützt 

SPD sieht Minderheitearechte vernachlässigt / Schily spricht von „Flurschaden“ 


DW. Karlsruhe 

Die Bundestagsfraktion der Grü- 
nen ist in den Jahren 1984 und 1985 zu 
Recht nicht zu den Beratungen üb« 
die Etats der Nachrichtendienste hin- 
zugezogen worden. Der Zweite Senat 
des Bundesverfassungsgerichts hat 
gestern die von den Grünen und ih- 
rem Abgeordneten Hubert Kleinert 
(Marburg) eingereichten Verfas- 
sungsbeschwerden gegen die Haus- 
haltsgesetze 1984 und 1985 als „teils 
unzulässig , teils unbegründet“ zu- 
rückgewiesen. 

So habe die Bundesregierung nur 
dem Willen des Bundestages entspro- 
chen, als sie die Wirtschaftspläne 
. dem Pariament nicht zur Verfügung 
gestellt habe. Unzulässig sei auch der 
Antrag Kleinerts, mit dem er für die 
Grünen eine Beteiligung bei der Be- 
setzung des Parlamentarischen Kon- 
trollgremiums gefordert hatte. Einen 
Anspruch auf Wahl in ein zahlenmä- 
ßig begrenztes Organ des Bundesta- 
ges gebe es nicht Auch verleihe die 
Zugehörigkeit zu ein« Fraktion kei- 
ne weiteren Rechte auf Vertretung in 
jedem Gremium. In der Kommission 
stehen d« CDU/CSU drei Sitze, der 
SPD zwei Sitze zu. Die Union hatte 
einen ihrer Sitze an die FDP abgetre- 


ten, die Grünen waren leer ausgegan- 
gen. 

Die weiteren Anträge hielten die 
Karlsruh« Richter für unbegründet 
Zwar habe der einzelne Abgeordnete 
ein Recht darauf, Haft ihm grundsätz- 
lich diejenigen Informationen nicht 
vorenthalten werden, die ihm eine 
sachverständige Beurteilung des 
Haushaltsplans ermöglichten. Nach 
der Verfassung sei es jedoch zulässig, 
die Haushaltsansätze geheim« Wirt- 
schaftspläne von einem zu diesem 
Zweck eingesetzten Gremium vorder 
Verabschiedung des Gesamthaushal- 
tes zu beraten. Dem Parlament bleibe 
Vorbehalten, sich für einen Bam- 
tungsmodus sol cher Ha ushaltsstellen 
zu entscheiden, der nach «»inpr — 

willkü rfreien — Finsrhateimg rten Ge- 
heim cflhi i tri nteressen hinreichend 

diene und zugleich den Grundsätzen 
der parlamentarischen Demokratie 
Rechnung trage. 

In seiner von dem Urteil des sechs- 
köpfigen Senats abweichenden Mei- 
nung erklärte Richter Emst Gottfried 
Mahrenholz, HaB der Zugang zu den 
pgrlamentarisrhpn Beratungen für 
M e hrheit und Minderhei t gl e icherma- 
ßen gesichert sei Sein Kollege Emst 
Woüfgang Böckenforde stellte meiner 
weiteren abweichenden Meinung 


fest, jed« Abgeordnete müsse dassel- 
be Recht haben, an den Verhandlun- 
gen und Entscheidungen des Bun- 
destages mitzuwirken. Nur aus zwin- 
genden Gründen körnte hiervon ab- 
gewichen werden. 

Der grüne Bundestagsabgeordnete 
Otto Schily nannte die Karlsruh« 
Entscheidung eine Niederlage für 
das Parlament“. Das Urteil könne ei- 
nen „Flurschaden für die parlamenta- 
rische Demokratie anrichten" und sei 
gerade vor dem Hintergrund d« 
jüngsten Geheimdienstskandale au- 
ßerordentlich fragwürdig. 

Dagegen erklärte der Parlamentär 
rische Staatssekretär im Bundesfi- 
nanzministerium, Friedrich Voss, die 
„Grünen haben es sich selbst zuzu- 
schreiben, daß sie bei d« Beratung 
bestimmt« sensibler Bereiche ausge- 
schlossen bleiben, nächstem an« ihr en 
Reihen zu hören war, daß sie grund- 
sätzlich gegen staatliche Gehtimnis- 
se sind*. 

Kritisch äußerte sich d« stellver- 
tretende SFD-Fraktionsvorsitzende 
Alfred Emme rlich üb« den Richter- 
spruch. Er sagte, die Verfassungsrich- 
ter hätten gestern „keine Stemstun- 
de“ erlebt Das Urteil schätze „in be- 
denklich« Weise das Recht der parla- 
mentarischen Minderheit gering“. 


DER KOMMENTAR 

Datenschutz andersrum 

MANFRED SCHELL 


D ie heißdiskutierte Frage, ob 
grüne Abgeordnete ein Risi- 
ko für die Sicherheitsinteressen 
des Staates darstellen, ist vom 
Bundesverfassungsgericht beant- 
wortet worden: «Aus zwingenden 
Gründen“ sei es „hinzunehmen 1 *, 
daß „einzelne Fraktionen“ bei der 
Besetzung eines Parlamentsaus- 
schusses unberücksichtigt blie- 
ben. Hi« stellte es auch gleich 
klar Die Grünen bieten keine Ge- 
wahr dafür, daß sie dieses Ge- 
heimschutzinteresse beachten. 
Deshalb wurde ihre Klage abge- 
wiesen. 

Das Urteil wird weitreichende 
Folgen haben, für die Geschäfts- 
ordnung des Parlaments, aber 
auch für die Rechte der Mehrheit 
gegenüb« der Minderheit- Der 
Richterspruch stärkt zweifellos 
die Rechte der Mehrheit, zwar 
nicht schrankenlos - sie können 
verdächtige Fraktionen -(wohl 
auch einzelne verdächtige Abge- 
ordnete einer unverdächtigen 
Fraktion?) nur aus „zwingenden 
Gründen“ von sicherheitsemp- 
findlichen Ausschüssen femhal- 
ten aber sie sind radikalen Min- 
derheiten nicht mehr wehrlos aus- 


geliefert Die Grünen selbst haben 
die Grundaussagen dieses Urteils 
bestimmt Sie haben weder ihr 
Verhältnis zur Gewalt noch zu 
: staatlichen Organen, etwa dem 
Verfassungsschutz, geklärt Aus 
ihren Reihen war sogar zu hören, 
daß sie „grundsätzlich gegen 
staatliche Geheimnisse“ seien. 
Die Verfassungsrichter haben die- 
se Haltung berücksichtigt und ei- 
nen Datenschutz andersrum de- 
kretiert Geheimnisse sind vor 
den Grünen zu schützen. Damit 
ist geklärt daß die Grünen nicht 
nur eine unbequeme Partei sind, 
sondern auch eine Risiko-Grup- 
pierung. 

N un stellt sich die Frage nach 
d« Überprüfung neu. Eben 
erst hatte es Beschwerden wegen 
d« Spranger-Auskunft üb« die 
Grünen gegeben. Karlsruhe hat ja 
Beweise üb« das Verhältnis der 
Grünen zum Gesetz akzeptiert 
Daraus ergibt sich, daß trotz Mit- 
gliedschaft im Bundestag eine 
Überprüfung extremistischer Be- 
strebungen „aus zwingenden 
Gründen“ nicht nur „hinzuneh- 
men“ ist sondern sog« geboten 
sein dürfte. 


Strauß unzufrieden mit CSU-Ministern 

Schlechte Koordination zwischen Bonn und München gerügt / Zimmermann Im Kreuzfeuer 


PTÜTRH STT TMAT.7: Mrniuhm 

Der SDI-V«handlungsauftrag, mit 
d«»m Wirtschaftsminister Martin Ban- 
gemann in die USA reiste und mit 
dessen Inhalt der CSU-Vorsitzende 
und bayerische Ministerpräsident 
Franz Josef Strauß nicht einverstan- 
den ist („Limonadenbeschluß“), hat 
zu neuen Konflikten innerhalb d« 
Koalition geführt Die An g el egenh eit 
inachte deutlich, daß Strauß offenbar 
noch imm er keinen für ihn befriedi- 
genden AH grimmungsrnn diiK zwi- 
schen Bonn und München gefunden 
hat Darüber war es bei der Klausur- 
tagung d« CSU-Landes gruppe in 
Wildbad Kreuth zu einem heftigen 
Wortwechsel zwischen dem CSU- 
Vorsitzenden und seinen Stellvertre- 
ter, Innenminister Friedrich Zimmer- 
mann , gekommen. 

Strauß hatte den fünf CSU-Mini- 
stem (neben Zimm ermann die Res- 
sortchefs Polling«, Kiechle, Schnei- 
et« und Warnte) vorgehalten, sie hät- 
ten im Dezember dem SDI-Beschluß, 
der auf ein allgemeines Technologie- 


abkommen zielt und dem CSU- Vor- 
sitzenden deshalb zu unkonkret er- 
scheint niemals zustimmen dürfen. 
Verärgert drohte Strauß, « werde, 
falls dies nochmals passiere, „Öffent- 
lich Krach machen“. Dar aufhin warf 
Zimmermann seinem Parteichef vor, 
dies« treffe sich abends mit Bundes- 
länder Kohl, informiere ab« an- 
schließend die Minister nicht: „Wir 
wissen Hann nicht was beschlossen 
wurde.“ 

Damit ist wieder ein Problem auf- 
gebrochen, das die Koalition seit ih- 
rer Gründung begleitet: Strauß, dem 
das von ihm angestrebte Außenamt 
unerreichbar war, blieb als Regie- 
rungschef in München »nri versuchte 
von der bayerischen S taatskanzlei 
aus, Einfluß auf die Regierungsarbeit 
in Bonn zu nehmen. Zu diesem 
Zweck schuf « den „Jour fixe“, je- 
weils am ersten Montag eines Monats, 
zu dem die CSU-Bundesminister, 
Landesgruppenchef Theo Waigel und 


CSU-Generalsekretär Gerold Tan dl« 
in die Staatskanzlei k wnmpn. 

Die Erfolge sind Strauß ab« zu 
dürftig. „In d« Staatskanzlei spielen 
sie den starken Mann , und in Bonn 
nicken sie zu allem, was Kohl sagt“, 
ärgerte sich ein Münchn« CSU-Poli- 
tiker üb« seine Parteifreunde im 
Bundeskabinett 

Partei-Vize Friedrich Zimm«- 
mann geriet dabei imm« wieder ins 
Fadenkreuz d« Kritik aus München 
Gleich nach dem Wechsel der FDP 
zur Union hatte « sich den Zorn von 
Strauß zu gezogen, als er dem von 
Kohl gewünschten und der FDP hilf- 
reichen späten Neuwahftermin im 
März 1983 zustimmte. Dennoch hatte 
die Parteiführung von Zimmermann 
erwartet dafl er als d« politisch 
Stärkste d« Fünf und auf seinen Er- 
fahrungsschatz aus der Zeit als CSU- 
Landesgruppenvorsitzend« zurück- 
greifend die parteipolitische Koordi- 
nierung d« CSU-Minister über- 
nimmt Dies ab« sei nicht geschehen, 
heißt es in München. 


Finanzausgleich: 
Zeidler rügt 
Vertreter Bonns 

HK Karlsruhe 
Gleich zu Beginn des Verfahrens 
vor dem Bundesverfassungsgericht 
üb« den Länd«-Finanzausgleich hat 
Präsident Zeidl« den Vertreter der 
R nndejan e gienjng , Finanz-Staatsse- 
kretär Voss, eine Rüge erteilt Voss 
hatte in Karlsruhe «klärt, es gehe bei 
diesem Verfahren nicht um höhere 
Zuwendungen des Bundes an die 
Länder, sondern lediglich um eine 
Umverteilung der Länd«-Fmanz- 
masse, und „für diese Umverteilung 
bedarf es ein« Verständigung unter 
den Ländern“. Zeidl« griff diese Be- 
merkung unmittelbar mit dem Hin- 
weis aut d« Bund verstehe seine 
Rolle offenbar so, daß die Land« das 
Gesetz machen und er (d« Bund) 
„die Bürokräfte zur Verfügung 
stellt“. Zeidl« sieht nach eigenen 
Worten hi« einen „d« kritischen 
Punkte des Verfahrens“. Streitpunkt 
ist die Einbeziehung d« nieder-säch- 
sischen Öl-Einnahmen. 

Seite 2t: Hannover im Kreuzfeuer 


Keine Erklärung 
des Bundestages 
zum Antisemitismus 

p. p. Bonn 

D« Bundestag wird nicht, wie es 
von SPD-Fraktionschef Hans-Jochen 
Vogel in Schreiben an die übrigen 
Fraktionsführungen angeregt worden 
ist, in ein« gemeinsamen Erklärung 
die Ablehnung jeder Verharmlosung 
von Antisemitismus bekräftigen. Die 
Sozialdemokraten hatten die Äuße- 
rungen des CSU-Abgeordneten Fell- 
n« zu Wiedergutmachungsleistun- 
gen an jüdische Zwangsarbeiter zum 
Anlaß für ihren Vorstoß genommen 
und eine Passage aus der Rede des 
Bundespräsidenten zum 8 .Mai 1985 
ihrem Entschließungsentwurf zu- 
grundegelegt. Bei den übrigen Frak- 
tion«] stieß dieses Vorgehen gestern 
jedoch auf Widerstand. Für die 
CDU/CSU-Fraktion spielte dabei eine 
entscheidende Rolle, daß Felln« 
während ein« Debatte üb« die Ent- 
schädigung von NS-Opfern morgen 
vor dem Plenum eine Art Entschuldi- 
gung aussprechen wird. 

Seite 4: Widerstand 


Weicht Schiwkow dem Druck des Kreml? 

Der bulgarische Staats- und Parteichef ist Gorbatschow ein Dorn im Auge 


CARL GUSTAF STRÖBM. Wien 

ln Bulgarien halten sich hartnäckig 
Gerüchte, wonach Partei- und Staats- 
chef Todor Schiwkow beim bevorste- 
henden Kongreß d« bulgarischen 
Kommunisten ganz od« teilweise zu- 
rücktreten könnte. Nach wie vor v«- 
fügt d« Parteichef jedoch üb« einen 
starken Rückhalt sowohl in der KP 
als auch in d« Bevölkerung. Alter- 
dings hat Schiwkow einen mächtigen 
Gegner außerhalb der bulgarischen 
Grenzen: den neuen sowjetischen Ge- 
neralsekretär Michail Gorbatschow. 

Wann imm« Gorbatschow und 
Schiwkow zusammentrafen, sprüh- 
ten die Funken. Gorbatschow er- 
schien 1984 erstmals in Sofia, um dem 
bulgarischen Parteichef die unmittel- 
bar bevorstehende Reise nach Bonn 
zu verbieten. Schiwkow blieb auf sei- 
nen bereits gepackten Koffern sitzen. 

Ein zweiter Anlaß zu Verstimmun- 
gen zwischen Schiwkow und Gorba- 
tschow eigab sich beim Besuch des 
britischen Außenministers Sir Geof- 
frey Howe in Bulgarien im Marz 1985. 


D amals sagte Schiwkow in Gegen- 
wart von Zeugen auf die Fragen 
Howes, warum die Wirtschaft Bulga- 
riens so erfolgreich sec „Weil wir Ko- 
lonien haben. Unsere erste Kolonie 
ist die Sowjetunion. Sie liefert uns 
Rohstoffe, so wie Ihre Kolonien sie 
Ihnen gegeben haben. Und wir v«- 
kaufen sie zurück als Fertigprodukte 
-und beuten sie als Markt für unsere 
Exporte aus.“ Als diese Äußerung 
Schiwkows ins Moskau bekannt wur- 
de, löste sie bei den für Humor und 
Ironie besonders geeichten Sowjet- 
führern und bei Gorbatschow persön- 
lich einen Sturm d« Entrüstung aus. 

Die Retourkutsche Heß nicht lange 
auf sich warten. Im Juni 1985 richtete 
d« sowjetische Botschaft« in Sofia, 
Grekow, in einem Interview für die 
bulgarische Wochenzeitung „Po- 
gled“, scharfe Angriffe auf die Arbei- 
terschaft des Landes, die nicht genug 
Fleiß und Klassenbewußtsein an den 
Tag lege und sich lieb« mit ihren 
privaten Gärten als mit d« Produk- 
tion beschäftige. Grekow rügte üb«- 


dtes die mangelhafte Qualität d« von 
Bulgarien an die Sowjetunion gelie- 
ferten Waren. Dieses unübliche Her- 
vortreten des sowjetischen Diploma- 
ten in d« bulgarischen Öffentlichkeit 
wurde als Warnschuß Gorbatschows 
gegen Schiwkow verstanden. 

Als Schiwkow etwa um die gleiche 
Zeit bei Gorbatschow in Moskau vor- 
sprach, mußte « sich gleichfalls Vor- 
würfe anhören. Bei der Verleihung 
des Lenin-Ordens an Schiwkow ließ 
sich Gorbatschow die Chance zu ti- 
n« Kritik an den Bulgaren nicht ent- 
gehen: Die Beziehungen zwischen 
beiden Ländern seien zwar sehr eng, 
ab«- so Gorbatschow - „die Realität 
und das Leben gestatten es nicht, daß 
wir auf unseren Lorbeeren ausru- 
hen“. Offenbar ist Gorbatschow der 
Meinung, daß Schiwkow genau das in 
den letzten Jahren getan hat Der dy- 
namische, geschniegelte und gebü- 
gelte „Jung-Russe“ - und der alte, 
stets ein wenig zerknittert und listig 
wie ein Fuchs wirkende Bulgare: Die- 
ses Gespann paßt nicht zusammen. 


Russen greifen zu Ersatz-Wodka 

schehe? „Man muß z-B. einen beson- 


egs Wien 

Die Anti-Alkobolkampagne des so- 
wjetischen Parteichefs Michail Gor- 
batschow hat zu seltsamen Resulta- 
ten geführt So kam es in den letzten 
Tagen des vergangenen Jahres in d« 
Nahe von Moskau zu ein« Massen- 
vergiftung zahlreich« Sowjetbürg« 
durch MethylalkohoL Die Arbeit« ei- 
ner Fabrik hatten dort, wie die Regie- 
rungszeitung „Iswestya“ berichtet, 
die amtlich verordnete Beschrän- 
kung des Wodka-Verkaufs dadurch 
zu unterlaufen versucht, daß sie die in 
ihrem Werk lagernden Vorräte an ge- 
fährlichem Methylalkohol selber 
tranken. Auch nahmen sie den „Er- 
satz-Wodka“ mit nach Hause und kre- 
denzten ihn ihr«i Freunden und An- 
gehörigen. Jetzt suchen die Behörden 
nach den Schuldigen. 

Nicht nur d« Methylalkohol, des- 
sen Genuß zu schweren gesundheitli- 
chen Schäden bis zur Erblindung 
und Lähmung fuhren kann - auch 
Industriealkohol wird, wie die Mos- 
kau« Regierungszeitung berichtet, in 


d« Sowjetunion gerne als Ersatz für 
Wodka konsumiert Die „Iswestga“ 
erhielt auf ihren Bericht über den Me- 
thylalkohol zahlreiche Leserbriefe, in 
denen übereinstimmend geschrieben 
wird, daß es sich bei den Ereignissen 
in der Gegend von Moskau keines- 
wegs um EinzelfaUe handle. So 
schreibt die Leserin M. Iwanowa: 
„Ich habe einen 35jahrigen Sohn, d« 
Familienvater ist Äußerlich scheint 
alles in Ordnung, ab« ich bemerke, 
daß « oft betrunken ist, wenn «von 
d« Arbeit nach Hause kommt Er 
«beitet in d« Abteilung für Mecha- 
nik, wo sie große Mengen von Indu- 
striealkohol «halten können. Ich bin 
dafür, daß man die Maßnahmen zur 
Überwachung dieses gefährlichen 
Getränks verschärfen muß.“ 

Daß dieses „Getränk“ von sowjeti- 
sch«! Fabrikdirektoren sog« als 
Ansporn zur Planerfüllung eingesetzt 
wird, berichtet d« „I$westjja“-Le$« 
W. Turicow. Jed« Chef, so schreibt «, 
habe das Recht eine bestimmte Men- 
ge Alkohol auszugeben. Was ab« ge- 


ders eiligen Auftrag ausführen. Dann 
holt d« Chef die Flasche mit dem 
Alkohol zur Stimulierung des Arbei- 
ters hervor. D« Alkohol ist in gewis- 
serweise zu ein« .Valuta' geworden. 
Br hat bei uns den Namen Beschleu- 
niger* «halten.“ Für einen ehrenhaf- 
ten Menschen sei es schwer, über- 
haupt noch zur Arbeit zu gehen, be- 
merkt Leser Turkow und fordert 
dann, man möge doch den Industrie- 
alkohol durch eine andere Flüssigkeit 
(die nicht trinkbar ist) ersetzen. 

Eine Arbeiterin aus der Phbrik „Po- 
lykolor" fordert ebenfalls, den Indu- 
striealkohol durch Aceton zu ersetzen 
- und der Arbeiter Sabolotskjj aus der 
Kirower W«kz£ugmaschinenfabrik 
bestätigt daß auch in seinem Betrieb 
Industriealkohol in großen Menschen 
konsumiert werde. Sein Vorschlag - . 
Anstelle von Alkohol sollte man Ben- 
zin verwenden. Andere Vorschläge 
laufen darauf hinaus, den Industrie- 
und Methylalkohol zu färben, um ihn 
so als gefährlich zu kennzeichnen. 


Kabuler Soldaten 
desertierten 

DW. Islamabad 

Etwa 650 afghanische Soldaten und 
Milizionäre sind nach Berichten west- 
lich« Diplomaten im vergangenen 
Monat desertiert und haben sich den 
Widerstandskämpfern angeschlos- 
sen. Zunächst sei eine etwa 409 Mann 
starke Milizeinheit in d« Provinz 
Ghasni übergelaufen und habe ge- 
meinsam mit den Rebellen die afgha- 
nische Heeresbrigade belagert, zu de- 
ren Unterstützung sie entsandt wor- 
den war. Anschließend seien etwa 250 
Soldaten d« belagerten Regierungs- 
truppen desertiert. In weiteren Be- 
richten hieß es, im Dezember 1985 
seien im Gebiet von Kandahar in 
Südafghanistan 20 sowjetische Solda- 
ten hin gerichtet worden, weü sie sich 
geweigert hätten, zusammen mit Ka- 
buler Soldaten zu kämpfen. 


Ministertreffen 
der EG verschoben 

Co. Bonn 

Die Westeuropa« schieben ihre 
Entscheidung über eine gemeinsame 
Haltung zum Wirtschaftsboykott der 
USA gegen Libyen vor sich h«. Eine 
für den 21. Januar in Den Haag vorge- 
sehene Beratung d« EG-Außenmini- 
ster zu diesem Thema ist um eine 
Woche verschoben worden, weil Grie- 
chen und Portugiesen vorh« „keine 
Zeit“ hatten. Nun soll sich die zur 
Realisierung der Luxemburger EG- 
Reformen angesetzte Außenmini- 
sterkonferenz am 27. Januar auch mH 
Libyen und dem Terrorismus befas- 
sen. Die Beratungen über das eigent- 
liche Thema dieses Treffens drohen 
daran zu scheitern, daß Kopenhagen 
angesichts des Widerstandes in Däne- 
mark kaum noch Chancen für eine 
Unterzeichnung sieht 


„Bleifreies Normalbenzin ist 
von hervorragender Qualität“ 

TÜV weist Düsseldorfer Verbrauche rzentrale zurecht 


ULRICH RETTZ, Bonn 

Die Verbraucherzentrale Nord- 
rbein-Westfalen sorgte für vorüberge- 
hende Unsich«heit bei den Autofah- 
rern. Gestützt auf eine Untersuchung 
des TÜV Rheinland verbreiteten die 
Produktwächter die Meldung, das 
bleifreie Benzin sei eigentlich gar 
nicht bleifrei Die Folge: Autofahrer, 
die sich auf den Umweltschutz beson- 
nen haben und einen Wagen mit Ka- 
talysator benutzen, müßten mögli- 
cherweise mit Ärger bei d« nächsten 
Abgassonderuntersuchung rechnen. 
Denn schließlich nehme die Wirkung 
eines Abgasreinigers im Laufe der 
Jahre dann verstärkt ab, wenn « mit 
Blei-Benzin in Berührung komme. 

Das TÜV-Dementi ließ nicht lange 
auf sich warten. Die Autoprüfer sa- 
hen sich fehlinte rpretiert und stellten 
klar „Bleifreies Normalbenzin aus 
deutschen Zapfsäulen ist von hervor- 
ragend« Qualität“. Dies sei in Wahr- 
heit, so TÜV-Rheinland-Sprech« 
Diete r Schneider gegenüber d« 
WELT, das Ergebnis des Tests, den 
die Autoprüfer an 21 Tankstellen im 
Köln-Bonner Raum im Auftrag der 


V erbräucherberater veranstalteten. 
Die Proben bleifreien Kraftstoffe ent 
hielten nur zwischen vi« und sieben 
Milligramm des Schwermetalls, weni- 
ger, als nach d« DIN-Norm zulässig 

Den Schluß, den die Verbraucher- 
zentrale aus dem TÜV-Test zog - 
möglicherweise sogar ein Ende der 
Steuervorteile - machte d« TÜV 

nicht mit Zwar könne die Entgif- 
tungsleistung eines Katalysators im 
Laufe der Zeit auf bis zu *70 Prozent 
der ursprünglichen Kapazität absin- 
ken. „Trotzdem ist noch immer gesi- 
chert, daß die gesetzlich festgelegten 
Abgaswerte eingehalten werden“, so 
Schneider. 

Die Düsseldorf« Verbraucherbera- 
ter bezogen bei den angeblich zu er- 
wartenden, weitgehenden Konse- 
quenzen aus d« Verunreinigung aus- 
drücklich auf den TÜV-Ingenieur, 
d« die an den Zapfsäulen Proben 
nahm. Der jedoch hüllt sich aber in 
Schweigen, verweist auf die TÜV- 
Pressestelle. Und die sieht „keinen 
Anlaß zur Verunsicherung der Auto- 
fahrer“.- 
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Ein Grollen aus der Ferne 

Von Peter Schmalz 

K eineswegs ungewohnt ist den CSU-Bundesministem das 
gegen sie ertönende Grollen ihres Parteivorsitzenden, 
wenn dieser einen Anlaß sieht, sich über den vermeinüich zu 
laschen Einsatz der fünf für eine lupenreine CSU-Politik der 
Bonner Regierung zu beklagen. 

Viel Willen, sich dem Harmome-Bedürfnis der Ministemm- 
de zu entziehen und notfalls mit bayerischer Faust auf den 
Bonner Kabinettstisch zu schlagen, traute Strauß dem Quintett 
von Anfang an nicht zu. Deshalb wurde der allmonatliche Jour 
fixe geschaffen, zu dem Zimmermann, Dollinger, Schneider, 
Kiechle und Wamke regelmäßig in die bayerische Staatskanz- 
lei kommen, um dort zu erfahren, was sie in Bonn während der 
vergangenen vier Wochen eigentlich hätten unternehmen sol- 
len und was sie in den kommenden vier Wochen keicswegs 
unterlassen dürfen. 

Die Praxis zeigt- Die fünf leben dann am angenehmsten, 
wenn sie weder in München dem Parteichef noch in Bonn im 
Kabinett widersprechen. Einziges Risiko dabei ist eben das 
gelegentliche Grollen aus der Staatskanzlei. An dieser Doppel- 
strategie dürfte sich in dieser Legislaturperiode nichts mehr 
ändern, weil Strauß es im Wahlkampf kaum wagen wird, seine 
Minister öffentlich der Leichtgewichtigkeit oder gar der Un- 
treue gegenüber den Parteiprinzipien zu beschuldigen. Seine 
neuerlichen Drohungen in Kreuth waren deshalb nicht mehr 
als eine neue Groll-Variante. 

Aber auch in der nächsten Legislaturperiode wird sich 
nichts ändern, falls die Koalition die Wahlen gewinnt und 
Strauß sein „schönstes Amt der Welt“ in München behält 
Solange er nicht der Bonner Ministerrunde angehört, wird er 
immer unzufrieden sein mit den Kabinetts-Kompromissen, die 
eine trickreiche FDP ohne besondere Erschwernisse durch die 
CDU gegen die aus München erhobenen Forderungen durch- 
setzt Was aber wäre, wenn er selbst nach Bonn ginge? Zu 
Kompromissen müßte auch Strauß immer wieder bereit sein. 
Nur zum Grollen wäre dann kein Anlaß, denn wer grollt schon 
gern mit sich selbst? 


Was alles floriert 

Von Claus Dertinger 

D ie Statistikgläubigen wissen es nun ganz genau: 1,836 
Billion Mark, eine zehnstellige Zahl, ist das wert was im 
letzten Jahr in der Bundesrepublik geschaffen worden ist 
nämlich das Bruttosozialprodukt das als der umfassendste 
Ausdruck der gesamtwirtschaftlichen Leistung güt Da ist alles 
statistisch Erfaßbare drin, was Landwirtschaft warenprodu- 
zierendes Gewerbe, Handel und Verkehr, was Dienstleistungs- 
gewerbe und der Staat an Wertschöpfung erbracht haben und 
was schließlich in den privaten und staatlichen Verbrauch, in 
die Investitionen und in den sogenannten Außenbeitrag (Über- 
schuß im Waren- und Dienstleistungsverkehr mit dem Aus- 
land) fließt 

Diese Tausendachthundertachtunddreißigmilliarden- 
leistung, die sechsmal so hoch ist wie vor 25 Jahren, und, wenn 
man die Geldentwertung herausrechnet doppelt so hoch ist 
wie damals, gibt noch nicht einmal die volle Wahrheit wider. 
Da fehlen noch schätzungsweise 150 bis 200 flotte Milliarden 
aus der Schattenwirtschaft die etwa eine Million Menschen 
beschäftigt legal wie bei der Nachbarschaftshilfe am Bau, aber 
vor allem illegal. Auch das ist ein Teil unserer Wirtschaftslei- 
stung, und wenn nicht alles täuscht sogar ein recht konjunk- 
turrobuster, der sich besonders dynamisch entfaltet und dem 
Fiskus jährlich mehr als 50 Milliarden vorenthält So gut es ist 
daß es eine Statistik gibt Man sollte sie nicht genauer nehmen 
als sie sein kann. 

Auch die schönen Wachstumsraten, wie sie die Statistiker 
ausrechnen und an denen die Wirtschaftspolitiker ihren Erfolg 
messen, müssen relativiert werden, wenn sie wirklich etwas 
über die Wohlstandsmehrung des einzelnen aussagen sollen. 
Es ist eben ein Unterschied, ob ein Land mit schrumpfender 
Bevölkerung wie die Bundesrepublik oder ein Land mit zuneh- 
mender Einwohnerzahl ein 3- bis 3,5prozentiges Wirtschafts- 
wachstum produziert wie das bei uns für 1986 prognostiziert 
ist Da kommt pro Kopf der Bevölkerung gerechnet in der 
Bundesrepublik noch gut und gerne reichlich ein halber Pro- 
zentpunkt mehr Wachtum heraus. Und damit sind die Deut- 
schen Spitze unter den Industrieländern. 


Eine Tafel für Löhr 

Von Carl Gustaf Ströhm 

T ugoslawien und Österreich sind wegen einer historischen 
J Reminiszenz in Konflikt geraten: Die jugoslawische Nach- 
richtenagentur Tanjug wirft dem Donau-Nachbarn die „Eh- 
rung eines Kriegsverbrechers“ vor. Anlaß dafür ist eine 
schlichte Gedenktafel zum 50. Jahrestag der Gründung der 
österreichischen Luftstreitkräfte, die vor ein paar Tagen in der 
Wiener Landesverteidigungs-Akademie enthüllt wurde. Auf 
der Tafel steht: „Schöpfer und Kommandant der österreichi- 
schen Luftstreitkräfte war Generalmajor Alexander Löhr, 20. 
Mai 1885 - 26. Februar 1947“. 

Nun wurde Löhr nach dem Anschluß Österreichs in die 
deutsche Luftwaffe übernommen, war in der ersten Phase des 
Zweiten Weltkrieges Kommandeur einer Luftflotte, die 1941 
Belgrad bombardierte - und später Befehlshaber der Heeres- 
truppe E (Balkan und Griechenland). Löhr führte zu Kriegsen- 
de die deutschen Truppen aus dem Südosten in geordnetem 
Rückzug bis an die österreichische Grenze, wo die meisten in 
britische Gefangenschaft gerieten. Der Generaloberst selbst 
aber blieb bei dem Rest und begab sich aus diesem Verantwor- 
tungsbewußtsein in die Hände seiner erbitterten Feinde: der 
jugoslawischen Partisanen unter Tito. In Belgrad wurde er als 
Kriegsverbrecher erschossen. Ein Gnadengesuch stellte er 
nicht 

Man fragt sich, welche Motive hinter der Aufregung der 
Jugoslawen stehen. 40 Jahre nach Kriegsende war es möglich, 
daß der deutsche Bundeskanzler bei seinem Besuch in Belgrad 
am deutschen Gefallenendenkmal einen Kranz niederlegt 
Warum sollten dann österreichische Flieger nicht des Begrün- 
ders ihrer Truppe gedenken? Sollte man Löhr zur „Unperson“ 
erklären, der vom Typus und Verhalten alles andere als ein 
Nationalsozialist sondern ein eher k. u. k. österreichischer 
Offizier war (seine Mutter war überdies Russin - was in die 
damalige Rassenideologie gar nicht hineinpaßte)? 

In einer Zeit da man sogar innerhalb Jugoslawiens darüber 
diskutiert ob nicht auch die inneren Bürgerkriegsgegner ein 
Denkmal verdienen, sollte für Löhr wie für viele andere ein 
Mindestmaß an Respekt gelten. Und zur tagespolitischen Aus- 
einandersetzung eignen sich die lange Toten auch nicht 
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Das Eis dünner 


KLAUS BOHLE 


Eine neue Agrarpolitik 


Von Hans-Jürgen Mahnke 


G esucht wird ein neues Huhn, das 
goldene Eier legt Das alte 
macht' s nicht mehr. Sprich; Über hö- 
here, staatlich garantierte Preise läßt 

sirh fcpin V.mtrnmmpngyiiTOanhg der 

Landwirtschaft mehr erzielen. Doch 
das Umdenken fallt schwer. 

Ohne das Wort Reformen zu benut- 
zen, hat die Bundesregierung bereits 
die Konsequenzen gezogen. Sie hat 
die direkten Zahlung en an die Bau- 
ern, die Steuererleichterungen und 
die Zuschüsse für die Sozialversiche- 
rungen in den vergangenen Jahren 
kräftig aufgestockt Wenn dies so wei- 
tergeht, dann fehlte dafür nur n <v»h 
die Weihe der Europäischen Gemein- 
schaft - der Kurswechsel weg von der 
Preis-Politik wäre dann ohne große 
O mndsaterighatt» über die Bühne ge- 
gangen. 

Das neue H uhn soll auch offiziell 
den Namen „neuer Weg in’ der 
Agrarpolitik“ erhalten. Aber so ein- 
fach geht es nicht: Deswegen will die 
Bundesregierung auf ihrer heutigen 
Kabinettssitzung noch nicht ihre 
künftige Haltung festlegen, obwohl 
dies wiederholt angekündigt wurde. 

In der Diagnose sind sich alle einig: 
Die Agrar-Uberschüsse müssen be- 
seitigt, neue Überschüsse verhindert 
werden. Angesichts von nahezu 20 
Millionen Tonnen Getreide, mehr als 
einer Million Tonnen Butter und 
750000 Tonnen Rindfleisch, die in 
den Lagerhäusern der Gemeinschaft 
herumliegen, mag dies als pure 
Selbstverständlichkeit erscheinen. 
Nur für die Landwirtschaft bedeute- 
te dies einen totalen Bruch mit bishe- 
rigen Gegebenheiten. 

Aus unterschiedlichen Gründen - 
vom Kampf gegen den Hunger bis 
hin zur Autarkie - wurden die Bau- 
ern, was natürlich auch in ihrem eige- 
nen Interesse lag, zu einer immer hö- 
heren Produktion gedrängt Die Kuh 
als unförmiger Fleischkloß, dem im- 
mer mehr Milch abgezapft werden 
konnte, war jahrelang das Sinnbild 
des Fortschritts: die Menge des einge- 
setzten Kunstdüngers und der Be- 
stand an landwirtschaftlichen Ma- 
schinen ein Gradmesser für den Ent- 
wicklungsstand eines ganzen Wirt- 
schaftzweiges. Und jetzt wird schlicht 
gefragt: Wie kann die Erzeugung dem 
Verbrauch angepaßt werden? Wobei 
es doch eigentlich stets so sein sollte. 

Auf freien Märkten erfolgt der Aus- 
gleich über den Preis -mit allen Kon- 
sequenzen, Gewinn und Vertust für 
den Hersteller einer Ware. Für wich- 
tige landwirtschaftliche Erzeugnisse 
aber wurde der Preis, übrigens nicht 
erst seit Gründung der EG, an der 


Einlrnmmpn«tf>nt ari f»lflnng der Bau- 
ern ausgerichtet Allerdings stachel- 
ten die steigenden Preise die Produk- 
tion an - und sie dämpften dan Kon- 
sum Nur spielt in diesem Falle dag 
Marktgipirhg pw irht keine Rolle, weil 
der Staat die Überschüsse auf kauft. 


Relativ „problemlos“ funktionierte 
di es noch, solange die Folgen d ie ser 
Politik Dritten aufgebürdet werden 
konnten; indem die Europäische Ge- 
meinschaft, früher ein Importeur von 
Nahni nggrriTtfpin, die Emfiihnpn ver- 
hinderte. Damals konnten die Preise 
leicht heraufgesetzt werden. Aller- 
dings bahnte sich bereits vor mehr als 
ginpr Dekade die Wende an, als die 
EG immer mehr Überschüsse produ- 
zierte. für die Verwaltung dieser 
Überschüsse mußte die Gemein- 
schaft im vergangenen Jahr 46 Mil- 
liarden Mark - zwei Drittel ihrer Mit- 
tel - ausgeben. 


ebenso gesprochen wie über die Still- 
legung von Flächen zugunsten des 
Umweltschutzes. Vorgeschlagen 
wird zudem die verstärkte Förderung 
von Erzeugnissen, die bisher nicht im 
Übermaß hergestellt werden, wie 
mm Rpjgpipl Futterbohnen. Auch die 
Züchtung von Pflanzen für Biosprit 
ist im Gespräch. Daneben wird die 
Aufgabe der Bauern für die Erhal- 
tung der XiiHnrlandsphaft hprnngg p- 
strichen, damit könnten höhere Aus- 
gleichsbeträge für die b enachteilig - 
ten Gebiete nnH Zuschüsse für die 
Sozialversicherung gerechtfertigt 
werden. 


Mehr noch: ITm - eihen Liter Milch 
zu „bewältigen“, der über den Ver- 
brauch hinaus gemolken wird, nwB 
die EG 68 P fennig aufwenden; fest 
auf den P fennig genau dag Geld, dag 
der Bauer von seiner Molkerei erhält 
Würde der Staat diesen Betzag dem 
Bauer überweisen als „Lohn“ dafür, 
daB dieser seine Produktion «nstem, 
dann stünde der Landwirt sch bes- 
ser, weil er keine Betriebskosten hät- 
te. 


Der Streit in der Bundesrepublik 
geht in erst» Linie darum, ob diese 

MaBnahmpn hnmpr mehr die Pr eise 

als Mi tte l der EinfcnmTnpngp n lTtflr er- 
setzen oder ergänzen sollen — ein 
grundsätzlicher Konflikt. Wer, wie 
die Mehrhpit des Bundesrates, in den 
iWsiet! MaflriaftriterrWnen ErsäfZSlefit 
und einp stärker marktorientierte 
Ausri chtung der Agrarpolitik zum 
Abbau der Überschüsse .fordert, 
macht letztlich die staatliche Förde- 
rung des Einzelbetriebes von der Hö- 
he s einer Produktion unabhängig. In 
diesem Sinne wurden jetzt die Zu- 
schüsse zur Alterversicherung der 
Landwirte erstmals sozial gestaffelt 


Daher dreht sich jetzt ein großer 
Teil der Diskussion darum, wie den 
Landwirten die Aufgabe oder die Ver- 
ringerung der Produktion schmack- 
haft gemacht werden kann. Es wird 
über eine Vorruhestandsregelung 



Wer jedoch eine aktive oder - wie 
es heißt - kostenorimtierte Preispoli- 
tik propagiert (selbst wenn sie erst 
möglich sein sollte, wenn die Produk- 
tion von Überschüssen beseitigt ist), 
prämiert weiterhin die Produktion; 
hilft also den größeren Betrieben 
mehr als den kleinen. Historisch 
überwiegt im Süden der Bundesrepu- 
blik die kleinhetriebliche Struktur, 
im Norden gibt es dagegen mehr grö- 
ßere Höfe, was unterschiedliche In- 
teressenlagen in diesem Konflikt er- 
klärt 


Mehr ernten, weniger verdienen: 
deutsche Bauern 

FOTO: KARSTEN DE WESE 


Für Landwirtschaftsminister 
Kiec h l e btedbt eine kostendeckende 
Preispolitik das Kernstück, andere 
Maßnahmen sollen hinzukommen. 
Dies ist teuer. Zum einen werden die 
Verbraucher, zum anderen die Steu- 
erzahler zur Kasse gebeten. Ware es 
nicht sinnvoller, die direkten Zahlun- 
gen oder die Zuschüsse für die Sozial- 
versicherung zu forderen und die 
lenkende P unktio n Her Pr eise zumin- 
dest durch ein Einfrieren zu verstär- 
ken, um die Überschüsse zu diük- 
ken? Zwei Hühner im Stall sind zwar 
besser als eins, aber sie fressen auch 
mehr. 


Schüsse in Aden 

Von Peter M. Ranke 


'den, daß Präsident Ali Nasser 
Mohammed ihre treuesten Gefolgs- 


leute im Südjpmen ausgeschaltet hat? 
Wegen Hochverrats ließ der Präsi- 
dent am Montag alte Rivalen hinrich- 
ten, den Ex-Präsidenten Abdul F&- 
tah Tgmail und (fap fmhrpren Vertei- 
digungsminiser Ali Anlar. Der erste 
schloß 1979 den Freundschaftspakt 
mit Moskau undmodette eine frühere 
„Befreiungsfront“ in eine kommuni- 
stische Partei um. Der zweite ließ 
Moskaus Stützpunkte ausbauen und 
schickte seine arabischen Soldaten 
Tum Kamp f nach äthinpipn. 

Seit Jahren fürchet der Kreml, der 
Südjemen unter Ali Nasser Moham- 
med könne seiner Kontrolle entglei- 
ten. Daher schickte er voriges Jahr 
„seinen Mann“ Abdul Fattah Ismail 

anc dem TCril nach Mm guriiHr, doch 

gegen den gewiegten Taktiker im 
Fräsidentenpalast batte dieser keine 
Chance. Denn Ali Nasser Mohammed 
(46) betreibt eine populäre Politik. Er 
pflegt auf Parterversammlungen das 
direkte Gespräch mit dem Volk, 
scheut auch keine Beschwerde bei 
den sowjetischen Verbündeten. So 
protestierte er, als vollautomatisierte 
sowjetische Trawler und Verarbei- 
tungsschiffe vor der südjemeniti- 
schen Kiste das Meer leerfischten. 

Ali Nasser Mohammed ist Bauern- 
sohn. Er ist ein Mann des Südens, 
während sein Rivale Abdul Fattah Is- 
mail aus Hpm Nordjemen kam und 
bei den Stämmen des Südens keinen 
Anklang fand 

Als Lehrer und GuerriDa der „Be- 
frerungsfiont“ gegen englische 
Truppen und Sultans-Polizei absol- 
vierte Ali Nasser Mohamme d eine 
vorbildliche Parteikarriere. Sie führte 



spärlichen Meldungen, die gestern 
aus Aden kamen, besagen, er sei nun 
selbst vorgestern bei des Kämpfen 
verwundet worden. 


Anders als der erschossene Ex-Ver- 
teidigungsminister Ali Antar wurde 
Ali Nasser Mohammad nicht in dar 
Sowjetunion ausgebildet, er war dort 
nur 1982 einmal zu ainam Staatsbe- 
such. Als er im Kreml um höhere 
Ignt i pickhingshilfa bat, hakam er die 
barsche Antwort Holt euch doch das 
Geld bei den Öl-Arabem! Das tat 
dann der Mann aus Aden. Er normali- 
sierte die Beziehungen zu den Golf- 
staaten, wo die Volterepublik Südje- 
men als eine Basis des KGB und 
(auch deutscher) Terroristen ver- 
schrienwar. 


ihn über Zentralkomitee und Gouver- 
neursposten nach der Unabhängig- 
keit 1967 in die Ämter des Verteidi- 
gungsministers und Regierungs- 
chefs. 1980 wurde er Staatspräsident, 
wie meist im Süd jemen nach Intrigen 
und blutigen Machtkämpfen Die 


Nach der Ausschaltung der Mos- 
kau-Fraktion in Aden wird der Präsi- 
dent, sollte er den zur Zeit wütenden 
Machtkampf siegreich überstehen, 
die Sowjets zu beruhigen suchen, 
wenn sie ihn ihrerseits in Ruhe lassen 
und nicht etwa mit eigenen Truppen 

ihren Stutzpunkt Aden mit Werft und 

Flugplatz „schützen“. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


NEUE 

OZ 


OSNABRÜCKES 

ZEITUNG 


»s schreibt ta HoaeclGe» Neajshrraip- 
faag: 


— 'Zura^Iahresan&Bg^aaßert sichern 
den deutsch-deutschen Bezietiuhgfefi 


ein erstaunlicher grenzüberschreiten- 
der Optimismus. Erich Honecker 
sprach gestent-aöf ■ (fern t Nfeujahis- 
empfeng von einer „sehr guten 


Perspektive“, was für den sonst so 
zurückhaltenden SED-Chef ein gro- 
ßes Wort bedeutet Helmut Kohl ver- 
sprühte zu Silvester ebenso viel Zu- 
versicht, was bei ihm weniger selten 
ist . . . Was zählt, sind die konkreten 
Fortschritte. Daran mangelt es noch, 
und nur daran werden Honeckerund 
Kohl am Jahresende gemessen wer- 
den. 


Westfeien mit einer solchen personel- 
len Auseinandersetzung zu belasten 
hätte nur dazu geführt, den Verlierer 
abzumeiem. Da Biedenkopf mit dem 
neqen Landesverband im Rücken 
rfzkmTfohn strebt und Helmut Kpht 
inzwischen o ffenbar bereit ist, iHn im 
Falle eines CDU-Sieges 1987 als Wizt- 
schaftsministg ins Kabinett zu neh- 
men, wird eine Arbeitsteilung zwi- 
schen Biedenkopf und Putzhofen oh- 
nehin erforderlich. 


Noidwest r; Zeitung 


Dm OMtnhujcr Blatt kommentiert die 
SPI-PiH c r e— e n im Kabinett: 


öübeder Vtadjvidjtcit 


Sie 


Tragende Säule des Aufschwungs 
war wieder die Exportwirtschaft, de- 
ren Verkaufserfolge sogar zu einem 
neuen Rekordüberschuß im Außen- 
handel führten. Doch dieses glänzen- 
de Ergebnis sollte nicht über die Ri- 
siken hinwegtäuschen, mit denen die 
deutschen Exporteure in diesem Jahr 

zu redmen haben. Der hohe Kurs des 
US-Dollars zur D-Mark, der den Un- 
ternehmen kräftig verkaufen half, ist 
inzwischen deutlich gesunken. 


Die Koalition sollte in ihrer Ge- 
samtheit aus dem gegenwärtigen 
SDI-Fingerhakeln die Schlußfolge- 
rung ziehen, daß keine Kompromisse 
immer noch besser als jene sind, die 
von den drei Bonner Koalitionspart- 
nern ständig unterschiedlich inter- 
pretiert werden können, was die Re- 
gierung nicht gerade glaubwürdiger 
macht. Auf Dauer kann sich keine 
Koalition gewollte Mißverständnisse 
dieser Art ertauben. 


LA LXBRE BELGIQUE 


Die Betonier Zeiten« findet die We*t- 

jwrt-jln e flM i lr i n I merk w ür di g 

konplUnt 


AlXGEiHEUVE 


Dm Banner Blatt gebt uf die CDIJ ln 
Nordrbefn-Westfiüen 


Eine Kampfebstimmung zwischen 
Kurt Biedenkopf und Dieter Pützho- 
fen zu venndden kann für die CDU in 
NRW nur wünschenswert sein ... 
Den Zusammenschluß der beiden 
Landesverbände Rheinland und 


Der Rücktritt des (britischen Ver- 
teidigungsministers) Minhael Efesel- 
tine hat nichts zur Klärung der Zu- 
kunft der jetzt von Ame rikan ern und 
Europäern umworbenen b ritischen 
Firm a beigetragen ... Die Affäre 
wird immer komplizierter. Sikorsky 
hat gedroht, sich aus der ganzen An- 
gelegenheit zurückzuziehen ... Die 
Art und Weise, mit der die Geschicke 
von Westland, einer Firma von ver- 
hältnismäßig geringer Bedeutung, 
plötzlich an die vorderste Linie der 
politis che n Welt und der Geschäfts- 
kreise rückten, ist seltsam. 


lief 
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IM GESPRÄCH Ali Nasser Mohammed 
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Verwundet, aber (noch) nicht ge- 
stürzt; der südjemenitische Herr- 
scher Ali Nasser Mohammed 
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Machten Bonner Beamte drei Minister zu Marionetten? 

Enthüllungen eines ehemaligen Staatssekretärs / Von Dankwart Guratzsch 



D ie Enthüllungen, mit denen 
der frühere Staatssekretär im 
Bimdesinnenministerium, Günter 
Hartkopf (FDP), in der vergange- 
nen Woche an die Öffentlichkeit 
trat, werden außer den Politikern 
auch die Wirtschafts-- und die Um- 
weltverbände und zweifellos auch 
die Verwaltungs-Wissenschaftler 
noch beschäftigen. Denn sie berüh- 
ren Grundfragen des Staatsver- 
ständnisses. Auf der Arbeitstagung 
des Beamtenbundes in Bad Kissin- 
gen hatte Hartkopf über Vorgänge 
berichtet (WELT vom 10. Januar), 
über die, wie er sagte, bisher „der 
wohltuende Schleier des Schwei- 
gens ausgebreitet“ gewesen sei 
Der alleinige Grund, sie nun offen- 
zulegen, sei ein Forschungsprojekt, 
durch das sie ohnehin in Kurze pu- 
blik werden würden. 

Diese geheimnisvollen Vorgän- 
ge, in die Hartkopf und eine nicht 
näher bezeichnete Gruppe „hoher 
Beamter in wichtigen Ressorts" 
verwickelt waren, haben die de- 
mokratische Staatsordnung, ver- 
steht man Hartkopf richtig, minde- 


stens partiell außer Kraft gesetzt 
Offiziell eingesetzte Organe und ge- 
wählte Politiker wurden, so der 
frühere Staatssekretär, zu einem 
„Schattendasein" verurteilt 
Die Materie, um die es dabei 
ging, war der Umweltschutz, der zu 
jener Zeit - Anfang der siebziger 
Jahre - noch keine „Lobby“ besaß. 
Die Beamten, die „das Buch über 
die Grenzen des Wachstums nicht 
nur gelesen, sondern auch verstan- 
den hatten“ (Hartkopf), beschlos- 
sen, „eine solch potente Gegensei- 
te“ zu schaffen. 

• Sie gründeten die Arbeitsge- 
meinschaft für Umweltfra^en als 
ein „neutrales Forum . . in wel- 
chem alle Umweltnutzer und alle 
Umweltschützer an einen Tisch ge- 
bracht wurden“. 

• Sie initiierten den Zusammen- 
schluß der Bürgerinitiativen zum 
Bundesverband Bürgerinitiativen 
Umweltschutz (BBU). 

• Sie „erfanden“ den „Denktank“ 
des Sachverständigen-Rates für 
Umweltfragen und setzten ihn ziel- 
gerichtet ein. 


• Und sie stellten für all das Orga- 
nisationshilfen und Finanzmit tel 
bereit 

Darüber hinaus bedienten sich 
diese Beamten noch so manchen 
Kunstgriffe diskreter Regie. Wenn 

im Vorfeld entschei^nderS^un- 
gen „den Teilnehmerkreis so um, 
daß eine beachtliche Umweltstreit- 
macht den Wirtschaftsbossen ge- 
genübergestellt wurde". Die Wirt- 
schaft habe so „bei vielen Einzelak- 
tionen die Erfahrung ma<*hpn müs- 
sen, daß sie der Verwaltung unter- 
legen ist“. Auch die Justiz wurde 
eingebunden. So hatten Beamte 
„bei schwierigen Umweltproble- 
men, die wegen politischen Wi- 
derstandes nicht befriedigend gere- 
gelt werden konnten“, mit einer 
„Fülle substantieller Fachartikel“ 
Urteile „vorbereitet“. 

Die Politiker wurden in die Zan- 
ge genommen: durch „viele Um- 
weltverbände“, die von Beamten 
geleitet wurden und werden und 
von denen Hartkopf sagt ,,F.in^ 
Mitgliedschaft von vier Millionen 


Bürgern kann jederzeit mobilisiert 
weiden.“ Zum andern durch „ver- 
waftungsin t eme Koordinierungs- 
kreise“, die das offiziell eingesetzte 
Kbordinkmngsgremium, äas Um- 
weltkabinett, glatt an die Wand ge- 
spielt hätten. Zu diesem Gremium 
gehörten die Bundesminister des 
Innern, der Wirtschaft, der Ernäh- 
rung, Landwirtschaft und Forsten 
sowie Bundeskanzler Schmidt! 

Mit andern Worten: Nicht genug 
damit, (faß die Gruppe von Beam- 
ten sich ihre eigenen Interessen ver- 
bände, ihre eigene Fachpresse, ihre 
eigenen Sachverständigen schuf 
und heranzog; nicht nur, daß sie 
Informationen und Finanzmit tel in 
die von ihnen gewünschte Rich- 
tung lenkte; nicht nur, daß jne die 
Szenerie einer aufgeregten Öffent- 
lichkeit herstellten und dann mit 

einer schlagkräftigen Organisation 

ausrüsten half - sie machte am En- 
de auch noch die gewählten Politi- 
ker (das will doch Hartkopfs Hin- 
weis auf deren „Schattendasein“ 
besagen) zu ihren Marionetten. 
Man darf gespannt sein, wie die 


Parteifreunde Hartkopfs aus dem 
früheren Umweltkabmett (Baum, 
Lambsdorff und Ertl) diese Enthül- 
lungen auf nehmen werden. 

Bagatellisieren fassen sie sich 
schon deshalb nicht, weil sich in 
ihnen eine Einsicht Max Webers 
bestattet „Stets ist die Frage: Wer 
beherrscht den bestehenden büro- 
kratischen Apparat? Und stets ist 
seine Beherrschung dem Nicht- 
Fachmann nur begrenzt mögifch: 
Der Fach-Geheim rat ist dem 
Nicht-Fachmann als Minister auf 
die Dauer meist überlegen in der 
Durchsetzung, seines Willens.“ 

Daß diese Überlegenheit an den 
Parlamenten vorbei mit Bürgerin- 
itiativen, Fachgremien und Fach- 
presse auch auf die Öffentlichkeit, 
Justiz und Wirtschaft ausgedehnt 
werden könnte, das hat Weber bei 
aller Faszination für die „formal ra- 
tionalste Form der Herrscbaftsaus- 
übung“ , nämlich die bürokratische 
Verwaltung, nicht zu formulieren 
gewagt Vielleicht; weil er einen an- 
Begriff vom Ethos des Be- 
nifebeamtentums hatte. 
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DIE m WELT 


„Der DGB malt eine 
Gefahr an die Wand, 
die nicht existiert“ 


Professor-Theodor Eschenbnrg, 
seit denvierziger Jahren 
PDlitikwissenschaftlerm 
Tübingen, wurde für die 
Bundesrepublik mr Autorität 
inverfassajigspoUtiscben 
Fragen. Oft wurde der beute 
Sinnige emeritierte 
Wissenschaftler als „liberaler 
Wächter demokratischer 
Institutionen“ gewürdigt 
Armin Beck befragte 
Eschenbnrg zn den heftigen 
aktuellen Ansemaader- 
Setzungen um den sogenannten 
Streik-Paragraphen. 

WELT: Die alte Biege der Gewerk- 
schafter, die noch das Staatstragen- 
de über das Klasseokamp&rische 
st ellte , tritt ab. Sieht ein Mann wie 
Steinkühler sich noch als Hüter der 
parlamentarischen Demokratie 
oder nur noch als Inleressenvertre- 
ter der Arbeiterklasse? 
Eschenb u rg: Die Frage ist so nicht 
richtig. Die Gewerkschaften sind. In- 
teressenverbände wie zahllose andere 
auch. 

WELT: Auch Interessenverbände 
müssen die Spielregeln der parla- 
mentarischen Demokratie enthal- 
ten ... 

Eschenbnrg: Ja, und was die Gewerk- 
schaften betrifft, so stehen sie - im 
Gegensatz zu den Grünen - im Prin- 
zip auch auf der Grundlage des parla- 
mentarischen Systems. Aber die Ge- 
werkschaften billigen, ja praktizieren 
so gar S treiks gegen den Gesetzgeber. 
WELT: Die Gewerkschaften haben 
immer eine gewisse Sonderstel- 
lung in unserem Staat bean- 
sprucht Sehen Sie die Zeit gekom- 
men, gegen diese Sonderstellung 
anzugehen? 

Eschenborg: Die Gewerkschaften un- 
terscheiden sich, wenn wir die Kir- 
chen ausnehmen, von allen anderen 
Interessenverbanden dadurch, daß 
sie zu einer Fähe von aktuellen politi- 
schen Fragen, die außerhalb des un- 
mittelbaren Interesses des Arbeiters 
liegen, Stellung nehmen. Das, was die 
Kirchen ÖffenÜichkeitsarbeit nen- 
nen, das praktizieren die Gewerk- 
schaften. Früher war das anders, weil 
es in der Weimarer Zeh parteiorien- 
tteirte -ch rigtHrhe 

Gewerkschaften, liberale Gewerk- 
schaften und die sozialistischen Ge- 
werkschaften gab. - : i* ,-j ■ 

Die Alliierten forderten 
politische Neutralität 

Heute haben wir eine Einheitsge- 
werkschaft. Dieser ’EmheTtsg BWEric- 
schaft haben zur Zeit ihrer Gründung 
die Alliierten die politische Neutrali- 
tät vorgeschrieben. Dies wurde in 
den Satzungen mit dem Wort „Unab- 
hängigkeit“ verklausuliert, obgleich 
die beiden Begriffe keineswegs iden- 
tisch sind. Trotz dieser satzungsmäßi- 
gen Einschränkung haben die Ge- 
werkschaften ihre parteipolitische 
Orientierung weitgehend behalten. 
Das wäre auch niemals zu unterbin- 
den gewesen. Die traditionelle Bin- 
dung war zu stark. 

WELT: Ein Flugblatt der IG Metall, 
in dem es heißt: JDie Nazis haben 
die Gewerkschaften verboten, die- 
se Regierung wül sie ausbluten“, 
zieht eine Parallele zwischen Nazis 
und der jetzigen Regierung. Zeigt 
sich hier eine Vergröberung da* po- 
litischen Sitten? 

Esebenbuzg: Mit der Nazi-Vergan- 
genheit in Verbindung mit der Ge- 
genwart operieren nicht allein die Ge- 
werkschaften. Ich brauche nicht zu 
sagen, daß das falsch und demago- 
gisch ist Der Ansdruck „demago- 
gisch“ ist dafür noch zu milde. 


WELT: Steht die' DGBSpitze 
unter dem Druck der Basis? 
Eschenborg: Ich glaube das nicht Es 
ist natürlich eine gewisse Radikalisie- 
rung der Basis eingetreten. Darauf 

nimm t auch die F ührung Rücksicht. 

Die Führung führt ja sicht nur, sie 
kalkuliert aber selbstverständlich die 

S timmung mit am. 

WELT: Sie sehen also keine Radi- 
kalisierung von oben? 

Eschenbnrg: Daran glaube ich nicht 
WELT: Wenn man zum Beispiel 
Reden von StemküMer hört... 
Eschenborg: Franz Steinkühler war 
immer eine Sonderfigur. Wir werden 
ihn mit dem verstorbenen IG-Druck- 
Führer Leonhard Mahlern verglei- 
chen müssen. Steinkühler ist ein sehr 
gewandter Redner, aber er erliegt 
a uch di eser Gewandtheit 
WELT: Ist durch den Vorfall in 
Frankfurt eine neue Qualität in der 
Auseinandersetzung der Tariffrart- 
ner entstanden? 

Rünhwi h nfp Mau darf nicht generali- 
seren. Im Grunde wurde der Vorfall 
in G ww kw phaftqfcira gen einmütig 
v erurte ilt. 

WELT: Die Schläge gegen WalL 
mann hi^iyp aber Faktum. 
Eschenbnrg: Ja, wobei man sich 
überlegen muß: Ist es der Anfang ei- 
ner in die Breite gehenden Entwick- 
lung oder ist es, wir mal , ein 
momentaner Exzeß. Ich neige zu der 
z weiten Vorstellung. 

WELT: Die „spontanen“ Aktionen 
häufen sich: Bei der Rede Bange- 
mums in Stuttgart, bei Tarifver- 

hnniThmgm . . . 

R Mh Mih i i r p Tumulte hat es aur»h 
schon in der Zeit nach 1945 bezie- 
hungsweise nach 1949 gegeben. Bei 
einem Thema, wie es die Diskussion 
um den Paragraphen 116 ist, sind Tu- 
multe nie ganz ausgeschlossen, m mal 
daran sehr starke Organisationen in- 


Dabei ist es des* Versamm- 

hmgsfuhrer, Tumulte zu vermeiden. 
Ich will es an einem Beispiel verdeut- 
lichen: Bei wnwn Besuch von Tühfep 
in der Bonner Universität mußte der 
d amalig e Bundespräsidemt durch ein 
enges Studenten-Spalier. Einer riß 
Lübke die Brille ab, und der Tumult 
war da. Dieser Zwischenfall erregte 
damals die Gemüter sehr stark. Ich 

feiler 

Redner, ojb Regierungs v ertreter oda- 
andere in eine Versammlung mar- 
schiere muß dßSfSpalier^i^lichst 
b reit se in. 

WELT: Wall mann wollte auf einer 
internen Ver sammlung des DGB 
sprechen. Das heißt, der Veranstal- 
ter war für die Sicherheit und den 
Ablauf verantwortlich. 
Eschenbnrg: Wo Erregung ist und 
PeyS OOen eine r ander en politischen 
Richtung sprechen, sollten die Red- 
ner dun± einen gesonderten Eängang 
geführt und nicht einem Spießruten- 
laufen durch die Menge ausgesetzt 
werden. Diese Lehre muß nach dem 
F rankf urter Vorfall gezogen werden. 
WELT Sie glauben also nicht, daß 
die Emotionen absichtlich ge- 
schürt worden sind? 

Eschenborg: Sie sind an g ehrizt wor- 
den durch die Stimmung als solche. 
Auch durch die eine oder andere Re- 
de. Aber, daß in Frankftnt die Füh- 
rung eine Verschwörung vorbereitet 
hat, vermute ich nicht Das zeigt auch 
die später abgegebene Erklärung des 
D GB-V orsitzöaden Emst Breit 
WELT Könnte das nicht eine ge- 
wisse D ramat urgie sein? Drängt 
sich da nicht ein Vergleich zur Wei- 
marer Republik auf? 

Eschmilnirg: In der Weimarer Zeit 
hat es natürlich viel häufiger Tumulte 
gegeben. Nicht so sehr bei den Ge- 
werkschaften. Damals war es aber 
auch nicht üblich, zum Beispiel bei 
des: Sozialistischen Gewerkschaft, 



Seoul strebt den ersten 
olympischen Rekord an 


Wächter Ober demokratische Spielregeln: Theodor Eschenborg 

FOTO: HORST TAPPE 


Repräsentanten der Opposition oder 

(iw Rp g ipning nie RgdnPTPinMilfldpn. 

Das ist eigentlich erst eine Erschei- 
nung nach 1949. In Parteiveranstal- 
tungen gab es sehr häufig Tumulte 
und Handgreiflichkeiten. Ein Fall, 
daß der Redner selber geschlagen 
wurde, fällt mir nicht ein. Anders 
liegt der Fall bei den Privatarmeen, 
SA, SS, Stahlhelm und Rotfront- 
kämpfer, die gegen Ende der Weima- 
rer Zeit eine immer größere Rolle 
spielten. 

Versammlungsfreiheit 
soll gesichert werden 

Wir sollten alles tun, um die Ver- 
sammlungsfreiheit in unserer Demo- 
kratie ZU erhalten. Eine Ver samm- 
lung durch Tumulte aufzulösen, wi- 
derspricht der Memungsfreiheit. Die 
Versammlungsfreiheit sollte nicht 
nur durch die Polizei im Interesse der 
allgemeinen Sicherbeit erhalten wer- 
den, sondern auch durch Versamm- 
lungsdisziplin. Aber, wir dürfen nicht 
ygrgesäep, daß ^ c ^nyingsfreibeit 
- ein Grundrecht gegenüber dein Staat, 
nicht gegenüber einzelnen. Verbän- 
den oder Organisationen ist 
WELT: Die - Regierungskoahtioh 
' will jetzt den Strakrecfit-Faragra- 
phen 116 ändern. Halten Sie das für 
den notwendigen Beginn eines Ab- 
baus der gewerkschaftlichen Son- 
derstellung? 

Esdbenborg: Ich finde das viel zu hart 
gesagt: Einschränkung der Sonder- 
stellung Es handelt sich hier ja doch 
eigentlich im Grunde um ein Sonder- 
recht, das begrenzt wird. Darum halte 
ich ja auch die Agitation der Gewerk- 
schaften wegen des Paragraphen 116 
für viel zu übertrieben. Der DGB malt 
hier eine Gefahr an die Wand, die gar 
nicht existiert Im Grunde geht es ja 
nur um eine gewisse Äquivalenz der 
b eiden Tariffrariner. 

WELT Ist ein Streik wegen des 
Paragraphen 116 rechtlich haltbar? 
Eschenbnrg: Nein. Meines Erachtens 
ergibt sich das aus der Koalitionsfrei- 
heit und dem daraus entstandenen 
Streikrecht Demnach sind nur Aktio- 
nen gegen den jeweiligen Arbeitgeber 
und Tarif partner erlaubt Dieses Pro- 
blem ist ja nicht neu. Das hatten wir 
bei der Mitbestimmung auch schon. 
Weil damals das Mitbestimmungs- 
recht nicht schnell genug kam, drohte 
der DGB mit Streik. Er kam nur nicht 
zustande, weil der Gesetzgebungs- 
prozeß bereits eingesetzt hatte. Da- 
mals gatt ebenso wfe heute, der Streik 
muß die unmittelbaren Arbeitsbedin- 
gungen beinhalten, im direkten 


Kampf gegen den Tarifpartner, aber 
ni cht g egen den Gesetzgeber. 

WELT Sehen Sie eine Gefahr für 
die Gewerkschaftsbewegung, 
wenn die jetzigen Planungen für 
die Umgestaltung des 116 verwirk- 
lichtwerden? 

Escfenburg: Eine Gefahr nicht, aber 
eine Begrenzung ist da. Sonst wäre 
das Gesetz ja gar nicht notwendig. Es 
hand elt sich doch um das Problem 
der Gleichgewichtigkeit der Ta- 
rifpartner in Streikauseinanderset- 
zungen. 

WELT Wurde das Prinzip der 
Gleichgewichtigkeit bei den ver- 
gangenen Streiks durch Schwer- 
punktstredks unterlaufen? 
Eschenbnrg: Unterlaufen hat sie es 
nicht Sie hat von einem Recht- oder 
sagen wir emmal von einem Vakuum 
- Gebrauch gemacht Und dieses Va- 
kuum wül jetzt diese Regierung auf- 
fuDen. 

WELT: Es ist eigentlich kein Vaku- 
um. Die Rechtsprechung steht auf 
Seiten der Gewerkschaften. Es ist 
ein unklar formuliertes Gesetz. 

Estfppbin^Na gut, .Dafür habe ich 

Vakuum gesagt Es war ja nicht aus- 
drücklich verboten. Es war auch 
nicht aüädrücklich erlaubt Sie hat 
von dieser Möglichkeit Gebrauch ge- 
macht und das ist ihr gutes Recht 
WELT Nimmt der DGB eine klei- 
ne Gesetzesänderung zum Anlaß, 
um einen Großangriff gegen die 
ungeliebte Regierung zu starten? 
Eschenburg: Das scheint mir reich- 
lich übertrieben zu sein. Aber das ist 
eine alte Weisheit: Wenn jemandem 
ein Vorrecht genommen wird, dann 
wehrt er sich mit aller Gewalt dage- 
gen. Man denke nur an die Einfüh- 
rung des Allgemeinen Wahlrechtes 
im Jahre 1918. Damals wurden die 
abstrusesten Argumente von den 
Nutznießern des Klassenwahlrechts 
v orgeb racht 

WELT Der DGB hat mit dem Gang 
nach Karlsruhe gedroht Ms die 
Bundesregierung die jetzige Form 
des Paragraphen 116 ändert Hal- 
. ten sie diese Änderung für verfas- 
sungswidrig? 

Eschenbnrg: Nein. Das Recht ergibt 
rieh doch aus der Gleichheit der Ta- 
rifpartner. Der Weg über die kleinen 
Betriebe zur Bekämpfung der Aus- 
sperrung, ist doch erst später gefun- 
den worden. Diese Form der Streik- 
führung hat den Gesetz- und den Ver- 
fassungsgesetzgebern 1945 nicht vor- 
geschwebt Also kann das Verfas- 
sungsrecht hier auch nicht einge- 
schränkt werden. Dennoch rechne , 
ich mit einer solchen Klage. Ich gebe . 
ihr aber wenig Chancen. j 


Wohl selten waren alle 
Sportstätten schon mehr als 
zwei Jahre vor den Olympischen 
Spielen fertig. Seoul schafft es 
and ist stolz daran! Denn für 
Südkorea soll Olympia *88 anch 
ein Meilenstein im Wettbewerb 
mit dem verfeindeten Norden 
sein. 

Von FRED de LA TROBE 

J eden Monat einmal vollzieht rieh 
für 20 Minuten in Seoul das glei- 
che RrtuaL Die Luftschutzsirenen 
heulen, und der hektische Verkehr 
kommt völlig zum Stehen. Millionen 
Menschen verschwinden in Sekun- 
den aus dem Straßenbüd, verlieren 
sich in Unterständen und unterirdi- 
schen Passagen. Eine unheimliche 
Stille legt rieh über die Stadt bis der 
Spuk bei der Entwarnung verfliegt 
Die Übung erinnert an die bedroh- 
te Lage Seouls, denn es liegt nur 
knapp 40 Kilometer von der Demar- 
kationslinie entfernt die Südkorea 
vom kommunistischen Norden 
trennt Zwei Riesenarmeen stehen 
sich dort auf engstem Raum feindlich 
gegenüber. Trotz der nahen Gefahr 
setzt Seoul auf eine bessere Zukunft 
Südkoreas Hauptstadt zieht alle Regi- 
ster, um sich rundum ein modernes 
Gesicht zu geben und die Vorberei- 
tungen für die Olympischen Sommer- 
spiele 1988 in Rekordzeit abzuschlie- 
ßen. 

Im nationalen Sportkomplex am 
Südostrand Seouls dröhnen die Bull- 
dozer und Preßlufthammer. Die hek- 
tischen Anstrengungen gelten dem 
Aufbau der olympischen Anlagen für 
die Schwimmer, Turner, Radsportler, 
Fechter und Gewichtheber, des 
olympischen Dorfe und Pressezen- 
trums. Vier Kilometer weiter westlich 
liegt der Sportkomplex am Han-Fluß, 
der das schon 1984 fertiggestellte 
Olympia-Stadion mit 100000 Sitz- 
plätzen beherbergt Andere Anlagen, 
deren Bau zügig vorankommt sind 
die Einrichtungen für die Ruder-, Ka- 
nu- und Reitwettbewerbe in Vororten 
der Hauptstadt 

„Alle Vorbereitungen und Bauten 
werden im April, fünf Monate vor Be- 
ginn der Asiatischen Wettspiele und 
mehr als zwei Jahre vor den Olympi- 
schen Spielen abgeschlossen sein“, 
freut rieh Seouls Bürgermeister Yum 
Bo-byun. „Ich glaube, das hat bisher 
noch keine Stadt fertiggebracht die 
zum. . Gastgeber für diese. . großen 
Sportereignisse berufen war.“ Südko- 
rea sieht die beiden Veranstaltungen 
als Chance, sein Image als rückstän- 


diges Land abzuschütteln. Die nach 
Japan zweitgrößte Wirtschaftsmacht 
in Ostasien hofft auch, Punkte ira 
ständigen Wettstreit mit Nordkorea 
sammeln zu können. 

Die Veranstalter rechnen damit 
daß die Sowjetunion und andere ost- 
europäische Staaten die Spiele 1988 
nicht boykottieren werden. Für die 
zwei Wochen der Spiele von Mitte 
September bis Anfang Oktober 1988 
rechnet das Olympische Komitee 
Südkoreas mit rund 300 000 ausländi- 
schen Besuchern. Zu den 54 Hotels 
erster Klasse in Seoul werden noch 13 
neue Luxusherbergen gebaut Ande- 
re Unterkunftsmöglichkeiten sind 
Hotels zweiter Klasse, Gasthäuser im 
koreanischen Stil, neue Apparte- 
ment-Blocks, Universitats-Heime 
und Zimmer in Privathaushalten. 

Mh dem Abschluß der U-Bahn- 
Bauten - im Oktober 1985 wurde die 
letzte yon vier Linien eröffnet - rieht 
die Stadtverwaltung auch den Ver- 
kehrsproblemen gefaßter entgegen. 
Das U-Bahn-Netz von 117 Kilometern 
und 102 Stationen, das täglich fünf 
Millionen Fahrgäste befördern kann, 
wurde in einer Weltrekordzeit von an- 
derthalb Monaten je Kilometer fertig- 
gestellt. Bürgermeister Yum und sei- 
ne Mannschaft entschlossen rieh 
auch zu anderen Profilierungsversu- 
chen, um der Stadt eine ansehnliche- 
re Fassade zu geben: Sie ordneten die 
Anpflanzung von 95 000 Bäumen ent- 
lang der Hauptverkehrsrouten an, 
den Ersatz von 18 000 alten Straßen- 
laternen durch moderne, helle Natri- 
umleuchten und die Instandsetzung 
von 295 Kilometern verschlissener 
Bürgersteige. 

Die NO Jahre alte Metropole Süd- 
koreas platzt heute aus allen Nähten 
und hat mit den typischen Problemen 
zu kämpfen: Wohnungsnot, Ver- 
kehrschaos, Luftverschmutzung. Ost- 
asiens dynamischste Stadt zählte 
1950, kurz vor Ausbruch des Korea- 
Krieges, eine Million Einwohner. 
Heute sind es fast »Hn Millionen. 
Damit rangiert Seoul an siebter Stelle 
unter den größten Städten der Wett. 
Ein Viertel der südkoreanischen Be- 
völkerung lebt hier. 

In den Jahren 1950/51 rollte die 
Walze des Krieges viermal über Seoul 
hinweg und ließ eine graue Trümmer- 
wüste zurück, in der kaum noch ein 
Gebäude aufragte. Elend und Hunger 
regierten. Hunderttausende hausten 
in Bretter- und Blechbuden. Die 
Wunden des Krieges lagen noch bis in 
die Sff nfeigw f 1 Jährabinpin offen.' 

Drei Jahrzehnte nach dem Korea- 
krieg bietet sich dem Besucher ein 


ganz anderes Bild, das von der er- 
staunlichen Erfolgsstory des „Landes 
der Morgenstille“ und seiner Haupt- 
stadt zeugt Stahl und Glas moderner 
Bürohochhäuser, Regierungsgebäu- 
de und Hotelriesen, bis zu 60 Stock- 
werke hoch, formen die Skyline der 
Metropole. Die Berghänge in den Au- 
ßenbezirken sind von Slums gerodet 
und mit wuchtigen Appartement- 
Blocks überzogen. Auf Betonträgem 
durchqueren Autobahnen doppelt 
übereinander die Stadt. Das Angebot 
der Warenhäuser und Geschäfte läßt 
wenig Wünsche offen. 

Trotz dieses umwälzenden Wan- 
dels Seouls und der sich rasant indu- 
strialisierenden Gesellschaft lebt aber 
die geschichtlich gebundene Identi- 
tät des Volkes fort Symbolen des 
Althergebrachten gleich, finden sich 
inmitten von Wolkenkratzern oder 
Einkaufzen treu buddhistische Tem- 
pel, zierliche Pagoden oder buntbe- 
malte Paläste - insgesamt gibt es 
noch sechs Palastanlagen in der Stadt 

- mit ausgedehnten geheimen Gärten 
und anmutigen Pavillons. 

Das Leben in der Residenz des kö- 
niglichen Korea seit Beginn der Yi- 
Dynastie Ende des 14. Jahrhunderts - 
Seoul bedeutet schlicht „Hauptstadt“ 

- pulsierte damals noch gemächlich 
in den wenigen Quadratmetern ebe- 
nen Landes zwischen der Bergkette 
ringsum und dem Fluß Han. Dies 
friedliche Tal war von einer Mauer 
und acht breiten, doppelstöckigen 
Toren umgeben. Fünf davon stehen 
heute noch. In der verstädterten Ge- 
sellschaft lebt aber auch die alte 
Denkart noch fort. Es gibt noch deut- 
liche soziale Abstufungen, eine rang- 
bewußte Oberschicht stiilzt sich auf 
Bildung und Zugehörigkeit zur Offi- 
ziers- oder Beamtenklasse. 

Der hohe Stellenwert des Lernens 
ist ein Eckpfeiler des konfuziani- 
schen Glaubens geblieben. So erklärt 
sich auch die Ballung höherer Lehr- 
anstalten in Seoul - 15 Universitäten, 
darunter die renommiertesten im 
Land und 26 Colleges. Mehr als rin 
Drittel aller südkoreanischen Studen- 
ten besuchen die Hochschulen in der 
Hautpstadt Neben dem starken kon- 
fuzianischen und buddhistischen 
Einfl uß auf das geistige Leben sind 
die christlichen Einwirkungen auf 
das Weltbild der Südkoreaner maßge- 
bender als in allen anderen asiati- 
schen Ländern mit Ausnahme der 
Philippinen. Knapp ein Viertel der 
Bevölkerung sind Christen, die allein 
in Seoul' übler öOÖGTKirchen i/erfligeif 

- mehr noch als die rund 4000 Tee- 
häuser und Cafes der Stadt (SAD) 
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Glotz und Bahr erinnern die SPD 
an Abgrenzung gegen Kommunisten 


PETER PHILIPPS. Bonn 

Zwei führende Sozialdemokraten 
haben sich im Vorfeld der beginnen- 
den Bundestags-Wahlauseinandereet- 
zung um Abgrenzungen bemüht ge- 
gen den Verdacht einer „ideologi- 
schen Koexistenz“ mit den Kommu- 
nisten. aber auch gegen den Verdacht 
des j^otiamerikanismus“. In der 
Theorie-Zeitschrift ..Neue Gesell- 
schaft“ hat sich Bundesgeschäftsfüh- 
rer Peter Glotz dabei eines umfang- 
reichen „Plädoyers für eine offensive 
Außenpolitik im Wahlkampf“ be- 
dient. während einer seiner Vorgän- 
ger. Egon Bahr, zurückgriff auf „Erin- 
nerung an die Zwangsvereinigung 
von SPD und KPD vor 40 Jahren“. 

Wie immer bei Glotz spürt man die 
dialektische Schulung - so bei seiner 
Feststellung: „Antiamerikanismus ist 
ein verderbliches Ressentiment“, mit 
dem jedoch die Linke nichts zu tun 
habe. Schon mit der „Hetze deutscher 
Konservativer gegen .Negermusik*" 
habe vielmehr auf der anderen Seite 
des politischen Spektrums das Res- 
sentiment seine Urstände gefeiert 

Drei Basis-Sätze 

„Die Unke kann“, so die offensive 
Glotz-These als Grundlage für den 
Wahlkampf, nach West-Integration 
und Ostpolitik „eine dritte große 
Auseinandersetzung um die deutsche 
Außenpolitik für sich entscheiden, 
wenn sie drei Basis-Sätze einer reali- 
stischen Außenpolitik berücksich- 
tigt: Erstens ist die Bundesrepublik 
Deutsch] and politisch, geistesge- 
schichtlich und kulturell ein Staat 
des Westens und operiert im Bünd- 
nis. Sie ist gleichzeitig eine wichtige 
europäische Macht, die als geteiltes 
Land eine Brückenfiinktion zu Osteu- 
ropa wahmehmen muß. Die Bundes- 
republik gehört zum Westen und ist 
gleichzeitig eine Garantie macht der 
Kultur Mitteleuropas.“ 

Umgesetzt in politisches Handeln 
bedeute dies „zweitens, daß das Stre- 


ben nach außenpolitischer Entspan- 
nung zwischen Ost und West kein 
Versuch ist, ideologische Konvergenz 
zwischen demokratischem Sozialis- 
mus und Kommunismus oder dem 
politischen System der parlamentari- 
schen Demokratie und des realen So- 
zialismus herzustellen“. Außerdem 
müsse die Linke ihrer „alten Versu- 
chung zum raachtfemen Romantizis- 
mus widerstehen“. Ein „linker Patrio- 
tismus“ sei mehrheitsfahig, ein „lin- 
ker Nationalismus“ eine „machtfeme 
Illusion“. Und ohne etwa Lafontaine 
zu erwähnen, stellt Glotz fest: „Der 
Versuch, aus dem westlichen Bünd- 
nis oder auch nur aus seiner militäri- 
schen Integration auszuscheiden 
oder gar die Idee einer Neutralisie- 
rung bedeuteten eine gefährliche 
Verunsicherung Westeuropas.“ 

Als dritten Basis-Satz sozialdemo- 
kratischer Orientierung nennt der 
Vordenker: „Die Beziehungen der 
Bundesrepublik Deutschland zur So- 
wjetunion und den anderen Staaten 
des Warschauer Vertrags dürfen nicht 
von der verhängnisvollen geistigen 
Tradition des Antikommunismus be- 
stimmt werden.“ Und: „Mit der politi- 
schen Kultur des Westens ist die inne- 
re Ordnung der kommunistischen 
Staaten, auch in der nachstalinisti- 
sehen Ära unvereinbar. Der dogma- 
tische und bürokratische Sozialismus 
der östlichen Hemisphäre hat keiner- 
lei Anziehungskraft“ 

So weit und so klar. Aber dann geht 
auch schon gleich wieder der Hang 
mit Glotz durch, auf dem semanti- 
schen Hochseil zu balancieren: Diese 
nicht vorhandene Anziehungskraft 
„aber entzieht der propagandisti- 
schen Gleichsetzung von Faschis- 
mus, Stalinismus und nach-stalinisti- 
schem Sozialismus die moralische 
Berechtigung“. Die „Wiederbelebung 
der Totalitarismus-These“, wendet er 
sich direkt an seinen Gegner Geißler, 
Jst deswegen empirisch unsinnig 


np d glpirhTphng fripdensgpfahr- 

dend“. Mit seinem „Konzept der Re- 
ideologisienwg der Außenpolitik" 
verfolge der CDU-Generatekretär ei- 
ne „fundamentalistische Linie“ nach 
dem Vorbild Wichems und Bischof 
Kettelers, wolle aber zugleich auch 
„den tiefen Zwiespalt im Unionslager 
überdecken“. Daß der Ost- West-Kon- 
flikt sowohl Hegemonial- als auch 
Wertekonflikt sei, „hat in seinem ma- 
nichäischen Weltbild keinen Platz". 
Glotz: „Geißlers außenpolitische 

Kampfansage“, nämlich „die SPD als 
antfamerikanisch und damit wertver- 
gessen und antiwestlich zu kenn- 
zeichnen“, sollte die SPD „ohne jedes 
Zurückweichen annehmen“. 

Wider Irrlehren 

Egon Bahr geht in eine ähnliche 
Offensive und zitiert den SPD-Partei- 
rat von 1971: „Das kommunistische 
System der DDR ist auch beute keine 
annehmbare Alternative zu einer frei- 
heitlichen Ordnung. Die Sozialdemo- 
kratie bekennt sich erneut zu der Auf- 
gabe, diese Ordnung kompromißlos 
gegen alle kommunistischen Irrleh- 
ren zu verteidigen.“ 

Für den engsten ostpolitischen Be- 
rater Brandts ist der Anlaß für derar- 
tige Klarstellungen der Jahrestag der 
Zwangsverschmelzung von SPD und 
SDP in der damaligen sowjetischen 
Zone zur SED, die im April vor 40 
Jahren auf dem sogenannten Vereini- 
gungsparteitag von Pieck und Grote- 
wohl besiegelt wurde. Mit sehr vielen 
persönlichen Erinnerungen des da- 
mals jungen Berliner Journalisten 
Bahr gewürzt ist dieser Rückblick, in 
dem auch steht: „Die ideologische 
Abgrenzung gegenüber Sozialdemo- 
kraten ist gewissermaßen ein Teil der 
SED, der angeboren ist und nicht von 
solchen Sozialdemokraten in der 
Bundesrepublik übersehen werden 
darf, die sich heute von Kommuni- 
sten umworben finden.“ 


Streithofen stellt 
Forderungen 
an die CDU 


DW. Werl 

Die CDU muß sich die Auffassung 
des Leiters des Gesellschaftswissen- 
schaftlichen Instituts Walberberg, 
Heinrich Basilius Streithofen, überle- 
gen. ob sie für katholische Christen 
..identifikationsfähige Führungsper- 
sönlichkeiten“ bieten könne, wenn 
sie weiterhin von den Katholiken un- 
terstützt werden wolle. Der Heilsauf- 
trag der Kirche liege „noch vor jeder 
konkreten politischen Aussage“, er- 
klärte der Dominikanerpater Streit- 
hofen bei einer Männerseelsorgeta- 
gung des Erzbistums Paderborn in 
Werl. Nach gesellschaftspolitisch „all- 
gemein zugänglichem Wissen“ werde 
nicht primär die Kirche befragt, son- 
dern Politik. Wirtschaft und Wissen- 
schaft. „Wenn Offenbarung über- 
haupt einen Sinn haben soll, darf sie 
sich nicht mit Erkenntnissen begnü- 
gen. die jedem zu Gebote stehen“, 
sagte Streithofen. 

Die Kirchen müßten das sagen, 
was der Mensch nur der Offenbarung 
Gottes verdanke. Die Zwiespältigkeit 
menschlicher Existenz könne von 
keinem Politiker aufgehoben werden. 
Wer dies für sich beanspruche, erklär- 
te er. sei ein „religiös-politischer 
Demagoge“. Der Friede könne ..nie 
der oberste Grundwert sein". Er müs- 
se der Verwirklichung einer gerech- 
ten Freiheitsordnung dienen und sei 
mehr als die Abwesenheit von Krieg. 


Widerstand gegen den SPD- 
„Kronzeugen Weizsäcker“ 

CDU/CSU und Grüne lehnen Entschließung zu Fellner ab 

PETER PHILIPPS, Bonn hen, und in der CDU/CSU gibt es seit 
Eine von den Grünen beantragte längerem Widerstand gegen die Pra- 
Debatte über die „Regelung einer an- xis der SPD, bei jeder Gelegenheit 
gemessenen Versorgung für alle Op- den Bundespräsidenten quasi als ih- 
rer- nationalsozialistischer - Verfol ten-Kronzeugen in die politische Aus- 


gung“ sollte morgen die Gelegenheit 
bieten, mit einer gemeinsamen Erklä- 
rung des Parlaments Worte des CSU- 
Abgeordnete Fellner aus der Welt zu 
schaffen. Es geht um seinen Aus- 
spruch, daß bei den Auseinanderset- 
zungen um Flicks Wiedergutma- 
chungsleistungen an jüdische 
Zwangsarbeiter „der Eindruck er- 
weckt“ werde, „daß die Juden sich 
schnell zu Wort melden, wenn irgend- 
wo in deutschen Kassen Geld 
klimpert“. 

SPD-Oppositionsführer Hans-Jo- 
chen Vogel hatte sich vom Fraktions- 
vorstand einen Entschließungs-Ent- 
wurf absegnen lassen und ihn am 
Montagabend an die Chef-Kollegen 
der anderen Fraktionen verschickt. 
Unter Hinweis auf die Ansprache 
Bundespräsident von Weizsäckers 
zum IkMai 1985 hieß es dort unter 
anderem: „Wer vor der Vergangen- 
heit die Augen verschließt, wird blind 
für die Gegenwart. Wer sich der Un- 
menschlichkeit nicht erinnern will, 
der wird wieder anfällig für neue An- 
steckungsgefahren.“ 

Doch die Grünen wollten sich nicht 
nur auf das Staatsoberhaupt bezie- 


einandersetzung pinmfiihrpn Im di- 
rekten Kontakt zwischen den Frakti- 
onsgeschäftsführem signalisierte Ru- 
dolf Sehers seinem Kollegen Konrad 
Porznör, daß die Union den Weg nicht 
mitgehe. Fellner hatte dies auch da- 
durch erleichtert, daß er für die De- 
batte eine Erklärung angekündigt 
hat, die als entschuldigende Klarstel- 
lung erwartet wird. 

Um nicht durch eine öffentliche 
Ablehnung ihres Antrags im Parla- 
ment zusätzliches „Porzellan zu zer- 
schlagen, vor allem international“, 
rang sich gestern nachmittag auch die 
SPD- Fraktion deshalb dazu durch, 
die Initiative zurückzuziehen. Statt 
dessen soll Parlaments-Vizepräsident 
Heinz Westphal für die Genossen de- 
ren Standpunkt deutlich machen. Vo- 
gel selbst unterstrich gestern, daß es 
hier nicht um Parteipolitik gehen 
dürfe, sondern darum, „die Sensibili- 
tät des Hauses“ wachzuhalten, „kei- 
nen Gewöhnungsprozeß einreißen zu 
lassen“. Offenbar gebe es eine nach- 
wachsende Politiker-Generation, bei 
der nicht immer die „inneren Brem- 
sen, die inneren Warnlampen" recht- 
zeitig genug funktionierten. 


mm 

Münchens „Atherkrieg“ beendet 

Landesmedienzentrale legte Ordnu ngsrahmen für die 29 privaten Anbieter fest 


PETER SCHMALZ, Manchen 

Der Münchner „Atherkrieg“. der 
im vergangenen Jahr für Schlagzeilen 
sorgie. nachdem unter den privaten 
Hörfunk anbietem ein Streit ausge- 
brochen war. der bis zu den höchsten 
bayerischen Gerichten getragen wur- 
de. gehört der Vergangenheit an. 
Zum Jahresbeginn haben sich 29 Pro- 
grammanbieter über die Aufteilung 
der ihnen auf vier Privat-Frequenzen 
zustehenden Sendezeiten geeinigt, 
wobei auf drei bereits vorhandenen 
Kanälen schon seit dem 1. Januar 
nach dem neuen Schema gesendet 
wird, während der vierte Kanal bis 
spätestens April zugeschaltet wird. 

Grundlage für den Münchner 
Ätherfrieden lieferte eine Satzung, 
die kürzlich von der bayerischen Lan- 
desmedienzentrale. dem öffentlich- 
rechtlichen Dach der neuen Medien 
in Bayern, ausgearbeitet wurde. In 
dieser Neureglung sieht Wolf-Dieter 
Ring, der Geschäftsführer der Medi- 
enzentrale, einen bislang einmaligen 
Ordnungsrahmen, der auch bundes- 
weit von grundsätzlichem Interesse 
sei: ..Ähnliches gibt es noch nir- 
gends." 

Schwerpunkte gesetzt 

.Anders als in Rheinland-Pfalz, wo 
216 Anbieter auf eine landesweite 
Frequenz gepfercht wurden, und an- 
dere als in Niedersachsen, wo nur ei- 
ne Anbielergemeinschaft berücksich- 
tigt wurde, sollten in Bayern von 
vornherein möglichst viele Pro- 
srammgestalter am neuen Privatfunk 
teiihaben. Als Problem aber erwies 


sich, die Interessenten so auf die seit 
vergangenem Jahr verfügbaren Ka- 
näle zu verteilen, daß jeweils rund um 
die Uhr ein in sich stimmiges und - 
wie die Experten sagen - „durchhör- 
bares“ Programm entsteht „Sonst“, 
so Ring zur WELT, „haben die Neuen 
keine Chance gegen die Konkurrenz 
der bisherigen öffentlich-rechtlichen 
Sender.“ 

Die Lösung dafür glaubt Ring nun 
mit der neuen Satzung gefunden zu 
haben, die lockere und von den nun- 
mehr 29 Anbietem weitgehend ak- 
zeptierte Programmschwerpunkte 
für jede Frequenz vorgibt Danach lie- 
fert ein Kanal „lokale (auf das Ver- 
breitungsgebiet bezogene) Informa- 
tion und Unterhaltung", die nächste 
Frequenz „Unterrichtung, Bildung 
und Unterhaltung fVollprogramm) 
mit nationalem und internationalem 
Charakter für alle Altersgruppen“, 
der dritte Sender Üefert .jugendspezi- 
fische Informationen und moderne 
Unterhaltungsmusik", während der 
vierte, noch nicht zugeschaltete Ka- 
nal „auf Bayern und Deutschland be- 
zogenen Unterrichtung, Bildung und 
Unterhaltung und Angebote für be- 
sondere Zielgruppen“ bieten soll 

Die Definitionen seien, so Ring, ab- 
sichtlich auslegungsfähig formuliert: 
..Wir wollen das Schema nicht starr 
handhaben.“ Ring glaubt damit den 
Anbietem für den Medien-Neubeginn 
eine bessere Hilfe zu geben als durch 
ein starres Lizenzsystem. „Wir haben 
im vergangenen Jahr erkennen kön- 
nen. daß die Anbieter für dieses neue 
Terrain eine gestaltende Vorgabe 
brauchen, damit sie auch mit ihrer 


Konkurrenzsituation untereinander 
fertig werden und zu dem Ergebnis 
kommen, das sie alle wünschen, wozu 
sie aber alleine nicht in der Lage 
sind.“ Die Satzung verpflichtet die 
verschiedenen Anbieter jeder Fre- 
quenz zudem auf Grundlage des pro- 
gramminhaltlichen Schwerpunkts zu 
einer Zusammenarbeit in „pro- 
grammlicher, inhaltlicher und finan- 
zieller Hinsicht“. 

Untergrenzen festgelegt 

Zugleich werden Untergrenzen für 
die jedem Anbieter einzuräumenden 
Sendezeiten festgelegt Danach muß 
er im Schnitt täglich mindestens zwei 
Stunden auf Sendung geben können, 
die Sendezeit für einzelne Programm- 
teile „soll grundsätzlich 30 Minuten 
nicht unterschreiten“. 

Der Satzung mißt Ring einen vor- 
läufigen Charakter bei. ihre Praktika- 
bilität soll in diesem Jahr in der 
Münchner Privatfunk-Praxis geprüft 
werden. Entsprechend wurde ihre 
Dauer auf sechs Monate mit einer 
zweimaligen Verlängerungsmöglich- 
keit um je drei Monate begrenzt 

Noch im ersten Halbjahr rechnet 
der Münchner Medienexperte auch 
mit einer Münchner Lokai-Frequen 2 
für einen privaten Fernsehsender. 
Dafür signalisierte SAT 1 sein Inter- 
esse. Nach den bisherigen Überlegun- 
gen könnte er ein Rahmenprogramm 
liefern, während einer der beiden im 
Münchner Kabelnetz sendenden An- 
bieter den regionalen und lokalen 
Programmbereich abdecken würde. 


Verhaftung von 
Becker war harter 
Schlag für RAF 

WERNER KAHL, Bonn 
Bei der Fahndung nach Mitglie- 
dern und Unterstützen de „Roten 
Armee Fraktion“ (RAF) ist dien Si- 
cherheitsbehörden offenbar ein tiefe- 
re Einblick in die terroristische Sze- 
ne gelungen, als hishpr an genommen 
wunde. Lrn Z usammpnhang mit de 
Verhaftung de steckbrieflich ge- 
suchten 31jährigen Annelie Becke in 
Hannover - dort waren außerdem 
drei weitere Personen festgenommen 
worden - wurde bei Anschhißfahn- 
dungen im Großraum Frankfurt die 
35jährige Freundin Annelie Beckers 
gefaßt. 

Der Verdacht, Kontakte zur RAF 
zu unterhalten, richtet sich ferner ge- 
gegn weitere Personen. Einzelheiten 
dazu wurden in Frankfurt gestern 
von den zuständigen Behörden nicht 
bekanntgegeben. 

Mit den neuen Erkenntnissen der 
Fahnder aus den Zugriffen in Hanno- 
ver und Frankfurt sind in der Struk- 
tur der RAF noch deutlicher vier Ebe- 
nen erkennbar, von denen zwei 
Gruppen Anschläge verüben: 

• Die Mitglieder des sogenannten 
Kommandos. Sie leben nur im Unter- 
grund, sind grundsätzlich bewaffnet 
und unternehmen „militärische“ Ak- 
tionen, die auch die Tötung von Men- 
schen ein kalkulieren. Zu dem „har- 
ten Kern“ werden diejenigen RAF- 
Mitglieder gerechnet, die mit Haftbe- 
fehlen intemationl gesucht werden. 

• Zur zweiten Ebene gehören nach 
Ansicht der behöxden die „Illegalen 
Militanten“. RAF-Mitglieder, die 
überwiegend in der Legalität, das 
heißt ni c ht im Untergrund, leben. In 
strategischer Abstimmung mit dem 
Kommandobereich haben sie die 
Aufgabe, „militante", vornehmlich 
auf Sachbeschädigung gerichtete 
Sprengsto Anschläge zu verüben. Im 
Bereich der Logistik beschaffen sie 
konspirative Wohnungen, versorgen 
Depots und spähen Lebensgewohn- 
heiten potentieller Opfer aus. 

Die übrigen Ebenen umfassen die 
inhaftierten Gefangenen sowie das 
„legale Umfeld", Helfer, die Häfttinge 
betreuen, politische Agitation betrei- 
ben und Materialien beschaffen. Das 
i Umfeld kommt jedoch auch für eige- 
ne, spontane Anschläge in Betracht 
Welche Rolle die am Montag festge- 
nommene 31jährige Annelie Becker 
spielte, wollen die Sicherheitsbehör- 
i den jetzt herausfinden. Nach der De- 
finition der Generalbundesanwalts- 
_chaft gehörte si e zum 198^rekrutier- 
ten Zugang des RÄF-Üntergrund- 
kommandos. Es ist jedoch nicht aus- 
geschlossen, daß ihr im Rahmen ei- 
ner neuen RAF-Kon 2 eption eine 
Funktion zwischen dem Untergrund 
und den „Illegalen Militanten“, dem 
Kommando und vorgeschalteten Un- 
terstützem, zugewiesen war. Wollte 
sie ebenfalls „aussteigen“, oder sollte 
sie neue Operationsräume in Nord- 
und Westdeutschland erkunden? 

Die im Zusammenhang mit der 
Verhaftung Annelie Beckers festge- 
nommene Frankfurter Freundin ist 
nach Feststellungen der Behörden ei- 
ne „typische Legale“. Sie ist polizei- 
lich im Stadtteil Sachsenhausen ge- 
meldet und war offenbar ausgewählt 
worden, die Rolle von Frau Becker 
nach deren Anschluß an die illegale 
RAF in der legalen Rhein-Main-Szene 
zu übernehmen. 

Bereits im Vorjahr hatte die RAF 
im Bereich der „Illegalen Militanten“ 
starke Einbußen erlitten. Es gab Fest- 
nahmen in Süddeutschland und ent- 
tarnte Bandenverstecke in Offenbach 
und Tübingen. Der untergetauchte 
Martin Thiel aus Saarbrücken stellte 
sich im Dezember 1985. Dazu kom- 
men jetzt die Zugriffe in Niedersach- 
sen und Hessen. Die Auswertung der 
sichergestellten Materialien dürfte 
weitere Aufschlüsse über die terrori- 
stische Szene geben. 

Zu wenig Deutsche 
wollen promovieren 

DW. Bonn 

Zu wenig Studenten entscheiden 
sich nach dem ersten Studienab- 
schluß heute für eine Promotion. Vor 
allem in den Geistes-, aber auch in 
den Wirtschaftswissenschaften wer- 
den die elf Prozent pro Absolventen- 
jahrgang, die der Wissenschaftsrat für 
notwendig hält deutlich unterschrit- 
ten. Darauf weist eine im Auftrag des 
Bonner Bildun gsminister i ums er- 
stellte Studie hin, die gestern in Bonn 
mit Vertretern der Wissenschaftsor- 
ganisationen erstmals diskutiert wur- 
de. Beklagt werden in der Studie vor 
allem unzureichende Förderungspro- 
gramme und fehlende Arbeits- oder 
Teilzeitarbeitsplätze an den Hoch- 
schulen. Anstatt der jetzt nach den 
Nachwuchsförderungsgesetzen der 
Länder zu erwartenden 1000 müßten 
mindestens 4000 Doktoranden in die 
Förderung aufgenommen werden. In- 
direkt wird in der Studie auch Kritik 
an der unzureichenden Hilfestellung 
durch die Professoren geübt: Nur ein 
Viertel der Doktoranden hat einmal 
wöchentlich mit seinem „Doktorva- 
ter“ Kontakt 
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Der „Fall Antes“ sorgt auch an 
der CDU-Basis für Unbehagen 

Berliner SPD-Oppositkm: Warum hat Diepgen kein Diszipiinarverfahren eingeleitet? 


DIETER DOSE, Berlin 

Berlins Regierendem Bürgermei- 
ster und CDU-Chef Eberhard Diep- 
gen bläst der Wind ins Gesicht Zehn 
Monate nach seinem großen Wahlsieg 
vom 10. März 1985 und nadb_ insge- 
samt sehr erfolgreicher zweijähriger 
Arbeit des von ihm geführten 
CDU/FDP-Senats fahrt die SPD- 
Op position morgen im Berliner Abge- 
ordnetenhaus schweres Geschütz 
au£ große Anfrage „über Wahrneh- 
mung der Amtspflichten durch den 
Regierpqdec Bürgermeister japs An- 
laß des Korruptionsskandals Antes". 

Der „IM Antes" - seit Monaten 
Lieferant für skandalträchtige 
Schlagzeilen. Wnlfgang Antes (41), 
rfipmnligor Baustadtrat und CDU- 
Kreisvorsitzender im City-Bezirk 
Charlottenburg, zu dem zum Beispiel 
der Kurfürstendamm gehört, sitzt seit 
dem 4 . November in Untersuchungs- 
haft Gleich drei Haftbefehle sind 
mittlerweile gegen den Kommu- 
nalpolitiker vollstreckt worden. Drin- 
genden Verdacht der Bestechlichkeit, 
versuchte Erpressung und Vorteils- 
nähme wirft die Staatsanwaltschaft 
dem früheren Studienrat vor, der eist 
Wochen nach der Festnahme sein 
Manda t als CDU-Bezirksverordneter 
niedergelegt bat Als Baustadtrat war 
Antes schon im Frühjahr nicht wie- 
dergewählt worden - die Affäre um 
ihn war bereits in Bewegung geraten. 

Für «nen „Teilkomplex" der Be- 
schuldigungen gegen ihn hat die 
Staatsanwaltschaft drei Tage vor der 

pariamontariw-han De b att e Anklage- 

erbebung bis Ende März angekün- 
digt Gegen insgesamt 23 weitere Per- 
sonen - via: davon befinden sich in 
Haft, vier weiteren wurde nach Able- 
gung von Geständnissen Haftver- 
schonung gewährt - wird ermittelt 
Ein „illustrer" Kreis: Anwälte, Mak- 
ler, Bordellbesitzer. 

Mindestens 500 000 Mark soll An- 
tes während seiner Amtszeit an Be- 


stechungsgeldem kassiert haben. 
Zum Beispiel 50 000 Mark dafür, daß 
er einem Bordellbesitzer die Anmie- 
tung des „Cafe Europa" in der Berli- 
ner Spitzenlage an der Gedächtnis- 
kirche vermittelte. 

Noch höher war das „Trinkgeld", 
das Antes (Mörwteefato mrnpn: 0000 
Mark) von dem Berliner Rechtsan- 
walt Christoph Schmidt-Salzmann 
vereinnahmte: 180 000 Mark, um dem 
zum Besitz eines bestimmten Grund- 
stückes zu verhelfen. In der Kanzlei 



Wolfgang Antes 

FOTO: DPA 


des Juristen fand die Kripo einen 
Brief an den „lieben Wolfgang" (An- 
tes), in dem der Anwalt die Gegenlei- 
stung für die schon bezahlte Summe, 
den Vertrag und die Baugenehmi- 
gung für das Grundstück, anmahnt . 

Zum größten Coup, den Antes lan- 
den wollte, kam es nicht Dem Wup- 
pertaler Autohändler Otto Putsch, 
zur Zeit in Haft, soü er Hülfe beim 
Erwerb von 2000 landeseigenen Woh- 
nungen zum Schleuderpreis von ins- 
gesamt acht Millionen Mark verspro- 
chen hahpn. Tatsächlich wird der 
Wert der begehrten Altbauwohnun- 
gen auf das Sechs- bis Zehnfache ge- 
schätzt In der Begründung des Haft- 


befehls heißt es, daß Antes von 
Putsch für dieses „Geschäft" fünf 
Mionen Mark erhalten sollte. 

Aufgescheucht wurden dje Christ- 
demokraten durch eine Äußerung * 
des Putsch vertretenden Staranwal- 
tes Rudolf BossL daß möglicherweise 
eine Million der fünf Millionen Mark 
für die CDU-Parteikasse bestimmt 
war. Dafür aber besteht nach den Er- 
kenntnissen der Ermittlungsbehörde 
nicht der geringste Verdacht „Muni- 
tion“ für die Attacke gegen Diepgen 
glaubt die SPD genug zu besitzen. 
Denn prominente CDU-Poütiker, 
Bürgermeister Heinrich Lummer und 
Fraktionsvorsitzender Dankward Bu- 
witt, haben den Kontakt zwischen 
Autohändler Putsch und Antes her- 
gestellt 

„Wer nicht dient sondern sich 
selbst bedient fliegt raus“, erklärte 
Diepgen am 22. November 1985 auf 
dem CDU-Landesparteitag. Jetzt halt 
ihm die SPD vor „Der Senat ver- 
sucht sich aus der Verantwortung zu 
stehlen, indem er Antes für ein 
schwarzes Schaf in einer Herde un- 
schuldiger Lämmer ausgibt.“ In der 
Tat wundert man sich auch an der 
CDU-Basis, warum die CDU-Füh- 
rung in Sachen Antes den Kopf in 
den Sand steckte und die Initiative 
einer Sonderkommission der Kripo 
und der Justiz überließ. 

Der SPD-Vorwurf, während des 
Wahlkampfes 1985 ein Disziplinarver- 
fahren gegen Antes, damals noch 
Baustadtrat „totgernacht“ zu haben, 
wird von dem Berliner CDU-General - 
Sekretär Claus Landowsky energisch 
zurückgewiesen - „gegen Vorgänge 
wie den Fall Antes ist keine Partei 
gefeit". Die Frage des nicht eingelei- 
teten Disziplinarverfahrens aber wird 
im Parlament eine besondere Rolle 
spielen. Diepgen ist als Regierender 
Bürgermeister oberster Disziplinar- 
vorgesetzter der zwölf Bezirksbürger- 
meister und 87 Stadträte. 


Winterstein will 
Bericht vorlegen 

DW. Wiesbaden 

Der hessische Innenminister Horst 
Winterstein (SPD) will den Untersu- 
chungsbericht seines Sonderbeauf- 
tragten Günther Krfrpl wim Fall des 
von einem Wasserwerfer der Polizei 
getöteten Frankfurter Deinonstran-, 
ten Günter Sare am 22. Januar dem 
Innenausschuß des Landtags vorie- 
gen. Unmittelbar nach der Sitzung 
dieses Gremiums soll er veröffent- 
licht werden. In Wiesbaden war mit 
einer Bekanntgabe des Berichts am 
16. Januar gerechnet worden. CDU 
und Grüne im Hessischen Landtag 
wollen für den Fall, Haß Erlrpls Be- 
richt keine lückenlose Aufklärung 
bringt, einen parlamentarischen Un- 
tersuchungsausschuß verlangen. 


Burt traf mit 
Neusei zusammen 

dpa, Bonn 

Der US-Botschafter in Bonn, Ri- 
chard Burt, hat gestern mit Innen- 
Staatssekretar Hans Neusei Fragen 
der Tenorismusbekämpfung im Zu- 
sammenhang mit den jüngsten Ter- 
rry^ ngrhlagf n ajjf.jiie .Flu ghafe n in 
Rom und Wien erörtert In dem Ge- 
spräch wurden auch die Vorstellun- 
gen Washing tons über die Zusam- 
menarbeit bei der Bekämpfung des 
Terrorismus und die Haltung gegen- 
über Libyen angesprochen. Ur- 
sprünglich wollte Burt mit Innenmi- 
nister Zimmermann Zusammentref- 
fen. Die Begegnung mußte aber ver- 
schoben werden, weil Zimmermann 
an einer plötzlichen Magen- und 
Dannverstimmung erkrankte. 


Baum bekräftigt 
FDP-Vorbehalte 

dpa. Bonn 

F 

Die Freien Demokraten haben ihre 
Vorbehalte gegen das geplante Ge- 
setz über die Zusammenarbeit der Si- 
cherbeitsbehörden (ZAG) bekräftigt 
das zu den sieben in der Koalition 
vereinbarten Sicherheitsgesetzen ge- 
hört Der stellvertretende FDP-Vor- 
sitzende Gerhart Baum sagte gestern 
in einem Interview der Deutschen 
Welle, der Entwurf sei nicht verab- 
schiedungsreif. Die FDP lege Wert 
auf eine Verzahnung mit dem Polizei- 
recht der Länder. Sie will nach Auf- 
fassung Baums auch noch genauer 
ausloten, wo die „Trennungslinie zwi- 
schen der Tätigkeit der Nachrichten- 
dienste und der Polizei“ anzusetzen 
sei 


CDU vorhistorischer Entscheidung 1 


Von WILM HERLYN 

D ieses Jahr wird für die beiden 
großen Parteien in Nord- 
rhein-Westfalen entscheiden- 
der sein als je eines zuvor Zum ersten 
Mal stellt die SPD mit Johannes Rau 
einen Kanzlerkandidaten aus dem 
Land zwischen Rhein und Ruhr, zum 
ersten Mal in ihrer Geschichte will 
sich die Union einen und ihre Ver- 
bände von Rheinland und Westfalen- 
Lippe zusammenführen. 

Wer diesen Machtblock leiten soll - 
immerhin werden die beiden größten 
Landesverbände der CDU fusioniert 
und stellen 270 000 Mitglieder ist 
noch ungewiß. Drei Namen sind im 
Gespräch: Professor Baut Bieden- 
kopf, der Chef der Westfalen, der rhei- 
nische Vorsitzende Dieter Pützhofen 
und der immer wieder von Bonn aus 
ins Spiel gebrachte Bundesarbeitsmi- 
nister Norbert Blüm. So unterschied- 
lich die Kandidaten, so verschieden 
sind ihre Stellungnahmen. Bieden- 
kopf sagt zum Beispiel gar nichts und 
verweist immer wieder auf den 24. 
Januar, den vorerst letzten Ge- 
sprächstermin der beiden Arbeits- 
gruppen, die die Vereinigung vorbe- 
reiten. Dann soll auch das Personal- 
problem einvernehmlich geregelt 
werden. 

Vermeiden möchte Biedenkopf vor 
allem eine Kampfabstimmung. Er hat 
wohl die eigene 1983 in Mülheim in 
schlechter Erinnerung, als er gegen 
den Rheinländer Bernhard Worms im 
Rennen um die Spitzenkandidatur 
den kürzeren zog. Viele „seiner" 
Westfalen stimmten damals gegen 
ihn. Kann er sich heute nun seiner 
Truppen sicher sein? 

So sehr er sich in dieser Frage in 
Schweigen hüllt, so tonnten ihm 
doch Neugierige jetzt entlocken, wie 
er sich seine politische Zukunft nach 
1987 vorstellt Er wolle wieder nach 
Bonn, in den Bundestag, dort aber 
kein Ministeramt übernehmen, son- 
dern er könne sich das (freiere?) Le- 
ben als Abgeordneter besser für sich 
vorsteUen. 

Diese Option, so scheint es, ließe 
zu, daß Dieter Pützhofen, der erfolg- 
reiche Senkrechtstarter der Union, 
zumindest nach 1987 den Vorsitz über 
den geeinten Landesverband von 
Biedenkopf übernähme. Denn der 
Krefelder Oberbürgermeister hat 
schon frühzeitig zu erkennen gege- 


ben, daß er seine politische Aufgabe 
allein in der Landespolitik sieht Das 
heißt, er strebt die Spitzenkandidatur 
seiner Partei für die Landtagswahl 
1990 an. 

Das Fragezeichen in dieser Rech- 
nung um Biedenkopf und Pützhofen 
und dem fliegenden Wechsel im Vor- 
sitz aber ist daß Biedenkopf selbst 
noch nicht bereit ist dieses Spiel mit- 
zuspielen Insbesondere ist nicht vor- 
beizusagen, ob er als Vorsitzender 
nach dem Vereinigungsparteitag im 
März in Düsseldorf dann auch wirk- 
lich ein Jahr spater freiwillig zurück- 
tritt 

Bei allen personellen Querelen, die 
der Union noch ins Haus stehen, ist 
aber eines festgelegt: In der Politik 
will die CDU keine Koalition in der 


Landesbericht 

Nordrhei n-Wtstfalen 


Opposition. Darauf verständigte der 
bis 1987 gewählte Fraktionsvorsitzen- 
de im Landtag, Bernhard Worms, sei- 
ne Pariamen tskoüegen. Das bedeu- 
tet daß sie der FDP, die seit 12. Mai 
1985 wieder im Parlament vertreten 
ist, kein Bündnis gegen die SPD Vor- 
schlägen wiid - auch nicht im Hin- 
blick auf die kommenden Bundes- 
tagswahlen. Den Freien Demokraten 
kann das nur recht sein: Sie tummeln 
sich um so freier und frecher und 
ungebundener in der politischen Sze- 
nerie. 

Wenn Stimmungen schon Stirn- 
men wären, müßte sie sich keine Sor- 
gen machen. Schon bei der Landtags- 
wähl im vergangenen Mai wurde der 
Trend deutlich, daß sich die kleine 
liberale Partei auf Kosten der Union 
profiliert und konsolidiert Sie 
spricht vor allem die Wirtschaft und 
den Mittelstand an und erobert sich 
dabei eine Lücke, die sowohl CDU als 
auch SPD nicht füllen. Ganz zu 
schweigen von den Grünen, die im 
Lande kaum eine Rolle spielen. In 
den Kommunalpariamenten, in de- 
nen sie eingezogen sind, übernehmen 
sie allerdings häufig die Rolle der 
Bremser. Die Niederlage, die sie aber 
am 12, Mai erlitten, übt noch heute 
eine stark demoralisierende Wirkung 
auf die Umweltpartei aus. 


Das trifft - nimmt man die Partei - 
eigentlich auch auf die SPD zu. Als 
Regierungspartei macht sie zwar 
kraft Amtes von sich reden. Aber als 
lebendige Partei ist sie zunächst ein- 
mal verstummt nachdem sie den ab- 
soluten Wahlsieg ausgekostet und ge- 
feiert hat Gänzlich vorbei scheinen 
die Zeiten zu sein, in denen sich die 
starken Bezirksfürsten - Herbert 
Wehner nannte sie einmal spöttisch 
achtungsvoll „Zaunkönige“ - zu Wort 
meldeten. Der letzte dieser Riege, der 
Westfale Hermann Heinemann. ist 
von Rau als Arbeitsmirtister in die 
Kabinettsdisziplin eingebunden wor- 
den - ein taktisch geschickter Zug. 
Von den anderen - sei es Günter 
Schiatter vom Mittelrhein oder Hein 2 
Schleußner vom Niederrhein (zuvor 
hatte diesen Bezirk der gewaltige 
Hans-Otto Bä um er geführt) - ist 
nichts zu hören, noch viel weniger 
von dem früher so aufinüpfigen Vor- 
stand des westfälisch-lippischen Be- 
zirksverbandes, der einst mit den 
Hessen-Süd gar verglichen wurde. 

Erstaunlich ist, daß die Sozialde- 
mokraten nach dem großartigen 
Wahlsieg und nach der Kür eines der 
Ihren zum Kanzlerkandidaten keine 
Aufbruchstimmung erfaßt hat Natür- 
lich ist Stolz auf Johannes Rau un- 
verkennbar. aber auch bange Sorge 
mit der Frage: Was kommt nach Rau 
- falls er erfolgreich ist - oder was 
machen wir mit einem Rau. der bei 
dem ersten großen Härtetest durch- 
gefallen ist? 

„Ökologisch und ökonomisch“ 
sollte Nordrhein-Westfalen erneuert 
werden - so steht es zumindest in der 
Regierungserklär ung von Rau. Aber 
diejenigen, die diese Erneuerung pro- 
grammatisch und atmosphärisch mit 
nach vom tragen sollen, verweigern , 
sich vorerst Es mag vor allem daran -• 
liegen, daß das Geld an allen Ecken 
und Enden fehlt Die SPD Ist zwar 
mit einer absoluten Mehrheit im ■ 
Land ausgestattet, aber sie kann da- 
mit nichts anfangen. Auch das depri- 
miert - wie das Bewußtsein, daß 
Nordrhein-Westfalen - zur Zeit min- 
destens - schlecht als Musterländle 
der Republik vorweisbar ist Johan- 
nes Rau kann somit nicht auf Erfolge 
in seinem eigenen Land verweisen. . 
die lim vor den Augen der Wähler 
befähigten, ins Kanzleramt nach 
Bonn entsendet zu werden. 
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BMW Bremssystem 
m extremem Härtetest das beste. 








BMW: Mehr Sicherheit durch mehr 
Qualität 

Die Bremssysteme von Automobilen 
haben heute allgemein einen hohen Standard 
erreicht - trotzdem gibt es noch immer 
erhebliche qualitative Unterschiede. 

Und die zeigen sich besonders in kritischen 
Situationen wie z.B. bei Dauerbelastung 
während extremer Bergabfahrten oder bei 
Notbremsungen mit voller Beladung. 

Daß in solchen Situationen Automobile an 
ihre Grenzen kommen können, zeigen Tests. 
Ein Beispiel: 9 Automobile -darunter auch 
ein BMW 325i - mußten vor kurzem am 
»Schicksalsberg aller Bremsen«, dem 2758 m 
hohen Stilfser Joch, ihre Bremsqualitaten 
unter Beweis stellen. In einem Härtetest der 
Automobil-Zeitschrift auto motor und Sport 
(20/85) wurden die Fahrzeuge auf einer 
Strecke von 18 km mit 1.200 m Höhenunter- 
schied und 48 Kehren zum Tal aus Geschwin- 
digkeiten bis zu 100 km/h abgebremst. 

Der Kommentar der Fach jou mal isten am 
Ende des Vergleichs, bei dem es bei einigen 
Teilnehmern sogar zum Totalausfall des 
gesamten Bremssystems kam: »Der BMW 
ist eindeutiger Beste beim Exameaam . 
Stilfser Joch.« 

Die Überlegenheit des 325i bei der Brems- 
sicherheit ist ein überzeugender Beweis für 
das beispielhafte Qualitätsniveau jedes BMW. 
Basis dafür sind der hohe technische Auf- 
wand und die extremen Anforderungen bei 
Entwicklung, Konstruktion und Fertigung. 

Auch beim Einsatz des Anti-Blockier- 
Systems wird im übrigen deutlich, mit wel- 
cher Konsequenz BMW Fahrer vom Qualitäts- 
und Sicherheits-Varsprung profitieren: 

Über 50% aller BMW Modelle besitzen 
dieses Optimum an Bremssicherheit bereits 
serienmäßig, bei den anderen ist es ab 
2 I Hubraum auf Wunsch erhältlich. 

Steigen Sie um zu BMW. So sicher ist Ihnen 
Freude am Fahren nirgendwo sonst 

BMWinBtX *20900/» 


BMW- aus Freude am Fahren 
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Lubbers für 
EG-Initiative 
gegen den Terror 

HELMUT HETZEL. Den Haag 

Mit einem ganzen Bündel von Vor- 
schlägen und Initiativen will die kon- 
servativ-liberale Haager Regierung, 
die seit dem 1. Januar tumusgemäß 
den EG-Vorsitz innehat, der Gemein- 
schaft und damit auch der internatio- 
nalen Politik neue Impulse geben. 
Ein Regierungssprecher zur WELT: 
„Geplant sind Vorschläge für einen 
einheitlichen europäischen Wirt- 
schaftsraum, wie er von seiten der 
Industrie seit langem gefordert wird.“ 

Außerdem sind, so der Sprecher, 
weitere Projekte der Hochtechnolo- 
gie geplant, eine Initiative zu einem 
EG-weiten Tempo-Limit und die For- 
derung nach einer neuen Gatt-Runde. 
Schließlich soll eine Anti-Terror-Ini- 
tiative dazu beitragen, die internatio- 
nale Zusammenarbeit in diesem Be- 
reich zu verbessern. 

Einen Teil der genannten Punkte 
will Außenminister Hans van den 
Broek morgen mit seiner Rede vor 
dem Europäischen Parlament in 
Straßburg der Öffentlichkeit vorstel- 
len. Premierminister Lubbers indes 
will sich für eine europäische Anti- 
Tenn rism us- Initiative e insetzen. 

Dieses Engagement in Sachen Ter- 
rorismusbekämpfung wird nach An- 
sicht politischer Beobachter auch in- 
nenpolitische Wirkung zeigen und 
kann das ohnehin hohe Ansehen 
Lubbers' bei der Bevölkerung nur 
noch starken. Für ihn und seine Par- 
tei, den „Christdemokratischen 
Appell“ (CDA), könnte das bei den im 
Mai anstehenden Parlamentswahlen 
sogar wahlentscheidend sein. 

Zwar fuhrt Lubbers, jüngst von der 
Inlandspresse zum „Politiker des 
Jahres" gekürt nach den neuesten 
Umfrageergebnissen die Beliebt- 
heitsskala bei den holländischen Po- 
litikern souverän an. Doch sagen alle 
Demoskopen dem liberalen Regie- 
rungspartner. der „Partei für Freiheit 
und Demokratie" iWD), große Ver- 
luste voraus. Sie könnten die Fortset- 
zung der Koalition in Frage stellen. 

Aber nicht nur die EG-Präsident- 
schaft, die für Lubbers zeitlich so 
günstig in den jetzt beginnenden 
Wahlkampf fällt, ist für die Koalition 
wichtig. Bedeutender scheint in die- 
sem Zusammenhang zu sein, daß die 
oppositionellen Sozialdemokraten - 
wie Umfragen zeigen - mit Joop den 
Uyl bei der Wahl ihres Spitzenkandi- 
daten auf das falsche Pferd gesetzt 
haben. Wird damit der Wählertrend 
richtig erfaßt, verbessern sich für die 
Koalition die Aussichten, ihre Mehr- 
heit erfolgreich zu verteidigen. 


Kreml für mehr Handel mit Tokio 


Schewardnadses Besuch soll das Verhältnis entkrampfen / Dennoch Kritik ans Moskau 


R.-ML BORNGÄSSER, Moskau 

Der sowjetische Außenminister 
Schewardnadse wird heute in Tokio 
erwartet Er kommt zu einem 
Zeitpunkt da es um das bilaterale 
Verhältnis nicht zum besten bestellt 
ist Da gibt es den Zankapfel Kurilen, 
die umstrittenen Verhandlungen 
über japanische Fischereikonzessio- 
nen in der 20ß-Seemeilen- Wirtschafts- 
zone, die jüngste Distanzierung der 
KP Japans von Moskau auf ihrem 
letzten Parteitag mit entsprechender 
Programmänderung, um nur einige 
der Barrieren zu nennen. 

Die Sowjetunion ihrerseits in ihr 
rem Bemühen um das Zustandekom- 
men einer asiatischen Sicherheits- 
konferenz schlagt seit Monaten eine 
immer schärfere Tonart gegenüber 
Japan an, wirft dem Land vor, es lasse 
sich vor den „Kriegswagen“ der USA 
spannen. Hand in Hand mit diesen 
Kampagnen gegen die regierenden 
Kreise Japans werden von sowjeti- 
scher Seite Parallelen zur Bundesre- 
publik aufgezeigt. 

So schrieb die Armeezeitung 
„Krasnaja Swesda“ in einem Ver- 
gleich zwischen Tokio und Bonn, in 
Japan seien „revanchistische Ten- 


denzen nicht nur in der Politik oder 
der Ideologie, sondern auch direkt in 
der militärischen Sphäre" festzustel- 
len. 

Trotz dieser Ausfälle und Schar- 
mützel versucht der Kreml dennoch 
mit dem Besuch Schewardnadses 
den Dialog wieder zu beleben. Die 
Absicht der Kremlherren trotz dieser 
kühlen Atmosphäre liegt in pinpr 
Ausweitung der Wirtschaftsbeziehun- 
gen mit Tokio, die im wesentlichen zu 
Lasten Westeuropas und Nordameri- 
kas gehen soH 

Der stellvertretende Außenmini- 
ster Michail Kapiza sagte auf einer 
Pressekonferenz in Moskau, daß die 
Sowjetunion ständig nach Wegen su- 
che, um die Beziehungen zu Japan zu 
verbessern. Sie sei der A uffass ung, 
daß es sowohl hinsichtlich des politi- 
schen Dialogs als auch der Handels- 
und Wirtschaftsbeziehungen große 
Reserven dafür gebe. 

Bereits vor dem Besuch des sowje- 
tischen Außenministers wurde der er- 
ste Köder ausgelegt So hat sich die 
Vereinigung der neunzehn japani- 
schen Papierproduzenten mit der All 
Soviet Lumber Export Corporation 
auf einen Zehn-Jahres-Vertrag geei- 


nigt, der Holzlieferungen im Gesamt- 
volumen von mehr als 500 Millionen 
Dollar vorsieht Was eine Verdoppe- 
lung des bisherigen Volumens bedeu- 
tet Innerhalb dieses Vertrages wird 
Japan Holzbearbeitungsmaschinen 
im Wert von rund 100 Mffliönen Dol- 
lar in die Sowjetunion liefern. 

Was ins Auge sticht, sind die Kon- 
ditionen: Denn diese Maschinen wer- 
den in harter W ährung und nicht in 
Form späterer Holzlieferungen be- 
zahlt werden- Doch das Kalkül 
scheint weiter zu reichen, als diese 
Holzlieferungen vermuten lassen. 

Geht es Moskau doch insbesondere 
darum, die Japaner zur .Beteiligung 
an der Erschließung der Öl- und Gas- 
vorkommen auf Sachalin zu gewin- 
nen. Seit über zehn Jahren spukt die- 
ser Plan in den Köpfen der Zuständi- 
gen, doch die sowjetische Besetzung 
Afghanistans und andere Ereignisse 
brachten ihn immer wieder zu Fall 

Die Aufhebung des Verbots der 
Vergabe langfristiger japanischer 
Kredite an die Sowjetunion spricht 
dafür, daß der Plan doch noch reali- 
siert werden konnte. Das Verbot war 
nach dem sowjetischen Einmarsch in 
Af ghanis tan verfugt worden. 


Schlappe für Moskau in Südjemen 

Kämpfe nach gescheitertem Putschversuch / Machtkampf um innenpolitischen Kurs 


PETER M. RANKE, Kairo 
Die Kämpfe zwischen verfeindeten 
Armee-Einheiten und kommunisti- 
scher Parteimiliz in. der südjemeniti- 
schen Hafenstadt Aden dauerten ge- 
stern an. Panzer und Schnellboote 
griffen ein. Die Gebäude der briti- 
schen und der italienischen Botschaft 
sollen schwer beschädigt sein. Die im 
Flottenstützpunkt der Sowjets liegen- 
den Kriegsschiffe und das Haupt- 
quartier der Sowjets auf dem Flug- 
platz Khormakschar haben höchste 
Alarmbereitschaft. Es besteht die Ge- 
fahr, daß die Sowjets eingreifen. Der 
Zivilflughafen ist gesperrt 
Der mißglückte Staatsstreich hat 
einen jahrelangen Machtkampf vor- 
läufig entschieden. Nach unbestätig- 
ten Berichten soll Präsident Ali Nas- 
ser Mohammed entweder schwer 
oder gar tödlich verletzt worden sein. 
Veriierer bei dem Machtkampf ist der 
frühere Staatspräsident Abdul Fattah 
Ismail, der als Mann Moskaus im 
Süd jemen galt und hingerichtet wur- 
de. Mit ihm wurden seine Mitver- 
schwörer Ali Antar. ein früherer Ver- 
teidigungsminister, sowie die Mini- 
ster El Bedh und Ali Schahi Hadi 


erschossen. Hadi war Chef der Kon- 
trollkommission der marxistischen 
Staatspartei. Nach Ansicht politi- 
scher Beobachter kann der Staats- 
streich nur mit K enntnis der Sowjets 
in Aden unternommen worden sein. 
Sein Scheitern wird daher als Nieder- 
lage der Moskauer Fraktion in Regie- 
rung und Partei gewertet 

Der hingerichtete Abdul Fattah Is- 
mail war 1980 entmachtet und nach 
Bulgarien und später in die Sowjet 
union abgeschoben worden. Von sei- 
ner Rückkehr im vergangenen Jahr 
erbosten sich die Sowjets eine stär- 
kere Bindung der Partei und des Prä- 
sidenten an Moskau. Denn der Präsi- 
dent nutzte die im Lande herrschen- 
de antisowjetische Stimmung zur 
Stärkung seiner politischen Stellung 
aus und zeigte Unabhängigkeits-Ten- 
denzen, die nicht ins sowjetische 
Konzept passen. 

Nachdem Präsident Ali Nasser Mo- 
hammed den aus Sofia zurückgekom- 
menen Ex-Sicherheitschef; den in 
Moskau ausgebildeten Muchsin 
Scharghabi, im Herbst 1982 hinrich- 
ten ließ, waren die Sowjets zum er- 
stenmal aufs höchste alarmiert. Sie 


fürchteten, ihr wichtiges Stutzpunkt- 
Land in Nahost und am Horn von 
Afrika wolle sich ihrer Kontrolle ent- 
ziehen. Daher schickten sie im März 
1983 Mari ne-Be fehlshab er Admiral 
Gorschkow zur Untersuchung, doch 
lehnte Präsident Ali Nass«: Moham- 
med die geforderten Benutzungs- 
rechte für den neuen Hafen Mukalla 
ab, obwohl damals schon der Freund- 
schaftspakt mit Moskau bestand. 

Letzthin hat Ali Nasser Moham- 
med die Folgerung daraus gezogen, 
daß Moskau dem Südjemen außer 
Waffen nichts bieten kann. Er schloß 
Frieden mit dem prowestlichen Für- 
stentum Oman und mobilisierte be- 
trächtliche Entwicklungsgelder bei 
den Ölstaaten am Golf vor allem in 
Kuwait und Saudi-Arabien. 

Der Präsident will und kann den 
Machtkreis der Sowjetunion nicht 
verlassen, aber sicherlich will er den 
sowjetischen Einfluß venringera und 
größere Bewegungsfreiheit errei- 
chen, vor allem für seine Vereini- 
gungspolitik mit Nordjemen. Doch 
das geht den Sowjets schon zu weit 

(SAD) 


Auf den Kronprinzen Bush warten viele Rivalen 


DIETRICH SCHULZ. Washington 

George Bush sonnt sich im Augen- 
blick in der Rolle des Kronprinzen, in 
der Rolle des Politikers, den die 
Republikanische Partei als den näch- 
sten Anwärter auf die Präsident- 
schafiskandidatur für die Wahl im 
Jahre 1988 favorisiert. Der Vizepräsi- 
dent erfreut sich zudem des vollen 
Vertrauens des Präsidenten. Aber er 
weiß, daß ihm eine Nominierung 
nicht unangefochten in den Schoß 
fallen wird. Zu viele Konkurrenten 
stehen bereit, ihm das Eibe Ronald 
Reagans streitig zu machen. 

Der jetzt 61 Jahre alte Politiker 
scheint denn auch entschlossen, 
nichts dem Zufall zu überlassen. 
Schon jetzt schart er Leute um sich, 
die den Ruf von besonders guten 
Wahlkampfstrategen haben. Eine 
Schattenorganisation ist im Entste- 
hen. die, sobald George Bush das Zei- 
chen gibt, all das in die Wege leiten 
kann, was heutzutage für einen Präsi- 
den ischaftswahlkampf notwendig 
ist: das Sammeln von Spenden, der 
Aufbau von lokalen Werbeorganisa- 
tionen in allen 50 Bundesstaaten. 

Zu den Schwächen von Bush ge- 
hörte es von jeher, daß ihm das Odi- 


um anhaftete, zu sehr dem „Eastem 
Establishment" verschworen zu sein. 
Wer vom Farteikonvent der „Grand 
Old Party" zum Präsidentschaftskan- 
didaten nominiert werden will, 
braucht die Unterstützung der repu- 
blikanischen Hochburgen im ameri- 
kanischen Westen, muß vom Stamm 
der konservativen Republikaner im 
amerikanischen Süden zumindest ge- 
duldet werden. So ist es kein Wunder, 
daß man George Bush schon jetzt 
häufig dabei beobachten kann, wie er 
vor protestantischen Fundamentali- 
sten, vor erzkonservativen Gruppen 
aller Art, Verbeugungen macht 
ln den Meinungsumfragen liegt 
Bush stets weit vor allen Konkurren- 
ten in der eigenen Partei, der Vor- 
sprung macht oft 20 bis 30 Pro- 
zentpunkte aus. An zweiter Stelle 
liegt der New Yorker Kongreßabge- 
ordnete Jack Kemp, der sich als 
Populist gibt und dem jugendlichen 
Image nacheifert das einst John F. 
Kennedy, ein Demokrat so erfolg- 
reich verbreiten konnte. 

An Mitbewerbern gibt es weiter 
Robert Dole, der seine Position als 
Mehrheitsführer im US-Senat als 
Plattform für einen erneuten Anlauf 


auf die Präsidentschaftskandidatur 
nutzbar zu machen hofft; Howard 
Baker, Doles Vorgänger im Senat der 
jetzt als Privatmann seine Kandidatur 
betreibt; Lewis Lehrman, der beim 
letzten Mal die Wahl zum Gouverneur 
von New York knapp verfehlte. 

Wieder ins Spiel gekommen ist 
auch der Name des früheren NATO- 
Oberbefehlshabers und ehemaligen 
Außenministers Alexander Haig. 
Ganz wider seinen Willen kam vor 
kurzem auch Außenminister George 
Shultz mit auf die Liste der potentiel- 
len Präsidentschaftsbewerber. Und 
dann gibt es im Hintergrund den 
Femseh-Evangelisten Pat Robertson. 
Sein Fernsehnetz erreicht sieben Mil- 
lionen Haushalte. 

Bei der demokratischen Opposi- 
tion nimmt Senator Gary Hart (nach 
dem Verzicht Edward Kennedys) der- 
zeit die Position des Spitzenreiters 
ein. Er verkündete vor kurzem, daß er 
sich im November dieses Jahres nicht 
mehr zur Wiederwahl in seinem Hei- 
matstaat Colorado bewerben werde. 
Das bedeutet daß der 49jährige Poli- 
tiker, der im Wahljahr 1984 , gegen 
Walter Mondale bedeutende Überra- 
schungserfolge erringen konnte, in 


den nächsten zweieinhalb Jahren alle 
seine Kräfte auf das erneute Ringen 
um die Präsidentschaftskandidatur 
der Demokratischen Partei konzen- 
trieren könnte. Noch hat er sich nicht 
erklärt und es gibt Leute, die bezwei- 
feln, daß sich das „Gary-Hart-Wun- 
der“ von 1984 wiederholen läßt Ihm 
fehlen vor allem die Geldgeber (äus 
dem letzten Wahlkampf schleppt er 
noch Schulden von mehr als drei Mil- 
lionen Dollar mit sich). 

Mitbewerber bei den Demokraten 
(alle unerklärt) sind: Mario Cuomo, 
der populäre Gouverneur des Bun- 
desstaates New York; Richard Gep- 
hardt aus Missouri stammend, ein 
Jungtürke unter den Kongreßabge- 
ordneten seiner Partei; Senator Jo- 
seph Biden, ein hochintelligenter Po- 
litiker, dessen Schwäche es ist aus 
dem winzigen Bundesstaat Delaware 
zu kommen; Senator BOI Bradley, ein 
Ex-Basketballspieler der Spitzenklas- 
se aus New Jersey, der sich als Befür- 
worter einer vernünftigen Steuer- 
und Haushaltspolitik einen Namen 
gemacht hat; schließlich die arbeits- 
los gewordenen Gouverneure Charles 
Robb (Virginia) und Bruce Babbitt 
(Arizona). (SAD) 
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Siebenbürgen 

»Xi! Bndipot tilg t ran wieder neh Sie- 

bcnbfircen 1 ': WELT voai 3. Dran ber 

Sehr geehrter Herr StrÖhm, 
Siebenbürgen, wo meine Vorfah- 
ren sät dem 14. Jahrhundert bis zum 
Ende des Ersten Weltkriegs politisch 
und kulturell aktiv mitgewirkt haben, 
war tausend Jahre lang fester Be- 
standteil des Ungartums. Ungarn war 
im 14. Jahrhund«! zur Zeit des Kö- 
nigs Mathias Corvinus völkisch, poli- 
tisch und wirtschaftlich so groß wie 
das damalige Frankreich oder Eng- 
land. Heute besteht nur noch ein 
Fünftel davon. 

Mit der Schlacht von Mohac gegen 
die Türken 1526 beginnt der Unter- 
gang Ungarns als pinps Bollwerks 
Westeuropas. Ungarn wird dreige- 
teilt; der größte Teil bis 1686 von den 
Türken besetzt Der westliche Teil 
steht unter Habsburg. Im Osten ent- 
wickelt sich das selbständige Sieben- 
bürgen. Durch diese Selbständigkeit 
wird Siebenbürgen mm Erhalter und 
Bewahrer des Ungartums. 

Die Rumänen von heute - Ceauses- 
cu - treiben den ärgsten Stalinismus 
im Ostblock mit all seinen politi- 
schen, kulturellen und wirtschaftli- 
chen Folgen. Jahrhundertealte 
Schopfüngen der Ungarn und der 
Siebenbürger Sachen werden syste- 
matisch zerstört, die Sprache unter- 
drückt die Menschenrechte elimi- 
niert Wenn die Ungarn, meine Vor- 
fahren, auch nur rliABpr Metho- 

den je angewandt hätten, würde heu- 
te kein einzige Rumäne mehr in Sie- 
benbürgen leben. Im Gegenteil: Die 
über die Karpaten einwandemden 
Rumänen teten dort - gerade 

wegen der Toleranz meiner Vorfah- 
ren - durch Jahrhunderte kontinuier- 
lich vermehrt 

Ich habe mich oft gefragt ob die 
Habsburg«- die geopoli tische Aufga- 
be des Ungartums im Rahmen der 
Karpaten je verstanden oder auch nur 
halbwegs erfaßt haben. Hat Europa 
überhaupt je aus seiner Geschichte 
gelernt? 

Gabor Kolandai, 
Frankfurt 

Schamgefühl 

„Walte Arrnn, Amr mm t hwwi. 

admB getroffen wird . . * ; Getätigt WELT 

iMlbrar 

Beim Lesen dieses sehr informati- 
ven Artikels tun ich Herrn Professor 
Lüth insbesondere dafür dankbar, 
daß er auf die „Subkultur des Kran- 
kenhauses" pm gehL Denn auch mir 
„verriet niemand vorher“, was mich 
kürzlich auf der Chirurgischen Frau- 
enstation, 3. Klasse, 3-Bett-Zimmer, 
eines kl einen modernen Krankenhau- 
ses erwartete: 18jährige Jungen über- 
nehmen die Intimpflege von Frauen 
als Teil ihrer Pflegerausbildung! 

Ich fühlte mich völlig überrumpelt 
von dieser Situation. Als ich mich 
dann, als „Betroffene“, dagegen zur 
Wehr setzte, wurde mir erklärt, in der 
ganzen Bundesrepublik sei es heute 
„nor ma l“, dafi auch Männer die In- 
timpflege von Frauen übernahmen. 

Wenn heute „alle Menschen gleich 
sind“, das Schamgefühl zwischen den 
Geschlechtern einer altmodischen 
Erziehung angelastet wird, wenn nun 
endlich auch Mädchen in die Berg- 
werke dürfen, ist es da nicht recht 

Und billig, daß auch endlich Mnnnpr 

in den Krankenhäusern Flauen ab- 
waschen dürfen? 

Waren die Krankenhäuser früher 
nicht humaner, als es eine Selbstver- 
ständlichkeit war, daß für die Intim- 
zone der Männer Männer eingesetzt 
wurden und für die Intimzone der 
Frauen Frauen? Vielleicht ist hier so- 
gar von den Feministinnen wieder ei- 
ne Ruck-Wende zu erhoffen, die sich 
neulich im Fernsehen dankenswer- 
terweise mokierten über den „Heb- 
ammerich“? 

H Gatbmann, 
Soest 


Große Aufgabe 

„g ru nrtT loben die Bnadcarectornns"; 
WELT tmd 9. Juwir 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
wer beißt schon die Hand, die ihm 
(reichlich) das Futter reicht? 

Die Minist«- Zimmermann und En- 
gelhard haben die Beamtenschaft so- 
wie den öffentlichen Dienst in Bad 
Kissingen einteilig hofiert 
Amtshüfe und/oder Wahlhilfe? Ei- 
ne verpaßte Chance, würde ich mei- 
nen. 

Die Hinführung zur Eigenbeteili- 
gung der privilegierten Alimentenbe- 
zieher an ihrer eigenen Alterssiche- 
rung wäre eine historische Tat gewe- 
sen, die es den folgenden Generatio- 
nen erleichtert hätte, Finanzproble- 
me, die sich gerade in diesem Punkt 
ergeben werden, zu lösen. 

Die eigentlichen Steuerzahler wer- 
den ohnehin immer weniger, woge- 
gen diejenigen, die aus dem Steuer- 
säckel ernährt werden, ob nun als 
Beamte, Mitarbeiter des öffentlichen 
Dienstes, Arbeitslose oder Sozialhil- 
feempfänger, imm er mehr werden. 

Die Schere zwischen der letztge- 
nannten Klientel und denen, die kei- 
ne Lobby haben und von (ihrer selbst 
erwirtschafteten) Sozialrente leben 
oder werden leben müssen, klafft im- 
mer weiter auseinander und ist durch 

nichts gerechtfertigt, zumal sich un- 
sere gehätschelten Staats-Verdiener 
ohne jede Gegenleistung niemals Sor- 
gen um ihren Arbeitsplatz machen 
mußten. 

Sich um diese soziale Unausgewo- 
genheit unseres jedenfalls nach dem 
Grundgesetz gleichen Systems zu 
bekümmern, dies wäre eine wahrhaf- 
tige, fest vaterländische Aufgabe für 
die um ihre Daseinsberechtigung rin- 
genden Gewerkschaften. 

Mit freundlichen Grüßen 
EL-D. Tintelnot, 
Hamburg 

Wie gehabt 

Man erinnert sich: Von skrupello- 
sen Demagogen aufge hetzte Arbeiter. 
Rein politisch motivierte (wilde) 
Streiks. Psychoterror gegen einzelne 
(Mahnwachen). Schlägertrupps ge- 
gen Andersdenkende in Versamm- 
lungen. 

Rückblick auf das Jahr 1932? 

Nein, Ausblick auf das Jahr 1986! 

Mit freundlichen Grüßen 
Heinz Belau, 
Bonn 2 

Der Vierte 

„Zwischen Himer nd Havel ein Gettes- 
haaa ran Anscfmen*: WELT vom 24. De- 
aeraber 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
mit großen Interesse las ich den 
Artikel von Hans-R. Karutz. 

Leider hat sich am Anfang des 
zweiten Drittels des Aufsatzes ein 
Fehler eingesc büchen, der nicht un- 
korrigiert bleiben kann. Der Erbauer 
des Gotteshauses, der Sohn von Kö- 
nigin Luise, war Friedrich Wilhelm 
IV. und nicht Friedrich Wilhelm VL 
Mit fbeundlichcn Grüßen 
Dr. Friedlich Wilhelm von Preussen, 
Bremen 33 


Wort des Tages 

Win welchen seligen 
Zustand versetzt uns 
die Treue. Sie gibt dem 
vorübergehenden Men- 
schenleben eine himm- 
lische Gewißheit, sie 
macht das Hauptkapital 
unseres Reichtums aus. 99 

Johann Wolfgang von Goethe 

(1749-1832) 


Personalien 


EHRUNGEN 

Für ihr langjähriges Engagement 
für die UNO, insbesondere als Bot- 
schafterin des guten Willens für das 
Kinderhilfswerk Unicef; verleiht 
die Deutsche Gesellschaft für die 
Vereinten Nationen der schwedi- 
schen Schauspielerin Uv Ullznann 
die Dag-Hammarskjöld-Ehrenme- 
daille. Die Zeremonie findet am 2. 
Februar in Berlin statt Die Lauda- 
tio hält der SPD-Varsitzende Willy 
Brandt. 

Professor Erich Heintel (73), ei- | 
ner der bedeutendsten Philosophen 
Österreichs, erhält die Ehrendok- 
torwürde des Fachbereichs Tfaeolo- ; 
gie der Universität Hamburg. In der 
Laudatio der Hamburger Theolo- 
gen auf Heintel heißt es u. «u er 
führe die Auseinandersetzung mit 
der Religionskritik „in argumentati- 
ver Überzeugungskraft" und forde- 
re auf außergewöhnliche Weise „ei- 
ne denkende Abneigung des christ- 
lichen Glaubens". Zu seinen Haupt- 
arbeiten gehören Werke über Nietz- 
sche, (1939) und Hegel (1958), eine 
„Einführung in die Sprachphiloso- 
phie“ (1972) und ein „Grundriß der 
Dialektik“ (1983). 

GEBURTSTAGE 

Der Mannheimer Politikwissen- 
schaftler Professor Rudolf Wihfen- 
mrnin wird heute 65 Jahre alt WU- 
denmann, der dreimal Rektor der 
Universität Mannheim war, ist ins- 
besondere mit seiner jahrelangen 
Wahlberichterstattung für das 
Zweite Deutsche Fernsehen (ZDF) 
hervorgetreten. Der Wissenschaft- 
ler, Direktor des Instituts für Sozial- 
wissenschaften der Universität 
Mannheim, hatte nach dem Studi- 
um von Volkswirtschaft, Soziologie 
und Geschichte und Jahren als 
Journalist und Behördenmitarbei- 
ter 1959 seine wissenschaftliche 
Laufbahn als Assistent und spater 
als Privatdozent an der Universität 
Köln begonnen. Seit 1964 lehrt er 
als ordentlicher Professor für poli- 
tische Wissenschaft in Mannheim. 

* 

In dem Werk „Persönlichkeiten 
Europas“ wurde der Philosoph und 
Theologe Aloys Goergen vor zehn 
Jahren als „einer der universellsten 
Geister des deutschen Katholizis- 
mus“ vorgestellt Jetzt feiert der 
ehemalige Präsident der Akademie 
der bildenden Künste in München 
seinen 75. Geburtstag. Das Wirken 
des Jubilars galt dem Ziel einer gei- 
stig-geistlichen Gemeinschaft, die 
Liturgie und christliches Engage- 
ment nicht als Tradition, sondern 
als Lebensaufgabe akzeptiert Sein 
Einsatz für eine Studienrefonn, die 
den Studenten durch praxisbezoge- 
ne Ausbildung bessere Berufschan- 
cen sichert wurde in den siebziger 
Jahren mit der Verleihung des Bun- 
desverdienstkreuzes Erster Klasse 
gewürdigt Weit über die Grenzen 
der Bundesrepublik hinaus be- 
kannt wurde AJoys Goergen durch 
sein Modell der „Integrierten Ge- 
meinde" auf der Basis urchristli- 
cher Vorbilder in Urfeld am Wal- 
chensee 


Kurz vor Vollendung des 80. Le- 
bensjahres ist die Alterspräsidentin 
des Marburger Stadtparlaments, 
Annemarie Stadelmann, in Mar- 
burg gestorben. Die seit 1973 in der 
CDU tätige dienstälteste Marburger 
Kommunal Politikerin gehörte der 
Stadtverordnetenver^mmlung 
oder dem Magistrat seit 1956 unun- 
terbrochen an. Sie war u. a. mit der 
Freiherr- vo ra -S teiin- Plakette des 

Landes Hessen, dem Bundesver- 
dienstkreuz Erster Klasse, der Gol- 
denen Ehrennadel der Stadt Mar- 
burg und dem Ehrenbrief des Lan- 
des ausgezeichnet worden. 
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Nach einem langen, erfüllten Leben, in dem sie als Cembalisrin. Musikwissen- 
schafilerin und Japanologin zu internationalem Ansehen gelangte, hat unsere 
verehrte Großmutter. Urgroßmutter und Freundin nun ihre letzte Ruhe gefunden. 


Prof. Eta Harich-Schneider, MA 

• 16. 11. 1894 t 10. 1. 1986 

Trägerin des Österreichischen Ehrenkreuzes 
für Wissenschaft und Kunst 

des Großen Verdienstkreuzes der 
Bundesrepublik Deutschland und 

des Ordens der Kostbaren Krone des 
Japanischen Kaiserhauses 


Im Namen aller Verwandten. 
Freunde und Schüler 

Dina und Gerhard Haerende! 


Am Mühlbach 13. 8046 Garching 

Beisetzung 20. I. 1986 um 13.30 Uhr auf dem Hietzinger Friedhot in Wien, Halle 2. 

Vorher findet um S.ÜÜ Uhr ein Requiem in der Kirche Si. Josef in Wien VII. Bemhard- 
gosse 22 statt. 


t!a 


Nach langer, schwerer Krankheit ver- 
schied am 9. Januar 1986 im Alter von 
69 Jahren unser früherer Mitarbeiter 


Günther Höke 


Fast 3 Jahrzehnte war er mit nimmermü- 
der Energie im Außendienst für uns tätig, 
als er im Januar 1984 in den wohlverdien- 
ten Ruhestand trat. Er hatte wesentlichen 
Anteil am Aufbau und an der Entwicklung 
unseres Unternehmens. Wir werden ihm 
ein ehrendes Andenken bewahren. 


Geschäftsleitang 
und Belegschaft 

MORTON THIOKOL GmbH. 

Geschäftsbereich WIKOLIN POLYMER 
Südweststraße 17, 2800 Bremen 21 


Am Sonntag, dem 12. Januar 1986, starb in München im 79. Lebensjahr 
Professor Dr. phil., Dr. h. c. 

Ludwig Biermann 

Emeritiertes Wissenschaftliches Mitglied 
des Max-Phnck-Instiliits für Physik and Astrophysik 

Mit Ludwig Biermann verliert die Max-Planck-Gesellschaft einen Forscher und 
Uhrer von hohem internationalen Rang. Er gehört zu den großen Astrophysi- 
kern unserer Zeit. Mit Minen bedeutenden wissenschaftlichen Leistungen, zu 
denen cüe Entdeckung ctes Sonnenwindes in der Ausrichtung der Kometen- 
schweife zahlt, hat Ludwig Biermann der Astrophysik in unserer Gesellschaft 
ihren Platz und ihren Rang gegeben. 

Der Kaiser- Wtlheln>/MM-PlaDck-Gesellscha ft hat Ludwig Biermann fest vier 
Jahrzehnte angptort 1951 wurde erzürn Wissenschaftlichen Mitglied des Max- 
Planck- Instituts für Physik berufen und 1958 zum Direktor des Instituts für 
Astrophysik am Max-Planck-lnstitut für Physik und Astrophysik bestellt das 
er bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1975 leitete. 

Ludw^Bfe^uin IeSeI1SChaft nmn]t “ Trauer Dankbarkeit Abschied von 

Heinz A. Staab 

Präsident der Max-Planck-Gesellschaft 
zur Förderung der Wissenschaften e. V. 

München, den 14. Januar 1986 
Residenzstraße la 
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Eine neue Generation intelii 


genter Büro-Systeme. Spitzen 


Technologie, die beispielhaft ist 


Xerox 6085 Profi, der geniale 
elektronische Schreibtisch“ , 
einfachster Bedienung. / 
Xerox 4045, der kompakte, \ / 
flüsternde Laser-Drucker für 


das Büro. 


Intelligente Investitionen in die 


Zukunft Ihres Unternehmens. 


Rank Xerox setzt neue Maßstäbe. 


^Intelligenz mit System. 




- . . * 4 


M r '*** * 

• VL ' - •' — ■ ■ '••• 

: -S • -S . . 

• vt -t“. * *; ? .. ’./j 
, £ ' » \J r -' ■-* 

*Y- ■ — — ; — ^ 


~ V-... .}■ 


“ ’< 




\ 






Xerox macht däs Prinzip intelligenter/yemet^hg 

zur Grundlage erfolgreicher Büro-Sy ileme 
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NACHRICHTEN 


Kortschnoi in Führung 

Wien (dpa) - Der in der Schweiz 
beheimatete ehemalige sowjetische 
Großmeister Viktor Kortschnoi hat 
beim internationalen Schach-Turnier 
in Wien die Führung vor dem Rumä- 
nen Gheorghiu und Ex-Weltmeister 
Karpow (UdSSR). 

Gilmar verhaftet 

Rom (dpa) - Der ehemalige brasi- 
lianische Fußball-Star Gümar ist auf 
dem Flughafen von Rom wegen Devi- 
senvergehens festgenommen und ins 
Gefängnis eingeliefert worden. Gil- 
mar batte 5300 nicht-deklarierte Dol- 
lar bei sich. 

Pokalspiel in SAT 1 

Kaiserslautem (dpa) - Das Viertel- 
finalspiel um den DFB-Pokal zwi- 
schen Kaiserslautern und dem FC 
Bayern München am 22. Januar (20.00 
Uhr) wird live im Fernsehprogramm 
von SAT 1 gezeigt Übertragungen 
durch ARD und ZDF kamen aus pro- 
grammtechnischen Gründen nicht 
zustande. 

Seit 10 Tagen im Koma 

Zürich (sid) - Der Schweizer Bob- 
fahrer Heinz Schmid (39) liegt in der 
Universitätsklinik von Zürich seit 
zehn Tagen im Koma. Schmid hatte 
bei einem Sturz im Zielauslauf von 
St Moritz Schädelbrüche und Hirn- 
verletzungen erlitten. 

Groß dreimal vorn 

Düsseldorf (sid) - Schwimm-Olym- 
piasieger Michael Groß (OfTenbach) 
liegt in den Weltranglisten 1985 drei- 
mal an der Spitze: über 200 m (1:47,83 
Min.) und 400 m Freistil (3:47,80/- 
Weltrekord) sowie über 200 m 
Schmetterling (l:56,65/Weltrekord). 



FUSSBAU 


Freundschaftsspiele: Borussia Dort- 
mund - Dannstadt 98 1:1, Ägypten - 
Werder Bremen 1:1 (1:0), Arles- Ham- 
burger SV 2:2 (1:2). 

TISCHTENNIS 

Bnndesliga, Herren, Naehbolsplel: 
Jülich - Düsseldorf 6:9. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: L: 2586062.40 Mark. 2: 

125 440.70, 3: 9061.50. 4: 137,00, 5: 8,70. - 
Toto, Elferwette: 1: 445 058.10. 2: 
34 235.20, 3: 1583,80.- Auswahlwette: 1: 
unbesetzt Jackpot 212 310,50. 2: 

23 590,00, 3: 5490,70, 4: 89,50, 5: 8,30. - 
Rennqnintett, Rennen A: 1: 734^10. 2: 
146,80. - Rennen B: 1: 392.70. 2: 196,30. - 
Kombinationsgewinn: unbesetzt 

Jackpot 153 943,60 Mark (Ohne Ge- 
währ). 

* • JSSS 
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TENNIS / 16. Masters-Turnier in New York- Kohde unterlag im Doppel 

Boris Becker in Amerika hochgeehrt 
Wird Ivan Lendl nun US-Bürger? 


DW., New York 

ln New York begann gestern das 16. Masters- 
Tennisturnier. Der große Favorit, der Weltrangfi- 
sten-Erste Ivan lendl (CSSR), wird in der Nacht 
zum Donnerstag gegen seinen Landsmann To- 


rnas Smid (Nummer 16 der Weltrangüste} ins 
Geschehen eingreifen. Auf die Frage der „New 
York Times", ob er die amerikanische Staatsbür- 
gerschaft annehmen werde, sagte Lendl: „Es ist 
sehr gut möglich, daß ich es tue." 


• Aufsteiger des Jahres 

Die Mitglieder der Vereinigung der 
Tennis-Professionals ATP wählten 
Wimbledon-Sieger Boris Becker zum 
„Aufsteiger des Jahres“. Der 18 Jahre 
alte deutsche Tennisspieler, der ne- 
ben seinem Triumph in Wimbledon 
auch die Grand-Prix-Tumiere im 
Queen's Club in London und in Cin- 
cinnati (USA) gewann, wurde in New 
York vor Beginn des 16. Masters-Tur- 
niers neben dem Weltranglisten-Er- 
sten Ivan Lendl (CSSR) ausgezeich- 
net Die ATP bestimmte den Tfeche- 
choslowaken zum „Spieler des Jah- 
res“. 

Die Amerikaner Ken Flach und Ro- 
bert Seguso erhielten die Auszeich- 
nung „Doppel des Jahres“. Jaime 
Ysaga aus Peru gilt in der ATP als 
„Entdeckung des Jahres“. 

Für den Schweden Mats Wilander, 
beim Junioren-Masters-Tumier in 
Berlin im finale von Boris Becker in 
drei Sätzen deklassiert, blieb in New 
York diesmal nur noch der Fairneß- 
Preis. 


EV. Nach 30 Spieltagen sind die 
Augsburger Meister der zweiten Eis- 
hockey-Bundesliga Süd geworden. 
Doch Trainer Heinz Zerres (39) bleibt 
dennoch auf dem Teppich und sagt: 
„Das alles zählt in der Aufstiegsrunde 
zur ersten Bundesliga nicht mehr. Da 
fangen wir beim Punkt Null an. Re- 
kord hin, Rekord her, da wird es ganz 
schwer.“ 

Wenn man Lorenz F unk (38) 
glaubt, dem deutschen Rekordnatio- 
nalspieler (225 Länderspiele) in Dien- 
sten des Nordmeisters Preußen Ber- 
lin, ist es fast aussichtslos. Funk: 
„Augsburg spielt in einer Gurkenliga 
und hätte Mühe, im Norden den vier- 


• Fernseh-Übertragungen 

Der erste Auftritt von Boris Becker 
beim Masters-Turnier in New York 
gegen den Amerikaner Paul Anneco- 
ne (das Ergebnis von heute nacht lag 
bei Redflirtionsschluß dieser Ausgabe 
noch nicht vor) wird heute ab 15 Uhr 
vom Zweiten Deutschen Fernsehen 
in einer Aufzeichnung von 55 Minu- 
ten Länge gezeigt Kommentieren 
wird Rainer P ake. 

Bei einem Sieg Beckers ist beab- 
sichtigt, nächste Spiel im Viertel- 
finale (in der Nacht von Donnerstag 
auf Freitag) als Aufzeichnung oder 
sogar live im ersten Programm (ARD) 
zu bringen. Sollte Becker am Sams- 
tag im Halbfinale stehen, wird entwe- 
der von der ARD ab 18.30 Uhr oder 
vom ZDF ab 22.20 Uhr übertragen 
Würde Boris Becker am Sonntag das 
Finale erreicht haben, so zeigt das 
ZDF das Spiel ab 1&30 Uhr Ihre. 

Wenn Becker vorzeitig scheitert: 
Samstag ab 23.50 Uhr Halbfraal-Auf- 
zeichnungen (ARD), Sonntag ab 22 
Uhr Finale (ZDF). 


ten Platz zu erreichen. Wir steigen 
auf; denn wir schlagen in Berlin sogar 
die Nationalmannschaft“ 

Für derartige Prahlereien hat Heinz 
Zerres nur ein müdes Lächeln übrig 
und folgende Erklärung parat: „Bei 
manchen rieselt eben mit 38 Jahren 
schon der Kalk im Gehirn.“ Und 
dann: „Die sollen nur kommen. Wir 
hatten allen Grund, angesichts unse- 
res Rekordes abzuheben, doch wir 
bleiben auf dem Teppich. Abgerech- 
net wird erst am Ende.“ 

Der verbale Schlagabtausch be- 
weist es: In Augsburg ist wieder das 
Eishockey-Fieber ausgebrochen und 
es herrscht auch bei den Verantwort- 
lichen Hochstimmung. Das war in der 
Vergangenheit meist nicht der Faß. 
Einige Male, und dies zuletzt 1981, 


# Wieder gescheitert 

Die Saarbrückerin Claudia Kohde 
und ihre Partnerin Helena Sukova 
(CSSR) haben es wieder einmal nicht 
geschafft. Beide verloren beim Da- 
men-Tennisturaier in 'Washington ge- 
gen Martina Navratüova/Pam Shriver 
(USA) mit 3:6, 4:6. „Ich glaube, das 
war eines unserer besten Spiele", sag- 
te Claudia Kohde nach dem Doppel- 
Finale. Claudia Kohde und Helena 
Sukova, die in ihren vielen Begeg- 
nungen gegen Navratilova/Shriver le- 
diglich einmal bei den offenen ameri- 
kanischen Mpigf e rsehaft en ZU einem 
Erfolg gekommen waren, glauben 
jetzt jedoch einen Weg gefunden zu 
haben, diesen Sieg wiederholen zu 
können. Claudia Kohde: „Wir lernen 
in jedem Match von ihnen. Beide sind 
immer einen Schritt früher am Netz.“ 
Das nächste Duell? Seit gestern läuft 
in Worcester (USA) ein mit 250 000 
Dollar dotiertes Turnier, an dem mit 
Ausnahme von Steffi Graf (Heidel- 
berg) alle deutschen Spitzenspielerin- 
nen beteiligt sind. 


war der älteste deutsche Eislauf- Ver- 
ein (108 Jahre alt) bereits finanziell 
am Ende. Die Schulden beliefen sich 
schon auf über einp Million Mark. 
Doch seit 1981 ging es bergauf. Da 
übernahmen der zweite Vorsilzende 
Harry Karriwr und Schatzmeister 
Ralph Lindermeier das Knmmanrin , 
Die Schulden wurden weitgehend 
abgebaut und belaufen sich nur noch 
auf etwa 300 000 Mark. Lindermeier: 
„Die laufenden Kosten haben wir im 
Griff und von der Aufttiegsn mde er- 
warten wir einen Gewinn.“ 

Was auch etwas mit der Zielset- 
zung zu Beginn der Saison zu tun hat 
Damals hieß es: Den Fans kann die 
zweite Liga nicht weiter zugemutet 
werden, der Aufstieg muß also her. 
Und SO gingen Harry Kflmher und 


HANDBALL 

Europa-Cup: 
Großer Jubel in 
Großwallstadt 

sid, Basel 

Jubel in Großwallstadt - Enttäu- 
schung in Kiel? Während Bundes- 
ligfrTabeflenführer TV GroßwaU- 

Stadt bei der Vjgr fplftnnl-Aiiclnciing 

zum Handball-Europapokal in Basel 
seinen Wunschgegner Lokomotive 
Trn ava (B ulgarien) erhielt, erwischte 
der THW Kiel im IHF-Pokal in Proc- 
ter Zrenjanin ein schwieriges Los. 
Die Jugoslawen hatten im Europacup 
1984/85 Essen ausgeschaltet 

„In der RunripgHg n sind wir in die- 
ser Saison nicht vom Glück begün- 
stigt Und jetzt haben wir auch noch 
im Europapokal Pec h. Es w ird sehr, 
sehr schwer für den THW, erstmals 
das Halbfinale zu erreichen“, sagte 
Manager Jacobsen. Dagegen war 
GroßwaHstadts Geschäftsführer 
Schindelbeck zufrieden- „Trnava war 
unser Wunschgegner. Unser Trainer 
Vicha kennt die Mannschaft aus sei- 
ner Tätigkeit in dm- CSSR genau.“ 

Bei den Frauen steht Engelskir- 
chen bei den Pokalsiegern gegen Cas- 
sano Magnago (Italien) vor einer lös- 
baren Aufgabe. Lützellinden erhielt 
im IHF-Pokal DruzstevmkTobohüky 
(CSSR) als Gegner. 

Das Viertelfinale wird bei den 
Frauen zwischen dem 10. und 23. Fe- 
bruar ausgetragen. Die Männer wer- 
den die Runde der letztem acht vom 
17. bis 23. Marz und 21 bis 30. Marz 
bestreiten. 


Siegfried Mogele, der Eishockey-Be- 
auftragte des Vereins, gemeinsam mH 
dem im März verpflichteten Trainer 

TTein7 ZerTOS daran ging» Starke 

Mannschaft aufeu bauen. 

Die beiden Exil -Tschechen Leos 
Sulak und Jiri Brousek waren nach 
18 Monaten Sperre spielberechtigt, 
aUS Selb wurde der Kanadier Rick 
Laycock geholt, und der brachte von 
daheim gleich noch seinen Lands- 
mann Damian Aloysius Steiert mit. 
Dave Sheriock, zuletzt Trainer beim 
EC Bad Tölz, kehr te nach 18 inakti- 
ven Monaten als Spieler auf dag Fig 
von Augsburg zurück 
Seit dem Mai 1985 trainiert die 
Mannschaft mmmmwi. Zum großen 
Rückhalt avancierte dabei der 18jäb- 
rige Junioren-Nationaltorhüter Klaus 


MOTOR /Paris-Dakar 

Bayerisch und 

unverdrossen: 

EddyHau 

dpa, Niamey 
Bei seinem Paris-Dakar-Debüt vor 
emera J ahr war er schon am sechsten 
Tag nyh einem Sturz mit gebroche- 
nem Tfrridgpk^k ausgeschieden. 
Doch diesmal überraschte. er bis zur 
Halbzeitpause in Niamey die gesamte 
Konkurrenz: Eddy Hau 03) aus Sau- 
disch bei München mischt auf seiner 
Werks-BMW R80G/S respektlos in 
der Spitzengruppe mit Doch Eddy 
Hau hatte viel Pech: Im Abendessen 
in El Golea in Algerien war et was, d as 
ein bayerischer Magen nicht verträgt 

Am nächsten Tag fühlte er sich hun- 
deelend. & wurde nur Zwölfter. 

Im Hoggar-Gebirge blieben Hau 
und sein Teamkam erad Gaston Ra- 
hier ohne Benzin Tiegen — wertvolle 
Zeit verrann. Doch dann bewies der 
Bayer sein Tälent als Wüstenfüchs: Er 
verfuhr rieh nur einmal ganz kurz 
und kämpft e sich lan gsam Platz für 
Platz nach vom. 2:41 Stunden trenn- 
ten 3m als F ünften bei Halbzeit von 
dm* Spitze. Han optimistisch: „Ich ha- 
be jetzt genug Pech gehabt jetzt sind 
mal die anderen dran.“ 

Einen von denen hat es nun er- 
wischt- Der Franzose Hubert AurioL 
der die Rallye schon zweimal ge- 
wann, fiel an zweiter Stelle liegend 
nach einem Motorschaden erst zu- 
■ rück und nach einem Sturz dann ganz 
aus. Übrigens bei dem Versuch, Eddy 
Hau zu überholen ... 


Merk, sicher das größte deutsche Ta- 
lent in diesem Metier. 

„Ich habe in itiigsburg schon viel 
erlebt Doch in dieser Manns chaft zu 
spielen bringt ungeheuer Spaß. Wir 
sind MTip Einheit“, bekennt Kapitän 
Sepp Neumüller. Er sagt auch: 
„Augsburg hat. nach Düsseldorf das 
zweitbeste Publikum.“ 

Und so bringt Bundestrainer Xaver 
Unsinn das Augsburger Erfblgsge- 
heümnis auf folgenden Nenner „Der 
Augsburger EV hat drei gleichstarke 
Mannschafts-Blöcke, die unheimlich 
viel Druck machen können. Die 
Mannschaft ist eine gesunde Mi- 
schung aus Routiniers und Talenten 
und sie ist der Konkurre nz konditio- 
nell überlegen. Ich traue ihr in der 
Aufstiegsrunde sehr viel zu,“ 


STAND# PUNKT 

Der Weg des 
Heinz Betz 

D ie Nachricht kommt vom 
Sechstage-Rennen aus Bre- 
men: Heinz Betz, der Boblinger 4 
Rad-Profi, muß seine Laufbahn 
beenden. Er hat rieh bei einem 
Sturz einen komplizierten Bek- 
kenbruch zu gezogen. Die 

Deutsche Presse-Agentur (dpa) 
berichtet: „Bei einer Geschwin- 
digkeit von 57 km/h war der Hin- 
teneifen am Rad von Betz aus 
noch ungeklärter Ursache ge- 
platzt Im Krankenhaus wurden 
Bruche am vorderen Beckenring 
festgestellt“ 

32 Jahre alt ist Betz jetzt und in 
der kommenden Woche beim 
Stuttgarter Sechstage-Rennen 2 
sollte ohnehin Schluß sein. 1977 
im September war es, als er sich 
gemeinsam mit seinem Bruder 
Werner entschloß, Berufsfahrer zu 
werden. Bei den Amateuren wa- 
ren die beiden Meister in der 
Zweier-Mannschaft geworden, 
nun träumten sie vom Sechstage- 
Ruhm. Viel wurde nicht daraus, 
denn da gab es Talentiertere als 
sie und auch solche, die etwas 
mehr Glück hatten. 

Die Chronik des Mißgeschicks 
beginnt 1978 beim Sechstage-Ren- 
nen in Berlin. Da kugelt sich 
Heinz Betz zum ersten Mal die 
Schulter aus. Bei Stürzen wäh- 
rend der Deutschland-Tour, beim 
Union-Preis in Dortmund und 
beim Rennen in Stuttgart sprang 1 
der Oberarmknochen immer wie- 
der aus dem Gelenk. Es mußte 
operiert werden. 

Beim Sechstage-Rennen 1983 in 
Köln stürzte Heinz Betz wieder 
Einer seiner Lendenwirbel war 
danach diagonal gerissen, die 
Sechstage-Verträge für Bremen. 
Mailan d, Antwerpen und Kopen- 
hagen über Nacht Makulatur. 

Als 17jähriger flüchtete er aus 
dem Operationssaal, als er hörte, 
man wolle ihm wegen des beschä- 
digten Gewebes am Oberschen- 
kelknochen das Bein amputieren. 

Nun hegt er wieder im Kranken- j 
haus - wie zu Beginn seiner * 
Radsport-Laufbahn. Was bleibt? 

Eine gutgehende Gastwirtschaft 
in Magstadt Bei dem fest sprich- 
wörtlichen Sturz- und Pannepech 
der Gebrüder Betz konnte sie frei- 
lich •' nur einen Namen haben: 

„Zum PlattfUß“. K. BL 


EISHOCKEY / Nach dem unaufhaltsamen Durchmarsch des Meisters in der Bundesliga Süd melden sich nun die Neider . 

Berlins Lorenz Funk: „Augsburg spielt in einer Gurkenliga“ 


RAINER EINFELDT, Augsburg 
60:0 Punkte bei 235:67 Toren, so 
lautet der Rekord des Augsburger 


„Cortuga“ - Der Ex-„DDR“-Schauspieler und Autor Edwin Marian präsentiert seine erste Westarbeit 

Die Aufhebung der Diktatur durch die Diktatur 


E dwin Marian, geboren 1928 in 
Lodz, Absolvent des Weimarer 
Deutschen Theaterinstituts, seit fünf 
Jahren in der Bundesrepublik 
Deutschland tätig, hat ein Stück ge- 
schrieben und in Szene gesetzt, das in 
einem ersonnenen lateinamerikani- 
schen Staat, einer „Bananenrepu- 
blik“ spielt Das Stück hat kein kon- 
kret benennbares Modell, aber Nica- 
ragua schimmert durch alle Zehen 
und Sequenzen hindurch. Marian 
deutet es jedenfalls an, wenn er sagt: 
„So ist Cortuga schon ein bißchen 
Nicaragua, aber auch weit mehr, 
nämlich der Versuch, sich wiederho- 
lende historische Erfahrungen mit 
der Realisierung von Utopien zu ge- 
stalten.“ 

Um Utopie und Utopisches geht es 
in dem zweiteiligen Film. Ein junges 
Ehepaar aus Hamburg kommt im 
Dienste einer Bananenfirma nach 
Mittelamerika, in das fiktive Land 
Cortuga Dort entdeckt die Frau des 
deutschen Jungmanagers die Chan- 


ce, sich durch aktives Eintreten für 
die Menschen in den Elendsvierteln 
des Landes die moralische Existenz- 
berechtigung in dem von einer Mili- 
tärdiktatur und ausländischen Fir- 
men ausgebeuteten Land zu erarbei- 
ten. Als die revolutionären Kräfte die 
Macht ergreifen, kippt die Situation, 
ihr Mann, der Manager, steht nun auf 
der „falschen Seite“, die Contras grei- 


Coftuga (1 ) - 20.1 5 Uhr, ARD 

fen ein, Kidnapping und ein Zustand 
von Zwang und Erpressung verdun- 
keln den Ausblick auf die Zukunft 

Beide Utopien, die demokratische, 
wie auch die revolutionäre, brechen 
zusammen. Was bleibt ist die Erfah- 
rung der jungen Frau, die erwachsen 
geworden ist Wenn man das so sehen 
darf. Kann man das so sehen? Ist es 
ein Liebesfilm oder eine politische 
Abrechnung? Marian: „Man kann bei- 
des nicht voneinander trennen. Die 


Suche der jungen Frau nach dem 
Glück ist auch individuell, privat 
aber sie kann es nicht losgelöst sehen, 
vom Leiden der einheimischen In- 
dios, zum BeispieL Sie ist auf der 
Suche nach sich selbst aber ihre 
Emanzipation endet nicht in einer In- 
nerlichkeit sie sucht vielmehr eine 
Alternative zur Demokratie“ 

Im zweiten Teil des Stückes bietet 
rieh ein sozialistisches Modell als Al- 
ternative an -aber „Eva gerät schließ- 
lich in Zweifel“, interpretiert der Au- 
tor die Situation. Er ist wie er be- 
kennt „mißtrauisch gegen Entwick- 
lung»), die sich absolut setzen“. Ist 
vielleicht „Cortuga“, der erste Film- 
versuch Marians im Westen, eine Ab- 
rechnung? Schließlich ist Marian ei- 
ner der jungen Menschen gewesen, 
die drüben die FDJ mit aufaebaut 
haben. Zumindest ist das Stück eine 
Auseinandersetzung auch des Autors 
mit sich selbst 

Bei den Dreharbeiten in Costa Rica 


gab es vielerlei Schwierigkeiten, die 
Dreharbeiten wurden verboten, oder 
mitten in einer Szene gestört, Krank- 
heiten legten die Arbeit lahm, aber 
für den Autor war es mehr ein Zwang 
zur Authentizität als eine Behinde- 
rung. Marian: „Einen gelackten Stu- 
diofilm, in dem »11 «» Konflikt» sich 
harmonisch zum Happy-End fügen, 
wollten wir nicht machen. Und mögli- 
cherweise haben die erschwerten 
Drehumstande die Unruhe, die in den 
Filmfiguren angelegt ist verstärkt“ 

Man wird nun sehen müssen, ob 
Mari an nur ein politischer Thriller 
oder aber eine Liebesgeschichte oder 
beides in einem gelungen ist Denn 
das ist keine Sache der Absicht und 
des Drehbuches. Es ist wie bei jedem 
künstlerisch»! Produkt das Ergeb- 
nis einer eigengesetzlichen Entwick- 
lung, das erst auflebt und zutage tritt, 
wenn der Film dem Auge und dem 
Bewußtsein des Betrachters ausge- 
setzt wird. VALENTIN POLCUCH 


KRITIK 


Treten und 
getreten werden 

Z wei junge Burschen, ein braver 
und ein fieser, wollen sich im 
Radrennsport nach oben strampeln. 
Unzufrieden mit Schuld, Schule und 
Beruf spukt es in ihren pubertären 
Träumen von Popularität und Erfolg. 
Verbissen und freudlos treten sie in 
die Pedale und schinden sich. Der 
eine fair, der andere mit schmutzigen 
Tricks. Nach dem Motto Du oder ich 
(ZDF). Leider kann es sich der Autor 
nicht verkneifen, seiner Story ein 
Umfeld zu verpassen, in dem es ei- 
gentlich nur Negatives gibt Da ist 
beispielsweise der Arzt, der seinen 
Radfahrern kraftspendende Suppen 
eines geldstinkenden Sponsors ver- 
ordnet selber aber lieber französisch 
ißt Es fehlt weder das Sportler verna- 
schende Mädchen noch der tumbe 
Polizist Der ebenso ehrgeizige wie 
diktatorische Vater des einen wird als 
brüllendes Ungeheuer präsentiert. 
Und damit das Ganze einen professio- 
nellen Farbtupfer bekommt, holt man 
Deutschlands umstrittensten Radler, 
Dietrich Thurau, aus der Mottenkiste. 
Mit diesem Fernsehfilm dürfte sich 
der Autor, der auch noch Regie führ- 
te, übernommen haben. So freudlos 
und niederträchtig, wie von ihm ge- 
zeigt geht es im Sport wohl doch 
nicht zu. HORST LIETZBERG 


Wieviel Deutsche 
fehlen uns? 

F elder liegen brach, Dörfer und 
ganze Städte stehen leer. Schulen 
und Krankenhäuser verfallen: Die 
Bevölkerung der Bundesrepublik, 
nur noch 37 statt 56 Millionen zah- 
lend, hat sich in die Ballungsräume 
Rhein/Main/Neckar, Hamburg und 
München zurückgezogen. Aber auch 
dort verläuft das Leben anders als 
heute: Es wird mehr beerdigt als ge- 
boren, auf dem Kasemenhof exerzie- 
ren Mädchen und in der Disco tanzen 
füllige Senioren behäbig zum Lin- 
denberg-Sound. Wir sprechen von 
der Zukunft unserer Kind er, die das 
ZDF jetzt in der fiktiven Reportage 
Zu Ende gedacht: Die Deutschen 
sterben ans auszumalen versucht hat 
Obwohl die Autoren ihren Beitrag 
nüchtern hielten - ein Moderator, 
trocken wie Lojewskij von Report, 
sagte die Einspielungen an geriet 
der Blick in die Zukunft doch zur 
düsteren Bilanz. Der ZDF-Beitrag be- 
stätigt was auch in der WELT-Serie 
„Die lautlose Katastrophe“ festge- 
stelit worden war daß die Renten 
unter Druck geraten werden und die 
Lebensarbeitszeit wohl wieder ver- 
längert wird; daß die eigentliche, die 
tägliche Gefahr von der Vergreisung 
der Gesellschaft ausgeht. Eine ausge- 
zeichnete Sendung. HORST STEIN 


Mythen um den 
Mythos Mandela 

E in lückenloses Bild wollte uns 
Ebbo Demant am Montag im 
ARD-Abendprogramm zeigen, den 
politischen Lebenslauf des bekannte- 
sten Widerstandskämpfers gegen die 
südafrikanische Apartheidspolitik: 
Nelson Mandela. Die Zeitabläufe wa- 
ren korrekt, was verschwiegen wurde 
über das Bild des prominenten po- 
litischen Gefangenen - aber da war 
diese Dokumentation keine Ausnah- 
me - ist der radikale Hintergrund 
Mandelas. Geschildert wurde das 
menschliche Schicksal dieses Man- 
nes, ebenso die Bedeutung seiner 
Frau Winnie, die seit nunmehr fast 22 
Jahren seinen Kampf fortsetzt, seit 
der Verurteilung Mandelas wegen Sa- 
botage, zu der er rieh bekannt hatte, 
nach einem akribisch geführten Pro- 
zeß. der ein Jahr währte und als «Ri- 
vonia Prozeß“ in die Geschichte Süd- 
afrikas eingegangen ist Die Rolle, die 
er damals spielte, wurde im Film 
Freiheit für Nelson Mandela größ- 
tenteils verschwiegen oder verharm- 
lost Die Wandlung des ANC von ei- 
ner schwarzen Bürgerrechtsbewe- 
gung zur Gewalt anwendenden und 
als politisches Instrument vollkom- 
men beherrschenden Organisation 
wurde mit dem Hinweis entschuldigt, 
die unnachgiebige Haltung der wei- 


ßen Regierung habe den ANC erst in 
diese Rolle gedrängt Ein Argument 
das weitestgehend vom ANC selbst 
vertreten wird. Selbstverständlich 
darf das Bild Südafrikas nicht be- 
schönigt werden. Doch hier wurde 
verschwiegen, daß Mandela in den 
vierziger Jahren eine wesentliche 
Rolle bei der Radikalisierung der Or- 
ganisation gespielt hat beginnend 
von seinem Beitritt zur Jugendbriga- 
de bis zur Gründung des mi l itante n 
Flügels „Umkhonto we Sizwe“ 
(Speer der Nation) zusammen mit 
dem heutigen KGB- Agenten Joe Slo- 
vo, der als Chefstratege verantwort- 
lich ist für sämtliche Anschläge in 
Südafrika, die ihre Opfer mehr unter 
den sie angeblich zu befreienden 
Schwarzen finden als den Weißen des 
Landes. Vergessen, beiseite gedrängt 
wurden gemäßigte Führer wie Dr. 
Monika, der im vergangenen Jahr fast 
unb eachtet starb. Auch daran war 
Mandela beteiligt, was heute geleug- 
net wird. Letztlich erhebt sich die 
Frage, warum der ANC heute die Au- 
torenschaft Mandelas an dem Buch 
„Wie bin ich ein guter Kommunist?“ 
leugnet und behauptet, er habe dieses 
Manifest nur für einen Mitstreiter, lei- 
der Analphabet, im Gefängnis aufge- 
zeichnet Warum ist Mandela heute 
noch nicht bereit ein Begnadigungs- 
angebot von Präsident Botha, unter 
der Bedingung, er solle der Gewalt 
eine Absage erteilen, anzunehmen? 

MONIKA GERMANI 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

945ARD-Rotgeber 
1838 baute 

HUB Notruf 112 
1030 Put Wh— — d u 

Rim Ober und mit Moria Schell 


11.58 1 

12.10 Monitor 

Berichte zur Zelt 
12361 
1538 baute 


1630 Tagesscbau 

14.10 Festival 

Preisgekrönte Industrien Ime 1985 
Beim zfi. Internationalen Industrie- 
ll Im- Wettbewerb In Japan war die 
Bundesrepublik nach Schweden 
die erfolgreichste Nation. Zu den 
preisgekrönten deutschen Pro- 
duktionen gehört der im Auftrag 
des Bunde« Presseamtes von Mut 
timedia gedrehte Rim „Im Strom 
der Zelt . Er fasziniert durch ein- 
drucksvolle Bilder, die Vergan- 
genheit und Gegenwart gegen- 
0 beratet len. 

1635 Me Joghurts 

Oie kurze Geschichte einer Kin- 
derbond, erzählt von Albrecht 
Metzger 

17.58 Tagesscbau 

Dazw. Regionalprogramme 
2030 Tagesscbau 

28.15 Cortuga (1) 

Fernsehfilm von Edwin Marian 
MH Heiner Lauterbach, Sissy Höf- 
ferer, Friedrich Schotter u. a. 

21-40 Brennpunkt 

Ist der soziale Friede in Gefahr? 
2230 Toguithsnsn 
2538 Besatz ln Manhattan 
Kajaks lange Reise 
Der Gangster Joe Dumpke soll In 
New York vor Gericht gestellt 
werden. Kurz vor Beginn der Ver- 
handlung wird ein wichtiger Zeu- 
ge, der bereit war, gegen ihn aus- 


zusagen, tot aufgefunden; allem 
Anschein nach hat Dumpke ihn 
umbringen lassen. 

ZMS Tagesscbau 
2538 Nocbfgedaukea 


1530 

1*34 Battkautangoschicfatea 
1*35 Tao Tao 

Die 12 Monate 
1738 heute /Aus den 

17.15 Tale- II lustrierte 
1738 Trio mit vier Fäusten 
18L55 mittWDcfasIette - 7 aus 58 

Spiel 77 
1930 heute 

1930 Hitparade In ZDF 

28.15 Kennzeichen D 

Themen u.a.: „DDR“ für Ausstel- 
ler ... / Bundesinnenminister 
Zimmermann und der Verfas- 
sungsschutz 

2130 Dm Deaver-Oan 

Adam greift ein 

Falion soll bei einem Flugzeugab- 
sturz ums Leben gekommen sein. 
Jeff und Blake fliegen nach Se- 
attle. Es stellt sich heraus, daS Pe- 
ter de Vilbis als das eine Opfer 
. des Absturzes identifiziert wurde, 
während bei der Frau, die ihn be- 
gleitete, nicht mit absoluter Si- 
cherheit nochgewiesen werden 
kann, daß es sich tatsächlich um 
Falion handelt. 

2135 beatn-fourual 

2235 Der Measch, ete Vetter der Hera 

Ein Beitrag zum Thema Schöpfung 
und Evolution 
Von Woif-ROdlger Schmidt 
2240 Thcti t en iri s-EutopaBga 
Deutschland - Frankreich 
In Königswinter 
2530 Bn Hefnes Luder 

Französischer Spielfilm (1979) 

Mit Madeleine Desdevises, 
Claude Herben u. a. 

Regie: Jacques Doillon 
025 beute 


SAT1 


1935 Boas Tag« öffnet sich die TOr 

Amerikanischer Spielfilm (1958) 

2130 AFF bück 

22.15 Zu Gast bei Tony Manhafi 
Regle: Klaus Dieter Schuster 
2245 Kultur. Natur und Wissenschaft 
Yehucfi Menuhin - Weg des Lichts 
Regle: Francois Reichenbach 
2345 APF bfkk 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


1B3Q MnhZra 

18.10 BUd« ws Deut schla nd 

U. a. Bedrohtes Paradies am 
Rhein 

Aus dem Auwald berichtet Christi- 
ne Seeger 
1930 heute 
1930 5SAT-Stedk> 

1930 Da A nwr b nn voa Tbarau 
Deutscher Spielfilm (1954) 

Mit Ilse Werner u. Q. 

Regie: Wolfgang Schleif 
2135 Die Mlttw nrtng eic biclrta 

21.15 Zeit tm Bild 2 


2135 Kultur Journal 
2145 Begegnungen 

VIs-d-vis: Frank A. Meyer Im Ge- 
spräch mit Erika Pluhar, Schau- 
spielerin 

2245 Die Museamsmacbar 

Z wischen Kunst und Markt: Men- 
schen und Museen in den USA 
Bericht von Jürgen Kaizik 

2545 5SAT-NacMcfateu 

RTL- plus 

1835 Typisch RTl 
1835 7 vor 7 

Nachrichten. Sport, Wetter 
1932 RTlrSpM 
1930 Afia Smith and Joues 
2BL15 Kll-Spiel 
20L2O FUmvoncbau 
2030 Saienrageu E 417 

Deutscher Spielfilm (1939) 

Mit Curt Jürgens u. a. 

Regie: Paul Verhoeven 
2235 Wer bla ich? 

2227 Wetter/ Horoskop / B etth upf erl 


II 


WEST 

1830 T« 

«830 S« 

1930 Aktuelle Stunde 
2030 Tagesscbau 

20.15 B Brgarfot u m 

Ausgeliefert auf Gedeih und Ver- 
derb? Was mache ich mit meiner 
Stromrechnung? 

Moderation: Peter Kleinermanns 
2145 eff-eff 

Freizeit und Fitneß 
2230 Liebe 1952 

Ital.-franz. Spielfilm (1962) 

Mit Alain Delon, Monica Vitti, Fran- 
cisco Robal u. a. 

Buch, Regie: Michelangelo Anto- 
nloni 

■25 Letzte Nachrichten 

NORD 

1830 SesomtraBe 
1838 Di« Sprechstunde 
Aids 

19.15 EG- Neuland: Sp anien 
2830 Tagesscbau 

20-15 Beriieer Platz 

Diskussion mit Zuschauern 

21.15 Das Licht der Gereckten (2) 

22.18 Wb KoHmUnder 

Deutscher Spielfilm (1960) 

Mit Wolfgong Neuss u- o. 

Regle: Jochen Wiedermann 
2330 Nachrichten 

HESSEN 

1830 SmanstraSe 
1830 Black Beauty (6) 

1835 PHnpa (6) 

1935 Dingsda 

Ein Quiz mit Fritz Egner 
1945 Hentben gesucht 

20.15 Stadtgespräch 

Bürger und Politiker heute In 
Maintai 

2130 Drei aktuell 
2138 UndenstraSe (6) 

Die Heimkehrer 


2228 Isis und Virginia 

Spanischer Fernsehfilm 

SÜDWEST 

1H. 00 SflKmiTiuno 

IMS P*?. 1 ® 1 ® Zftia w* *■» 

1838 Schlagzeilen 

für Baden-Württemberg: 

1938 Abendschau 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

1930 Abendschau 
Nur für das Saarland: 

1930 Magazin Soor 5 
Geineinscbaftsproeraaun: 

1925 Sandmän nc hen 

1*30 UBo «*d sein Freund Cteese (2) 

28.15 Samnefwrium 

Aus dem Kulturleben 
2138 D« Geheimnis der Dome In 
Schwarz 

Amerikanischer Spielfilm (1980) 

Mit La na Tumer u. a. 

__ „ fegte: Michael Gordon . 

2238 Musik machen, tm sich z» be- 
freien 

03S Nachrichten 

BAYERN 

1845 Rundschau 

2030 Der I 
2038 Zeih^^. 

2130 Rundschau 
2145 l«vin und Gatmagi 
__ Molsche, wer bist du? 

22.10 Z. E. N. 

ZL15 Lese-Zefchefl 

2245 Auf der Sache nach dem reM* 
Kolbermoor 
2530 Rundschau 
2535 Naws af tbe Woak 


v 
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Auf dem schnellsten Weg nach Hamburg 
oder München. Alle Stunde. 



Weil gute Verbindungen nun mal 
das berufliche Fortkommen erheb- 
lich erleichtern, bemühen wir uns, 
das innerdeutsche Flugangebot 
für den Geschäftsreisenden so 
optimal wie möglich zu gestalten. 


Durch häufige Flugverbindungen, 
kurze Intervalle und eine Flugplan- 
gestaltung, die versucht, Ihren 
Terminproblemen Rechnung zu 
tragen. So gibt es beispielsweise 
auf den Strecken Frankfurt- Ham- 


burg und Frankfurt-München 
einen regelrechten Stundentakt. 
Das heißt im Klartext, alle 60 Mi- 
nuten einen Flug. Hin und zurück. 
Auf anderen Strecken bietet 
Lufthansa einen 2-Stunden-Takt. 


Und auf den weniger frequentier- 
ten Flügen sind die Abflugzeiten 
so gelegt, daß Sie bequem mor- 
gens hin- und abends wieder 
zurückfliegen können. So sind 
Sie rechtzeitig wieder zu Hause. 


@ Lufthansa 


Buchung und Beratung in Ihrem Reisebüro mit Lufthansa Agentur. 
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SED-Presse 
erwähnt den 
Begriff Mauer 

dpa, Berlin 

Ein Interview mit dem amerikani- 
schen Kongreßabgeor dneten Thomas 
P. Lantos über seinen Eindruck nach 
einem Aufenthalt in der „DDR - und 
einem Gespräch mit DDR-Staats- 
und Parteichef Erich Honecker ist ge- 
stern in „DDR“-Zeitungen ab ge- 
druckt worden, obwohl in dem Arti- 
kel der Begriff „Mauer" gewählt wird. 
Überlicherweise umschreibt die 
„DDR“-Presse die 1961 errichtete 
Mauer mit „Grenzmarinerung“. Nur 
in Interviews mit ausländischen Poli- 
tikern wurde auch in der Vergangen- 
heit der im Westen übliche Begriff 
verwandt 

In dem jetzt von der Nachrichten- 
agentur wiedergegebenen Interview 
weiden Eindrücke des US-Politikers 
nach seinem Gespräch in Ost-Beilin 
geschildert Unter der Überschrift 
„Es war ein ausgezeichnetes Ge- 
spräch“ heißt es unter anderem, daß 
von der US-Delegation gegenüber 
Honecker die Frage aufgeworfen wor- 
den sei, ob im Z usammPTihang mit 
der 750-Jahr-Feier Berlins, die im Ost- 
und Westteil der Stadt 1987 getrennt 
begangen wird, „die Mauer abgebaut 
werden könnte“. Darauf habe der 
Staatsratsvorsitzende geantwortet, 
„die Mauer werde beseitigt wenn die 
Bedingungen, die zu ihrem Bau führ- 
ten, beseitigt sind“. 

Außerdem kündigte Lantos in dem 
Interview an, daß „ein Land die Be- 
ziehungen zur „DDR“ voranzubrin- 
gen wünsche. 

Papst reist 
nicht nach Kuba 

KNA,Bonn 

Papst Johannes Paul H wird Kuba 

w/ahrend swrwr narhgtpn latoinamP- 

rikareise im Juli keinen Besuch ab- 
statten. Mit diesem Dementi wider- 
sprach der Vatikan verschiedenen 
Zeitungsmeldungen. Kubas Staats- 
chef Fidel Castro hatte den Papst wie- 
derholt zu einer Träte auf die „Zuk- 
kerinsel“ eingeladen. Es sei aber 
möglich, so hieß es im Vatikan weiter, 
daß Johannes Paul H eine andere 
Karibik-Insel, gnm Beispiel Jamaika, 
besuchöl werde. Der Papst selbst hat 
mehrfach, unter anderem auch wäh- 
rend seines letzten Aufenthaltes in 
Südamerika den Wunsch geäußert, 
Castro und die Kirche auf Kuba zu 
besuchen. 


Minister Brittan mußte vor dem 
Unterhaus eine Lüge eingestehen 

Labonr-Chef Kinnock fordert Rücktritt / Aktjopärsversammhing bei Westiand vertagt 


gtnJDW. London 

Die Krise im Kabinett von Premier- 
ministerin Margaret Thatcher hat sich 
weiter verschärft Nach dem Rück- 
tritt von Verteidigungsminister He- 
seltine wegen seiner Parteinahme für 
eine europäische Lösung beim Hub- 
schrauber-Hersteller Westland ist 
nun Handels- und Industrieminister 
Leon Brittan in die Schußlinien gera- 
ten. Im Unterhaus mußte er rieh in 
der Nacht zum Dienstag nicht weni- 
ger als sechsmal dafür entschuldigen, 
daß er in der Debatte am Nachmittag 
versucht hatte, das Parlament irrezu- 
führen. 

Eine Frage seines ehemaligen Ka- 
binettskollegen Heseltine brachte 
Brittan in arge Verlegenheit Der frü- 
here Verteidigungsminister wollte 
wissen, ob die Regierung einen Brief 
von British Aerospace, dem führen- 
den Unternehmen des europäischen 
Konsortiums, das sich an Westland 
beteiligen will, erhalten habe. Brittan 
hatte diese Frage zunächst verneint 
Am Abend erklärte er dann, daß er 
davon gewußt habe, aber den Inhalt 
des Schreibens nicht kenne. 

Der Brief blieb unveröffentlicht 
doch wurden in der Presse Spekula- 
tionen fln gjj-stpht, wonach sch dns 
Schreiben mit einem Treffen beläßt 


in dem der Industrieminister Vertre- 
ter von Aerospace gedrängt haben 
gp n, sich a us dem eu ro päischen Kon- 
sortium zurückzuzieben. 

Vor den Angeordneten begründete 
Brittan sein Verhalten damit daß der 
Brief als „privat und strikt vertrau- 
lich“ eingestuft worden sei und er 

dpchalh arirh Fvigfon? njgjjt 

habe bestätigen können. In der Zwi- 
schenzeit sei die Regierung vom Auf- 
sichtsratsvorsitzenden der Aerospa- 
ce, Sir Austin Pearce, dazu ermäch- 
tigt worden. 

Während die Opposition mit La- 
tour-Chef Neil Kinnock an der Spitze 
nach dem Rücktritt Brittans riet frag- 
te sich die Mehrheit der konservati- 
ven Fraktion, warum es Frau That- 
cher yngplag-Wi haha. Haß giiw ihr«- 
loyalsten Minister dermaßen unge- 
schützt ins „offene Messer“ lauten 
konnte. Sie saß wahrend der Debatte 

im mittelbar neben ihm und hätte ihn 

leicht instruieren können. Doch die 
Premierministern! schwieg. Das kann 
sie heute nicht mehr, wenn - von der 
Opposition gefordert — der gesamte 
Westland-Komplex im Unterhaus de- 
battiert wird. 

Trotz der zunehmenden Kritik 
wird der Minister aber höchstwahr- 
scheinlich im Amt bleiben. Denn ein 


weiterer Rücktritt eines Kabinetts- 
mitglieds in so kurzer Zeit würde die 
Zweifel am politischen Führungsstil 
von Premienxnnisterin Thatcher nur 
vergrößern. Ihre Popularität ist durch 
die Westland-Affäre deutlich gesun- 
ken. Fine Umfrage des Harris-Insti- 
tuts ergab: drei von vier Briten and 
der Ansicht, ihr Führungsstil werde 
der Premienninisterin bei den späte- 
stens 1988 stattfindenden Wahlen 

srhadpn 

Der Vorstand von Westland hatte 
die für gestern ge plante außerordent- 
liche Aktionärsvereammlung, auf der 
über eine amerikanische oder euro- 
päische Losung entschieden werden 
sollte, kurzfristig auf Freitag verscho- 
ben. Westland-Präsident Sir John 
Cuckney begründete d” 1 Beschluß 
mR Raumprobtemen. 

In Londoner Borsenkreisen wurde 
allerdings die Ansicht vertreten, die 
Verschiebung g öl te eine Abstim- 
mungsbeteiligung d es unb ekannten 
Käufers von neun Prozent der West- 
land-Aktien ermöglichen, die dieser 
eist am Mjontag erworben hatte. Bei 
Hpm Käufer handelt es sich narh Mei- 
nung der Böisenfechleute um einen 
Anhänger der nmpriTranisrhpn Lö- 
sung. 


Hannover soll weniger Geld bekommen 

In Karlsruhe streiten die Bundesländer über die Neuordnung des Finanzausgleichs 


HEIN Z Karlsr uhe 

Ttegiwnnga+hefc und Minister aus 
w»frn Bundesländern haben in dem 
Verfahren vor dem Bundesverfas- 
sungsgericht über eine Neuregelung 
des PinanTai isgteirhs von Bund und 
Ländern gestern ihre Grundsatzposi- 
tionen markiert. Dabei wurden auch 
gravierende Memungsunterschiede 
innerhalb der SPD- wie der unionsre- 
gierten Länder deutlich. ADe Länder 
außer Niedersachsen fordern die vol- 
le Berücksichtigung der Einnahmen 
aus ripm Förderzins aus der ÖL und 
Gasgewinnung in den Finanzaus- 
gleich. Das güt neben den sechs an- 
tragstellenden Landern auch für Bay- 
ern, Rheinland-Pfalz und Schleswig- 
Holstein, die bei der Eröffnung eben- 
falls hochrangig vertreten waren. 

Bund ne unzig Prozent der Förder- 
yinseinnahmpn oder mehr als zwei 
Milliarden Mark fließen derzeit nur 


nach Hannover. Angerechnet wird 
seit diesem Jahr aber nur die Hälfte 
{in d en ver gangenen drei Jahren so- 
gar nur ein Drittel). Das führt nach 
Darstellung des nordrhein-westSli- 
schen Finanzministers Posser (SPD), 
dessen Regierung als erste 1983 nach 
Karlsruhe gegangen war, zu grotes- 
ken Konsequenzen, bei denen Nie- 
dersachsen in mehrfacher Hirurirht 
profitiere, während NRW, aber auch 
andere Tender wie Bremen, gleich 
mehrfach, benachteiligt würden. 

Der These Possers, der Neurege- 
lung des Pimrazanggleif-hs mich den 
Finanzbedarf jedes Landes (speziell 
Sonderlasten für die deutsche Stein- 
kohle) zugrunde zu legen, widerspra- 
chen nicht nur die Vertreter Baden- 
Württembergs und Bayerns, Minister 
Palm (CDU) und Staatssekretär 
Meyer (CSU), sondern auch der hes- 
sische Finanzminister KroHmann 


(SPD). Meyer konterte, dies bedinge 
in letzter Konsequenz eine gegensei- 
tige Ausgabenkontrofle der T jndpr 
und untergrabe die Finanzautonomie 
und damit einen Eckpfeiler ihrer El- 


in diese Richtung argumentierte 
auch der niedersächsische Finanzmi- 
nister Ritz (CDU). Er erklärte, jedes 
Bundesland könne dann mit seinen 
Sonderlasten aufwarten. Um eine 
Präzedenswirfcung des Bund-Län- 
dpr . W ftm prflTm»P« über die teilweise 
Anrechnung der Förderzinseinnah- 
men auf d*« Finanzausgleich von 
vornherein auszuschli eßen, zitierte 
Ritz seinen Ministerpräsidenten AL 
brecht mit einer Bemerkung von 
1982, wonach sich Niedersachsen da- 
mals nicht aus rechtlichen Gründen 
zur Zustimmung bereit gefunden ha- 
be, sondern „um den Kompromiß 

Tn phrhpjt^fä hi g zu machen“ . 
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jyatverskhert- damit man 
ganz sicher sein kann. 


Sicherheit wird bei der privaten Krankenver- 
sicherung groß geschrieben. Die gewählten 


Die Fortschrittlichkeit, die Flexibilität und die 
Leistungsfähigkeit des privaten Krankenver- 


Versicherungsleistungen sind in einem Vertrag Sicherungsschutzes werden überall zunehmend 


genau beschrieben. Da weiß man, woran 
man ist 

Die zu zahlenden Versicherungsbeitrage 
richten sich nach den gewählten Tarifen und 
werden jährlich daraufhin geprüft, ob sie 
für die Bezahlung der Leistungen sicher aus- 
reichen. Das heißt, man zahlt immer den 
richtigen Preis. 

Für die höheren Leistungen bei fortschrei- 
tendem Lebensalter werden rechtzeitig 
Finanzmittel zurückgestellt. Und gut angelegt, 
versteht sich. Das dient der Sicherheit im 
Alter. Und über alle wichtigen Geschäfte eines 
privaten Krankenversichenmgsunteraehmens 
wacht eine staatliche Aufsichtsbehörde. 
Insbesondere über die finanzielle Sicherheit 
des Unternehmens. 


anerkannt Immer mehr Menschen ko mme n 
zur privaten Krankenversicherung. 

Damit Sie mehr erfahren: Bitte Broschüre anfonlera (kostenlos). 
- Verband der privaten Krankenversicherung e. V, 

Postfach 51 1040, 5000 Köln 51. Informationen erhalten Sie 
auch üterBüdsK&inmext *20177#. 


Krankenverstcherur 

Praktizierter Fortschritt 
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Schadstoff in 
Waschmitteln 
wird verringert 

DW.Bonn 

Vier Verbände der chemischen In- 
dustrie haben zugesagt, auf die Ver- 
wendung der umweltbelastenden 
Stoffe APEO (Alkylphenolethoxyia- 
te) in Waschmi tteln und anderen Pro- 
dukten freiwillig zu verzichten. Die 
Umstellung auf harmlosere Stoffe 
soll bis Jahresende erfolgen, heißt es 
in einer gestern dem Bundesinnenmi- 
nisteriuxn überreichten entsprechen- 
den Erklärung. Der Parlamentarische 
Staatssekretär des Ministeriums, 
Carl-Dieter Sprenger (CSU), sprach 
von einem eindrucksvollen Beweis, 
wie Umweltverbesserung sehr 
schnell und unbürokratisch durch 
freiwillige Kooperation erreicht wer- 
den könne. 

Die Verzichtserklärting wurde von 
den Industrieverbänden Körperpfle- 
ge und Waschmittel sowie Putz- und 
Pflegemittel, von der Fachvereini- 
gung Tyjrinjdrfeiymiger im Verband 
der (Thymisrhen Indus trie und vom 
Verband der Textil- und Lederfailfc- 
mittel, Gerbstoff- und Waschrohstoff- 
industrie gegeben. 

APEO ist die Sammelbezeichnung 
für mehrere Tfinw»ktnffe Sie sind 
•narb Angaben des Innenministe- 
riums in rahlrpfehe n Wasch- nnd Rei- 
nigungsmitteln für Haushalt. Gewer- 
be »nd Industrie pf rthalten. Um «*inen 
guten Reimgungseffiekt zu erzielen. 
In der Umweh seien sie allerdings ' 
unerwünscht, weil bei ihrem biologi- : 
sehen Abbau in Kläranlagen oder Ge- 
wässern vorübergehend Stoffe ent- 
stünden, die für Fische giftiger seien 
als APEO selbst. Im vergangenen 
Jahr wurden in der Bundesrepublik 
Deutschland rund 17 000 Tonnen Al- 
kylphenolethoxylate verwendet Da- 
von gelangten etwa 12 000 Tonnen ins 
Abwasser. 

- Staatssekretär Sprenger wertete 
den freiwilligen Verzicht von APEO 
als deutlichen Schritt zu einem vor- 
sorgenden Gewässerschutz. Er ver- 
wies darauf, d«B die am 8. Januar 
vom Kabinett beschlossene Ver- 
schärfung des Waschmittelgesetzes 
großen Spielraum für freiwillige 
Selbstverpflichtungen der Industrie 
enthalte Er sei zuversichtlich, daß in 
Zukunft von diesen Möglichkeiten 
verstärkt Gebrauch gemacht und die 
Industrie auch weiterhin aus eigener 
Initiative ihrer Verantwortung für die 
Umwelt gerecht werde. 


DGB und SPD umwerben 
die Sozialausschüsse 

Zwei Gewerkschafter verharmlosen Attacke gegen Wallmann 
DW. Frankfurt/Bonn Breit schloß auf einer Pressekonfe- 
Die Diskussion um die Angriffe ge- renz in Düsseldorf nicht aus, daß das 
gen den Frankfurter Oberburgermei- für Freitag müder Führung der Sozi, 
ster Walter Wallmann beim Neujahre- alausschüsse in Kwugswmterg^lan- 




empfang des DGB in seiner Stadt ist 
nach einem Femsehauftritt zweier an 
dem Zwischenfall beteiligter Perso- 
nen neu e ntfacht worden. Die beiden 
Gewerkschaftsmitglieder (IG Metall 
und IG Druck) hatten in einer Sen- 
dung des Hessischen Rundfunks die 
Attacken gegen Wallmann gerechtfer- 
tigt. Der Vorsitzende der Vertrauens- 
leute-Konferenz eines Frankfurter 
M»ta11 -TTn tprnphing ns, Michael Ko- 

ster, sagte, der Oberbürgermeister sei 
weder geschlagen noch getreten wor- 
den. Der Vorfall sei im übrigen mit 
dem Gedränge beim Winterschluß- 
verkauf zu verreichen. 

Der Sender registrierte eine Flut 
von Protesten. Mehrere Dutzend Zu- 
schauer kritisierten den Auftritt der 
beiden Gewerkschafter, die in vorder- 
ster Front der Proteste gegen Wall- 
mann s tand en. Eine Sprecherin des 
DGB-Kreises Frankfurt distanzierte 
sich von den Aussagen. 

Hatten bei den tätlichen Angriffen 
auf den hessischen CDU-Vorsitzen- 
den und Frankfurter Oberbürgermei- 
ster Walter Wallmaim auch Kommu- 
nisten die Hände im Spiel? Das je- 
denfalls sagt der stellvertretende 
F rankf urter Kreisvorsitzende der Ge- 
werkschaft der Polizei, Roland NolL 
Er wül unter den Angreifern fünf bis 
sechs Personen aus dem „Bereich 
SDAJ/Trotzkisten“ erkannt haben, 
die, wie er erklärte, „nicht in die Ge- 
werkschaft gehörten“. Demgegen- 
über bestätigte der Bezirksleiter 
Frankfurt der IG Metall, Hans Pleitr 
gen, unter den Schlägern hätten sich 
drei Gewerkschaftsfunktionäre be- 
funden, „die wir kennen“. 

Kontakte in Königswinter 

Ring Tnnphmpnrip Aggressivität 
von -T itngknmnmnisten aus der Ju- 
gendorganisation SDAJ batte die 
Frankfurter Polizei bereits bei den 
Krawallen vor und nach dem Tod des 
Frankfurter Demonstranten Günter 
Sare fest gestellt . 

Der DGB, der sich gestern aber- 
mals von jeglicher Gewaltanwendung 
distanzierte, hofft im Streit um die 
Neufassung des Paragraphen 116 (Ar- 
beitsförderungsflesetz) weiter auf die 
Unterstützung durch die CDU-Sozial- 
ausschüsse. Der DGB-Vorsitzende 


te Treffen „fruchtbar und erfolgt' _ 
reich“, sein könne. Er sehe Chancen, - 
„den schon bisher deutlich geworde- 
neu Widerstand in der CDA beein- 
flussen zu können“. Der steUvertre- 
tende DGB-Vorsitzende Gustav Feh- 
renbach (CDU) sagte der Union Stirn- 
menverfoste in der Arbeitnehmer- . : - 
schaft für den Fäll voraus, daß das - 
Gesetz verabschiedet werde. 

Vorwurf gegen Fehrenbach 

Gegen Fehrenbach wurde von dem 
CDU-Bundestagsabgeordneten Chri- 
stian Lenzer der Vorwurf des partei- 
schädig enden Verhaltens erhoben. 
Lenzer in der „Bild“-Zeitung: „Feh- 
renbach hat seinen Parteifreund 
Bl flra sogar als Totengräber der 
CDU-Arbeitnehmer in den Betrieben 
bezeichnet Das ist die Sprache des 
Hasses, die weit über Fehrenbachs 
Recht auf eigene Meinungsäußerung 
hinausgeht“ Ein Parteiausschluß v 
Fehrenbachs wurde sowohl vom 
CDU-Vorsitzenden Kohl als auch von 
Generalsekretär Geißler abgelehnt 

Ähnlich wie der DGB wandte sich 
auch die SPD direkt an die CDU-So- 
rialauss chflase. Vorstandssprecher - '- 
Clement schrieb: „Die Sozialaus- 
Schüsse werden sich ihrer Herkunft 
erinnern-' Auch über Ahlen hinaus 
fühlten sie sich dem Eibe der christii- : 
eben Arbeiterbewegung verpflichtet , "" 
Das darf heute nicht koalitionstakti- 
schen Erwägungen geopfert wer- 
den.“ Im nordrfrein-westfälischen 
Ahlen hatte die CDU der britischen 
Zone ein Programm verabschiedet, 
das sich weitgehend an sozialisti- 
schen Vorstellungen orientierte. Der 
SPD-Kanriexkandidat Johannes Rau 
hatte nicht von ungefähr den Auftakt 
zum Wahlkampf ’87 im Dezember in 
Ahlen gegeben. 

Von der CDU ist die DGB-Spitze 
aufgefordert, worden, gegen die Ge- ■ 
walttäter von Frankfurt satzungs- r 
rechtlich einzuschreiten. Der Ge- 
werkschaftsvorsitzende Breit versi- 
cherte, künftig sollten Gewalttätig- ^ . 
keiten durch eine bessere Kontrolle J z 
bei Veranstaltungen verhindert wer- 
den: „Solche Vorgänge können nur 
vermieden werden, wenn der Zugang 
und der Ordnungsdienst noch etwas 
straffer gehandhabt werden.“ 


£ESU Verteidijmng verstärkt 


Kiechle gegen 
Preissenkungen 

dpa, Schwarzenbek 
Eine „staatliche verordnete massi- 
ve Preissenkungspolitik" lehnt Bun- 
desland wirtschaftsminister Ignaz 

Kiechle iCSU) ab. Auf ei ne m Rreis- 
Bauemtag in Schwarrenbek (Kreis 
Herzogtum Lauenburg) sagte Kiech- 
le, Preissenkungen seien keine akzep- 
table Alternative, weil sie Märkte 
nicht in Ordnung brächten und den 
wirtschaftlichen Ausverkauf der 
Landwirte bewirkten. Seine Politik 
sei darauf ausgerichtet, daß die Land- 
wirte soviel Einkommen wie möglich 
über die Preise erwirtschafteten. Für 
bestimmte Betriebe sollten direkte 

Tünltnrnrnwuhilfen riaau Immm m. 

Der Bundesland wirtschaftsminister 
erinnerte in seiner Rede daran, daß 
Bonn trotz notwendiger Sparmaß- 
nahmen der deutschen Landwirt- 
schaft bedeutende finanzielle Unter- 
stützung gewährt habe, um die der- 
zeit unbefriedigende Einkommenssi- 
tuation zu überbrücken. Die etwa 
1000 Teilnehmer des Kreis-Bauemta- 
ges hatten den Minister teilweise mit 
Pfiffen und Buh-Rufen und Transpa- 
renten wie „Ignaz Kiechle dick und 
rund - die Höfe sind nicht mehr ge- 
sund“ empfangen. 


„Wartime Host Nation Supports-Kräfte in Dienst gestellt 


er. Köln 

. Im Beisein von Verteidigungsmini- 
ster Manfred Wömer und des ameri- 
kanischen Botschafters Richard Burt 
hat gestern der Inspekteur des Hee- 
res, Hans-Henning von Sandrait, das 
erste Urtterstützungskommando des 
„Wartime Host Nation Support“ 
(WHNSVProgramms dem deutschen 
Territorialheer unterstellt Damit ist 
die erste Stufe des strategisch bedeu- 
tungsvollen Abkommens realisi ert 
worden. 

Mit der offiziellen Indienststellung 
des ersten von sechs Unterstützungs- 
stäben werde nicht nur die schnelle 
Verstärkung der NATO-Ver bände in 
der Bundesrepublik Deutschland 
verbessert, sondern auch die Durch- 
hahefähigkeit erhöht und somit die 
Abschreckung und Vomeverteidi- 
gung glaubwürdiger gemacht beton- 
te Minister Wömer in Köln. Das im 
April 1982 Unterzeichnete deutsch- 
amerikanische Abkommen sieht eine 
Unterstützung der nach Europa her- 
angeführten US-Streitkrafte durch 
93 000 Reservisten der Bundeswehr 


Aufgabe der WHNS-Tmpp enteile - '.”7 
die auch im Kriegsfall unter deut- 77' 
scher Befehlsgewalt verbleiben — „ ist \ 

es, vor allem die Logistik für sechs 
zusätzlich herangeführte amerika- ' 

nische Heeresdivisionen und Luft- 
waffenkräfte sicherzustellen. Die 
Ausrüstung und Waffen für diese Ver- 7' 
bände werden in den Niederlanden, t ^ 
Belgien und insbesondere im Westen r*; 
der Bundesrepublik Deutschland ge- 7 
lagert Dadurch werden die aus den 
Vereinigten Staaten kommenden Re- ' 

serven in die Lage versetzt bereits in 
Krisen innerhalb von zehn Tagen ge- : ~ 

fechtsbereit zu sein und ihre in der : - 
Bundesre publik stationierten vier Di- 
visionen und fliegenden Staffeln zu ~ :: 
verstärken. - 1 -- 

hi Friedenszeiten wird die WHNS 
Organisation durch 1050 Soldaten 
und 760 Zivilisten betrieben- Die : 7 -. 
Mehrzahl der Einheiten indes wird 
erst in Spannungszeiten durch mobi- «ts ’ 
lisierte Reservisten aktiviert Die Ko- 
sten dieses in der NATO einmaligen . 
Progr amms werden von der amerika- ^ 
ni se h e n Administration und der Bim- ' >.. 
desregierung gemeinsam getragen. :- c 


FDP geht auf die Katholiken zu 


mm 




GERNOT FACIUS, Bonn 

Wenn Thomas Dehler, der Erzlibe- 
rale aus Oberfranken, auf den politi- 
schen Katholizismus zu sprechen 
kam, sprühten Funken. Das Konkor- 
dat sei verbrecherisch, so sagte Deh- 
ler, der Katholik, einmal im prote- 
stantischen Hamburg. Und den da- 
maligen Würzburger Bischof Julius 
Döpfner schalt er im Mai 1953 in 
Frankfurt einen Geistlichen, den 
Christus aus der Kirche gewiesen hät- 
te, wie einst die Wechsler aus dem 
TempeL Ein Sturm der Entrüstung 
ging daraufhin durch die katholi- 
schen Verbände. Daß die ohnehin 
schon spärlichen Beziehungen zwi- 
schen FDP und katholischer Kirche 
auf den Stand eines „Nichtverhältnis- 
ses“ sanken, hat seine Ursache mit in 
Dehlers überscMumender Rhetorik. 

Es ist nicht ohne Witz, daß sich 
ausgerechnet aus Dehlers bayeri- 
scher Heimat ein FDP-Präside aufge- 
macht hat, das Klima zwischen Kir- 
che und Freien Demokraten zu ver- 
bessern. Manfred Brunner, Landes- 
vorsitzender der Partei und auf Bun- 
desebene für „Kontakte“ zu den Kir- 
chen zuständig, traf kürzlich mit dem 
Aachener Bischof Klaus Hemmerle 
zusammen. Hemmerle ist Gastgeber 
des Katholikentages in diesem Jahr 
und steht dem Zentralkomitee der 
deutschen Katholiken als geistlicher 
Berater besonders nahe. Brunner in- 
formierte den Bischof über den FDP- 
Wunsch, sich an dem Treffen der ka- 


tholischen Laien zu beteiligen. In frü- 
heren Jahren war von der FDP bei 
dieser zentralen Zusammenkunft des 
„Verbandskatholizismus“ nichts zu 
sehen. Das soll unter Brunner anders 
werden. Denn auch in der FDP-Zen- 
trale hat sich längst herumgespro- 
chen, daß die Katholikentage altes an- 
dere als ein „Heimspiel“ für die 
CDU/CSU sind. Die politische Auffä- 
cherung ist in den katholischen Ver- 
bänden, zumal unter der Jugend, weit 
gediehen. „Alternatives Denken“ 
heißt vielfach die Parole. 

Die Begegnung HemmeriefBrun- 
ner ist vorerst freilich nicht mehr als 
ein vorsichtiges gegenseitiges Ab- 
klopfen. Denn die Hürden, die einer 
tatsächlichen Verbesserung der Be- 
ziehungen im Wege stehen, sind heu- 
te so hoch wie zu Dehlers Zeiten. Der 
Paragraph 218 und die Haltung der 
FDP dazu ist die Barriere N umm er 
eins. Äußerst kühl verlief das bisher 
einzige Gespräch, das das Zentralko- 
mitee der deutschen Katholiken mit 
Bundesjustizminister Engelhard 
führte. Die ZdK-Runde vermißte die 
„Betroffenheit“ des FDP-Ministers 
und Rechtsberaters der Bundesregie- 
rung „angesichts des Mißbrauchs des 
geltenden Rechts“ im Zusammen- 
hang mit der Abtreibungsdiskussion. 

Doch das Thema 218 markiert bei- 
leibe nicht allein den Graben zwi- 
schen der liberalen Partei und der 
Kirche. Im Oktober 1980, als das um- 
strittene FDP-Kirchenpapier längst 


in den Schubladen der Parteizentrate 
verschwunden war, meldete sich der 
Bonner ^ Moraltheologe Professor 
Franz BÖckle mit einem vernichten- 
den Urteil über die FDP zu Wort. 
BÖckle hielt die Freien Demokraten 
wegen ihrer Einstellung zu Ehe und 
Familie für Katholiken „am un wähl- 
barsten“. Der Theologe störte sich an , 
dem FDP-Plädoyer für „alternative 
Formen des Zusammenlebens“- Der 
da ma li g e FDP-Generalsekretär Gün- 
ther Verheugen hatte mit einer Erklä- 
rung Aufsehen erregt, daß für die 
Freien Demokraten die Ehe keine 
grundsätzliche Vorausse tzung für die 
Familie sei; ein Standpunkt, der von 
der Partei nicht korrigiert wurde. Was 
Böckle 1980 anführte - „Das Grund- 
gesetz hat doch unbestreitbar mit der 
besonderen Schutzbestimmung von 
Ehe und Familie ein Leitbild für das 
Zusa mm e n leben festgeschrieben 0 - 
güt auch heute noch für die Ausein- 1 
andersetzung zwischen der Kirche ■ 
und ihren Gruppierungen und dem 
politisch organisierten Liberalismus. 

Daran dürfte denn, auch die von 
Brunner gewünschte „Klimaverbes- 
serung" scheitern; Die FDP Ist schon 
wegen des herannahenden Bundes- 
tagswahlkampfes nicht in der Lage, 
ihrerseits „Substanz“ zu opfern Zur 
FDP-Substanz gehört nun mal die 
318-.. Liberalisierung* und -die Dis- 
kussion „alternativer Lebensfor* 
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Unter fünf 
Prozent 

J. Sch. (Paris) - Frankreichs Wirt- 
schaftsminister Bfrfegovoy kann zu- 
frieden sein. Sein Versprechen, die 
Inflationsrate auf unter fünf Pro- 
zent zu drücken, wurde 1985 erfüllt 
Mit 4,7 Prozent war sie die niedrig- 
ste seit 18 Jahren. Gegenüber der 
Bundesrepublik schrumpfte die 
Differenz von 4,7 auf Punkte. 

Das ist zwar noch beträchtlich. 
Aber in den letzten sechs Monaten 
entsprach der französische Preisan- 
stieg auf ein Jahr hochgerechnet 
mit nur 2^5 Prozent doch schon 
weitgehend deutschen Stabilitäts- 
Vorstellungen. Im Dezember war 
der LebenshaHirngskostenindex so- 
gar praktisch unverändert geblie- 
ben (plus 0,1 Prozent). Eine derarti- 
ge Stabiliaerungstendenz hat es in 
Frankreich wohl noch niemals ge- 
geben. 

Allerdings ist dies nicht nur der 
sozialistischen S tabilisierungs poli- 
ttk f Überwindung der LahnVFteis- 
Indesderung ) zu verdanken. Frank- 
reich profitierte auch von der Dol- 
lar-Baisse, die eine beträchtliche 
Verbilligung der Importe zur Folge 
hatte. Nicht zuletzt aber ist zu be- 
denken, daß immer noch etwas 
mehr als die Hälfte der vom Index 
erfaßten Preise der behördlichen 
Kontrolle unterliegen. So wurden 
die Tariferhöhungen auf die Zeit 
nach den Wahlen verschoben. 

Aber das gehört in Frankreich 
zum Wahlkampf, genauso wie der 


Entlassungsstopp, der von der letz- 
ten Regierung praktiziert worden 
war. Wenn also die T.inlre- an der 
(zum Teü geerbten) Arbeitslosigkeit, 
scheitern sollte, so könnten der 
Rechten, wenn sie wieder an die 
Macht käme, vor allem die Preise zu 
s chaffen mache n. 


Verzögerung 

Ha. (Brüssel) - Sozusagen post 
festem diskutierte das Europapar- 
lament gestern über das Weißbuch 
der Brüsseler Kommission zur 
S ch a ff u n g eines einheitlichen euro- 
päischen Binnenmarktes. Das im 
Juni vorgelegte Dokument - es ent- 
hält etwa 300 konkrete Vorschläge 
zur Beseitigung dm* materiellen, 
tec hn isc h en und steuerlichen Han- 
delshemmnisse — ist nämlich in sei- 
ner politischen Grundausrichtung 
bereits Anfang Dezember von den 
Staate- und Regierungschefs der 
Gemeinschaft akzeptiert worden. 
Die Straßburger Abgeordneten ka- 
men erst jetzt dazu, sich zu dem 
Papier zu äußern, weil sich ihre 
Ausschüsse äußerst schwer taten, 
eine Stellun gnahm e abzugeben: Of- 
fenbar hat nicht nur europäischer 
Tatendrang, sondern auch der Ein- 
fluß der Lobbyisten zu dieser Ver- 
zögerung beigetragen. Mit der Revi- 
sion der Römischen Verträge wer- 
den die Mitspracherechte des Par- 
laments etwas größer werden. Man 
kann nur hoffen, daß das Beschluß- 
fassungsverfahren der EG dadurch 
nicht noch komplizierter und zeit- 
raubender wird als bisher. 


Die EG und Eureka 

Von RUDOLF SCHEID 


Der Autor Prof. Dr. Rudolf Scheid 
ist Präsident des ZVEI. 

D ie europäischen Binnenmärkte 
sind zu klein, um die Vorteile der 
neuen Technologien weltwirtschaft- 
lich zur Geltung bringen zu können. 
Folgerichtig leitet die EG-Kommis- 
sion einen wichtigen Teil der Legiti- 
mation ihrer Aktivität auf wirt- 
schafte- und technologiepolitischen 
Gebieten aus dem Auftrag ab, die 
„europäische Dimension“ in der Wirt- 
schaftspolitik durchzusetzen. Sie ist 
darin bisher nur begrenzt erfolgreich. 

Vor allem auf dem Gebiet der Indu- 
striepolitik scheiterte sie an der Un- 
vereinbarkeit der ordnungspoliti- 
schen Standpunkte. Zu technolo- 
giepolitischer Wirksamkeit kam sie 
erst im Gefolge der Ölpreiskrisen. 
Auf diesem Gebiet hat sich die euro- 
päische Zusammenarbeit erstmals an 
einem definierten Aufgabenspek- 
trum nachweisbar bewährt 
Dieser Rückblick ist nicht nur in 
Hinsicht auf die Fragestellung wich- 
tig, ob die europäische Forschungs- 
und Koopa-ationsmitiative Eureka 
im Ansatz richtig ist er erlaubt auch 
weitere Rückschlüsse auf die bisher 
nur unzureichend erörterte Frage, 
wie Eureka und die EG-Technolo- 
giepolitik zueinander passen. 

Versteht man unter Eureka den 
breitangelegten Versuch, europäi- 
sche Unternehmen zur Zusammenar- 
beit bei industriellen Großprojekten 
im „vorwettbewerblichen Raum“ zu 
bewegen, dann unterscheidet sich 
diese Initiative gegenüber der EG- 
Technologiepolitik vor allem da- 
durch, daß sie starker projektbezogen 
und über die EG-Grenzen hinaus ope- 
riert Elin weiterer Unterschied liegt 
in der Finanzierung. Die EG-Techno- 
logiepolitik wird vor allem aus den 
Haushaltsmitteln der EG-Konunis- 
sion bestritten. Eureka ist dagegen 
nur mit überwiegender Finanzierung 
der Unternehmen vorstellbar. 

Bereits die ersten Diskussionen ha- 
ben gezeigt, daß in der Finanzie- 
rungsfrage weit mehr Konfliktstoff 
liegt als die Eureka-Eathusiflsten ver- 
muten. Die Fragestellung lautet ver- 
kürzt: Welche Mittel hat Eureka, um 
Kooperationen anzuregen? Hierzu ist 
noch nichts Verläßliches bekanntge- 
worden. Einige Absichtserklärungen 
liegen zwar vor. Aber selbst die an- 
sonsten europäischen Gemein- 
schaftsprojekten . sehr zugeneigte 
Bundesregierung zeigt sich gegen- 
über den weitgehenden französi- 
schen Forderungen zugeknöpft: 

A ber selbst wenn es beim Flnan- 
zierungsthema in den nächsten 
Jahren voran gehen sollte - und dafür 
spricht einiges ist damit noch nicht 
sicheigestellt, daß es zur angestreb- 
ten Zusammenarbeit kommen wird. 
Ein Hauptgrund für diese Skepsis 
liegt darin, daß industrielle Koopera- 
tionsinteressen vor allem auf den Ge- 
bieten der Hochtechnologie andere 
Bestiminungsgründe habet als staat- 
liches Geld. Untern ehmen, die im in- 


ternationalen Wettbewerb -mit Aus- 
sicht auf Erfolg kooperieren wollen, 
müssen sich weltweit nach geeigne- 
ten Kooperationspartnern umgehen. 
Waden sie daran gehindert, etwa 
durch subtile staatliche Einflußnah- 
me zugunsten erwünschter Eureka- 
Projekte, dann droht unabsehbarer 
Schaden. Sie sind also nicht so frei in 
da Wahl ihrer Kooperationspartner, 
wie manche Politiker sich das vorstel- 
len. Auch die geplante finanzielle Pri- 
vilegierung von Eureka-Prqjekten - 
etwa zum Ausgleich der Nachteile, 
die aus dem Verzicht auf freie Part- 
nerwahl folgen - ist problematisch. 

Eureka wird zwar auch anderen 
Tjindem zugänglich sein, aber den 
Schwerpunkt in der Kooperation von 
Unternehmen aus EG-Ländern ha- 
ben. Dennoch wird Eureka kaum eine 
Alternative zur „europäischen Di- 
mension“ im Rahmen eines tatsäch- 
lich gemeinsamen Marktes werden, 
allenfalls mag es - früher als sonst zu 
erwarten — zu spektakulären Infra- 
strukturprojekten ko m me n. 

D agegen mag man ein wenden, 
darauf komme es bei Eureka 
auch gar nicht an. Dann aber ist zu 
fragen, ob die Forschungspolitik der 
EG-Komznission, die von diesem Ziel 
geleitet sein muß, von Eureka tan- 
giert wird oder nicht- Nur wenn man 
die staatliche Finanzierung im Rah- 
men von Eureka auf ein Minimu m 
reduzieren könnte, würden Konflikte 
mit der Finanzierung da EG-For- 
schungspolitik vermieden. 

Man kann sich des Findninks nicht 
erwehren, d^Q die EG-Kommission 
von da politischen Dynamik des Eu- 
reka-Projektes überrascht wurde. Je- 
denfalls ist anders nicht zu erklären, 
warum nicht von Anfang an versucht 
wurde, Eureka in die europäische 
Technologiepolitik zu integrieren. Zu 
weitergebenden Vermutungen verlei- 
tet die große Eile, die vor allem von 
Frankreich in diese Entwicklung hin- 
eingebracht wurde. Sicha gibt es 
gute Gründe dafür, weshalb ein Pro- 
jekt diesa Dimension schon publizi- 
stisch gehandelt worden ist, bevor es 
Konturen angenommen hatte. Da 
plausibelste ist wohl das Interesse da 
sozialistischen französischen Regie- 
rung, Frankreich vor den Wahlen als 
technologische Führungsmacht er- 
scheinen zu lassen. Verstehbar ist un- 
ter diesa Vermutungauch das eifrige 
Engagement da sozialistische n Par- 
teien Europas für das Projekt Dabei 
mag auch eine Rolle spielen, daß Eu- 
reka antipodisch zu SDI aufgebaut 
werden kann . Dies ist als Ver- : 
mutung plauyb oi imd man wäre ge- 
neigt, die Abfolge für schlüssig zu 
halten, gäbe es da nicht den so erfah- 
renen deutschen Außenminister, dem 
es gewiß nicht schwerfallt diese ein- 
fachen Überlegungen zu durch- 
schauen. Solange er über diese offen- 
sichtlichen Z mwmmpnhänp» hin weg- 
sieht, muß es bessere Argumente für 
Eureka geben als die bisher vorge- 
brachten. 


HAUSHALT 1985 / Ausgaben stiegen um 2,1 Prozent, blieben aber unter dem Ansatz i IMMOBILIENMARKT 


Spielraum für Steuersenkungen zu 
schaffen ist wichtigste Aufgabe 


Bei leichter Belebung der 
Umsätze bleiben Preise stabil 


HANS-JURGEN MAHNKE, Bonn 
Mit dem Haushalt 1985 konnte die Bundesregierung einen „weiteren 
Schritt auf dem langen Weg zur Konsolidierung der Staatsfinanzen und 
dem beharrlich verfolgten Ziel der Absenkung der Staatsquote“ zurück- 
legen. Allerdings bleibt für Riin riwafinaTizminig ter Gerhard Stoltenberg, 
wie er in Bonn betonte, die wichtigste finanzpolitische Aufgabe der 
Zukunft, den Spielraum für nachhaltige Steuersenkungen oder eine Ver- 
besserung der Steuerstruktur zu schaffen. So könne die Vollbeschäfti- 
gung allmählich wieder erreicht werden. 


Da Bundeshaushalt 1985 schließt 
mit Ausgaben von 257,1 Milliarden 
Und Einnahm en von 234,4 Milliar den 
ab. Die Ausgaben sind damit um 2.1 
Prozent gegenüber 1984 gestiegen; sie 
blieben damit um 2,2 MiTliarHpn Mark 
unter dem ursprünglichen Ansatz. 
Die Nettokreditaufnahme blieb mit 
22,4 Milliarden sogar um 2,6 Milliar - 
den unter da Ermächtigung. 

Das Ergebnis von 1985 liege damit, 
so Stoltenberg, auf da T.mip, die En- 
de 1982 von der Bu ndesregierung ein- 
geschlagen wurde. Nach seiner An- 
sicht hat da überhöhte Anstieg da 
Bundesausgaben in den 70a Jahren 
um durchschnittlich neun Prozent 
maßgeblich „zu einer unerträglichen 
Neuverschuldung sowie steigenden 
Inflationsraten und Zinsen“ beigetra- 
gen. „Dieser falsche Kurs da Fi- 
nanzpolitik verschärfte die Wirt- 
schaftskrise der Jahre 1980 bis 1982 
und trug zum starken Ansteigen da 
Arbeitslosigkeit bei“ 

Nach Meinung Stoltenbergs wer- 
den die positiven Auswirkungen da 
neuen Finanzpolitik immer stärker 
sichtbar. Da Aufschwung stehe nun- 
mehr im vierten Jahr. Er dürfte sich 


AUF EIN WORT 


im Jahresvalauf sogar noch verstär- 
ken. Bei da Preisstabilität - zuletzt 
lag da Anstieg da Verbraucherprei- 
se bei lß Prozent - halte die Bundes- 
republik die Spitzenposition in Eu- 
ropa und zusammen mit Japan in da 
Welt Die Zahl da Beschäftigten ha- 
be 1985 um iund 250 000 zugenom- 
men, 1986 dürften weitere 300 000 bis 
350 000 hinTiiknmmen. Seit 1983 gehe 
die Nettokreditaufnahme des Staates 
laufend zurück. Dies habe den Kapi- 
talmarkt entlastet, Raum für private 
Investitionen geschaffen und den 


Die Steuereinnahmen des Bundes 
hätten mit 206.3 Milliarden Mark 
nicht den geschätzten Ansatz er- 
reicht Die Abweichung um minus 1,4 
Milliar den Mark spiegele die Ver- 
schiebung von den indirekten zu den 
direkten Steuern wider. Die Steuern 
vom Umsatz hätten den Schätzansatz 
nicht erreicht, weil die Ausfahren 
stärker als erwartet gestiegen sind 
und mehr steuerabzugsfahige Inve- 
stitionen getätigt wurden. 

Günstiger sei die Einnahmenent- 
wicklung bei Ländern und Gemein- 
den vaLaufen, da sie höhere Anteile 
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an Steuern von Einkommen und 
niedrigere von Umsatz haben. Dies 
müsse, so Stoltenberg, bei den näch- 
sten Verhandlungen über die Steuer- 
verteüung zwischen Bund und Län- 
dern berücksichtigt werden. 

Der Fehlbetrag des Bundes bei den 

Rfa ^mmin nab mm habe nur durch hö- 
here Verwaltungseinnahmen (plus 1,7 
Milliaren Mark) und einen um 0,4 auf 
12,9 Milliar den Mark gestiegenen 
Bundesbankgewinn ausgeglichen 
werden können. Seit 1982 sei da 
Bundesbankgewinn um 2,4 Milliar- 
den Mark bei einem Konsolidierungs- 
erfolg von insgesamt 14,8 Milliarden 
Mark gestiegen, hielt Stoltenberg sei- 
nen Kritikern entgegen. 

Für 1986 sei ein ähnlicher Haus- 
haltsveriauf zu erwarten. Auch in die- 
sem Jahr bleibe die gleiche strenge 
Ausgabendisziplin gewahrt, um die 
Neuverschuldung wieder unter dem 
P lanansa tz zu Halten Wenn die 
Kreditermächtigung 1986 mit 23,7 
Milliarden etwas höher liege, gehe 
dies vor allem auf die Steuerreform 
und auf die wisafaiiehpn Mittel für die 
EG von 4*5 Milliar den zurück. 

Ein Haushaltsrisiko sieht Stolten- 
berg in der Beanspruchung des Bun- 
des aus Bürgschaft und Gewährlei- 
stungen. Im vergangenen Jahr wurde 
der Rahmen von 2,75 Milliarden Mark 
mit 2,69 Milliar den nahezu ausge- 
schöpft 1986 wurden, da wichtige 
Umschuldung5vahandlungen noch 
nicht abgeschlossen sind, vorsorglich 
drei Milliarden eingestellt 


BENZIN 


rtr, Hamburg 

Konstante Immobilienpreise bei 
leichter Umsatzbelebung hat da 
Ring Deutscher Makler (RDM), Ham- 
burg, “ diesem Jahr für die Bundes- 
republik vorausgesagt 

Eine Marktuntersuchung habe er- 
geben, daß in da „überwiegenden 
Mehrzahl“ da deutschen Städte 
gleichbleibende Immobilienpreise er- 
wartet werden dürften, nachdem im 
Verlauf des Jahres 1985 noch Preiser- 
mäßigungen zwischen 1,2 und 4,5 
Prozent registriert worden seien, teil- 
te da Verband am Dienstag in Ham- 
burg mit Da RDM begründete diese 
Marktbeurteilung mit den „anhaltend 
günstigen Wnanyfe nin gBlrn nriitin- 
nen“, die da Nachfrage Impulse ge- 
ben könnten. 

Außerdem stiegen die Realeinkom- 
men wieder und der Immobilien- 
markt habe derzeit ein „vernünftiges 
Preisniveau“. Auch dürfte sich das 
durch die Kaufzuriickhaltung da 
vergangenen Jahre angestiegene 
durchschnittliche Eigenkapital da 
Interessenten marktstabilisierend be- 
merkbar machen. 

Angebotsengpässe würden nicht 
erwartet, teilte der Verband mit. Die 
Mieten für freifinanzierte Neubau- 
wohnungen im Erstbezug würden 
auch in diesem Jahr nachgeben. Da 
Abwärtstrend habe sich aber schon 
im vergangenen mit minus 2,75 Pro- 
zent im Vagleich zu minus fünf Pro- 
zent in 1983 und minus 4,3 Prozent in 
1984 verlangsamt 


Bei Einfamilienhäusern hat sich 
den Angaben zufolge im letzten Quar- 
tal 1985 im Vergleich zur Jahreswen- 
de 1984/85 noch einmal ein Preisrück- 
gang um etwas über via Prozent er- 
geben. Damit weise da Preisab- 
schwung gegenüber den Vorjahren 
(fünf Prozent) eine Verlangsamung 
auf. 1986 würden die Preise nach Er- 
mittlungen des RDM überwiegend 
konstant bleiben. 

Weniger günstig wird die Entwick- 
lung auf dem Markt da Eigentums- 
wohnungen gesehen. Die Hälfte der 
Marktbeobachter erwarte weiter 
□achgebende Preise. Betroffen von 
Preisrücknahmen seien sowohl nord- 
deutsche als auch süddeutsche Städ- 
te. 

Die Grundstückspreise für Einfa- 
milienhäuser hätten sich im Schnitt 
der deutschen Städte um knapp via 
Prozent auf 300 DM je Quadratmeter 
ermäßigt. Es lasse sich aber kein ein- 
heitlicher Trend feststellen. So stün- 
den Preisrücknahmen von über 20 
Prozent in den Städten Bremen, Kiel 
und Bremerhaven kräftige Preiszu- 
wächse von mehr als 15 Prozent in 
Nürnberg und Karlsruhe gegenüber. 

Am teuersten seien derartige Bau- 
plätze wie schon seit Jahren mit 700 
bis 800 DM in Stuttgart, der „Haupt- 
stadt der Häuslebauer". Auch Mün- 
chen und Wiesbaden wiesen mit bis 
zu 600 DM Spitzenforderungen für 
Bauplätze auf. In Bremahaven wür- 
den dagegen lediglich 80 DM pro 
Quadratmeter verlangt 


Metro-Prozesse Bis zu vier 
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gehen weiter Pfennig billiger BGH-urtea: Keine Höhe 



59 In meinen Brüsseler 
Jahren habe ich oft die 
Finanzminister als 
Hemmschuh der euro- 
päischen Integration er- 
fahren. Manchmal war 
es wie beim Mikado: 

Wer sich zuerst bewegt, 
hat verloren. Oder die 
Minister standen an ei- 
ner Weggabelung und 
entschieden, beide 

Wege zu gehen. 99 

P. J. Lardinois, von 1973 bis 1977 Mit- 
glied der EG-Kommission und seither 
Vorstandsvorsitzelider der Ra bo bank 
Nederland, Utrecht. 
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hg. Bonn 

Die Prozesse, die die Hauptgemein- 
schaft des Deutschen Einzelhandels 
(HDE) gegen das SB-Großhandelsun- 
temehmen Metro führt, werden wei- 
tergehen, obwohl die Düsseldorfer 
Anwälte da HDE ihr Mandat nieder- 
gelegt haben. Das teilte HDE-Haupt- 
geschäftsfü hrer G ünther Wassmann 
gestern der WELT auf Anfrage mit 
Die Hauptgemeinschaft habe eine an- 
dere Düsseldorfer Kanzlei als „Leit- 
kanzlei“ gefunden; die ursprüngli- 
chen Klageschriften behielten ihre 
Gültigkeit Für die gestern vor dem 
Bochumer Landgericht angesetzte 
Verhandlung sei ein Hamburger 
Rechtsanwalt eingesprungen. 

Zur Niederlegung des Mandats war 
es gekommen, als sich herausstellte, 
daß die Anwaltskanzlei Bruckhaus, 
Kreifels, Winkhaus & Lieberknecht 
in Düsseldorf vor Jahren die Finna 
Haniel vertreten hatte, die mit einem 
Drittel an da Metro beteiligt ist Ha- 
niel hatte gegen die Prozeßvertretung 
Bedenken erhoben, die die Anwälte 
zwar nicht geteilt hätten, aber doch 
„mit Rückächt auf die subjektive 
Sicht des betreffenden Metro-Gesell- 
schafters und um eine Belastung und 
Verzögerung des Rechtsstreits zu ver- 
meiden“ zu ihrem Entschluß veran- 
laßt hätten. Wie es beißt, habe auch 
die Anwaltskamma Bedenken geäu- 
ßert 

Die Metro muß sich in einer Serie 
von Prozessen gegen den Vorwurf 
verteidigen, in großem Umfang Ein- 
zelhandel zu betreiben. 


dpa/VWD/A P, Hamburg 

Vergaserkraftstoffe und Diesel 
werden bundesweit billiger. Nach 
Angaben da Mineralölgesellschaften 
Esso, BP, Shell und Aral werden die 
Tankstellen preise für verbleites und 
unverbleites Benzin und Super mit 
sofortiger Wirkung um 3 Pfennig zu- 
rückgenommen. Diesel wird um 4 
Pfennig billiger. Texaco hat sich die- 
sem Schritt bisher noch nicht ange- 
schlossen. Am Wochenende war es 
bereits zu re gionalen Preissenkungen 
gekommen. 

Begründet wird die Maßnahme 
übereinstimmend mit den gesunke- 
nen Ölpreisen auf den Weltmärkten. 
Ebenso habe das Nachgeben des Dol- 
larkurses zu den Preissenkungen bei- 
getragen- Durch die neuen Ermäßi- 
gungen sei ein Preisniveau für Kraft- 
stoffe erreicht wie zuletzt im Septem- 
ber 1985. Am 10. September war mit 
einem durchschnittlichen Literpreis 
von 124J5 Pfennig für Normalbenzin 
an Selb stbedienungszapfeä ulen da 
tiefste Preisstand des Jahres erreicht 
worden. Diesa Durchschnittspreis 
betrage jetzt rund 125 Pfennig. Seit 
dem letzten Höchststand im Oktober 
1985 fielen die Preise inzwischen um 
rund 10 Pfennig. 

Nach einer Untersuchung des 
ADAC ist auch in den europäischen 
Nachbarländern da Spritpreis ge- 
sunken. Gegenüba Januar 1984 liege 
er gegenwärtig in Frankreich und 
Österreich um durchschnittlich 10 
Pfennig und in da Schweiz um 4 
Pfennig pro Liter niedriger. 


DEUTSCHER STÄDTETAG / Glaubenskrieg um Privatisierung öffentlicher Aufgaben 

• • 

Überwiegend positive Erfahrungen 


EBERHARD NTFSCHKE, Bonn 

Die Privatisierung städtischer 
Dienstleistungen wird überall da, wo 
sie auf nunmehr bereits 48 Aufgaben- 
feldern verwirklicht wurde, „nahezu 
ausschließlich positiv“ bewertet Mit 
einer „Orientierungshilfe“ für die 
Kommunen weist da Deutsche Städ- 
tetag auf diesen Umstand hin, betont 
aber auch, daß „ein qualifizierter Be- 
stand an Dienstleistungen für den 
Bürger in städtischer Hand verblei- 
ben muß.“ 

Da Präsident des Deutschen Städ- 
tetages und Frankfurter Oberbürger- 
meister, Walter Wallmann, unter- 
strich in Bonn anläßlich da Vorstel- 
lung des neues Bandes mit dem Titel 
„Möglichkeiten und Grenzen da Pri- 
vatisierung öffentlicher Aufgaben“, 
daß die Städte-Dachorganisation sich 
beim Pro und Contra in da Diskus- 
sion strikt neutral verhalte. Zuneh- 
mend hätten ideologisierte 
Standpunkte den unbefangenen Zu- 


gang zum Thema erschwert, ließ da 
Städtetag dazu mitteilen. Deshalb 
wird vom Städtetag auch darauf hin- 
gewiesen, daß Privatisierung entge- 
gen landläufiger Meinung „regelmä- 
ßig nicht“ zu Personalabbau führe. 

Die vom Deutschen Städtetag an 
die Gemeinden mitgelieferte „Fall- 
sammlung“ enthält Beispiele, bei de- 
nen sich eine Privatisierung völlig 
ausschließt, wie auf dem Seittor Mu- 
seen, wo bei kostendeckender Arbeit 
kommunale Sammlungen zwischen 
20 DM und 80 DM Eintrittsgelder 
nehmen müßten. Ähnlich verhält es 
sich bei den Theatern, weshalb hier 
nur Hilfstätigkeiten wie zum Beispiel 
Theaterwokstätten als privatisie- 
rungsfähig geschildert werden. 

Nachdem gewerbliche Träger zu- 
nehmend Interesse an da Errichtung 
und Bereitstellung von Einrichtun- 
gen im stationären Bereich da Alten- 
hilfe zeigen, macht da Städtetog hier 
seine Bedenken gehend, da sich da 


öffentlich-rechtliche Anspruch des 
Hilfeempfangers auf Sozialhilfe auch 
im Heimbereich gegen den Sozial- 
Leistungsträger richtet Die Gefahr, 
daß neue Einrichtungen zu einer 
„Überversorgung“ führen. 

Auf dem Sektor Schlachthöfe weist 
da Städtetag daraufhin, daß von den 
400 vorhandenen bereits eine ganze 
Anzahl privatisiert wurde (privat: Lü- 
beck; GmbH: Köln), daß aber den- 
noch viele Dauerlasten wie Veterinär- 
aufsicht oder Schuldendienst für die 
vom privaten Betreiber nicht mehr 
benötigten Gebäude bei da Gemein- 
de verblieben. 

Fast einschränkungslos als für die 
Privatisierung möglich werden Ver- 
gabe von Schreibarbeiten, Übertra- 
gung von Küchen, Wäschereiarbei- 
ten, Förtbildungsmaßnahmen für Be- 
dienstete, Wartung von Vakehrsanla- 
gen oder Parks und „abtrennbare Tei- 
le öffentlicher Bäder“ wie Sauna und 
Maccflgpn geschildert 


bei Bürgschaftserklärung 

Karlsruhe (dpa/VWD) - Eine Bürg- 
schaftserklärung gegenüba einer 
Bank oder Sparkasse muß nicht in 
ihrer Höhe definiert sein. Nach einer 
gestern veröffentlichten Entschei- 
dung des Bundesgerichtshofes 
(BGH) ist es zur Wahrung da Schrift- 
form auch nicht erforderlich, daß auf 
die unbeschränkte Höhe der Bürg- 
schaft ausdrücklich hin gewiesen 
wird. Nach da Entscheidung da 
Karlsruher Richter ist die Schuld des 
Bürgen bestimmt genug bezeichnet, 
wenn er nach da von ihm unter- 
schriebenen Urkunde für die beste- 
henden und künftigen Ansprüche ge- 
genüber dem Hauptschuldner einzu- 
treten versprochen hat(AZ: IX ZR 
40/85 vom 7. November 1985) 

Hypobank-Gerüchte 

Frankftut (cd.) - Es brodelt weiter 
in da Gerüchteküche. Gestern hatten 
die Börsianer wieder die Bayerische 
Hypotheken- und Wechselbank am 
Wickel, deren Kurs um 42 DM auf 654 
DM sprang. Die Allianz AG, so das 
Gerücht, wolle ihre 20prozentige Be- 
teiligung an da Hypobank durch 
Kauf des bei der Dresdner Rank lie- 
genden Hypobank-Paketes aufstok- 
ken und diesem Institut dann alle 
Finanzgeschäfte des Versicherungs- 
konzems, da bereits im Vertrieb mit 
da Hypobank kooperiert, übertra- 
gen. Die Dresdner Bank nimmt zu 
diesen Gerüchten nicht Stellung, die 
Allianz bezeichnet die Gerüchte le- 
diglich als neue Variante von Börsen- 
versionen. 

Umweltschutzmarkt 

Düsseldorf (dpa/VWD) - Weitge- 
hend unbeachtet von da Öffentlich- 
keit hat sich nach Angaben des Mün- 
chener Lfo-Instituts für Wirtschafts- 
forschung in der Bundesrepublik ein 
eigener Markt für Umweltschutz ge- 
bildet 1983 seien in da Bundesrepu- 
blik rund 20 Mrd. DM oda 1,2 Pro- 
zent des Bruttosozialproduktes für 
den Umweltschutz ausgegeben wor- 
den, sagte der Leiter da Ifo-For- 
schungsgruppe UraweltÖkonomie, 
Rolf-Ulrich Sprenger, in Düsseldorf 
Die Nachfrage aus dem Ausland habe 
vermutlich mehr als drei Mrd. DM 
betragen. Mit etwa 170 000 Arbeitneh- 
mern seien vor allem mittelständi- 
sche Unternehmen auf dem Umwelt- 
schutzmarkt tätig. 

Geringere Auslastung 

Bonn (hg) - Die Nachfrage nach 
Bauleistungen ist im Dezember allge- 
mein zurückgegangen. Nach Mittei- 
lung des Zentralverbands des Deut- 
schen Baugewerbes ist die Zahl der 
Beschäftigten in mehr als da Hälfte 
da Betriebe weiter reduziert worden, 


so daß Ende Dezember 186000 ar- 
beitslose Bauarbeiter und 73 000 
Kurzarbeiter registriert wurden. Ge- 
fallen sei da Auslastungsgrad da 
Kapazitäten; im Hochbau gibng er 
von 47 auf 46 und im Tiefbau von 49 
auf 45 Prozent zurück. 


Rindfleischverkäufe 

Brüssel (Ha.) - Mit drastischen 
Preisnachlässen versucht die EG- 
Kommission erneut ihre Rindfleisch- 
vorräte (730 000 Tonnen) außerhalb 
der Zwölfergemeinschaft loszuwer- 
den. Da Abgabepreis für eingelager- 
te Hinterviertel wurde nach Konsul- 
tierung des zuständigen Verwal- 
tungsausschusses von 2400 Ecu (rund 
5280 DM) je Tonne auf 2050 Ecu (rund 
4510 DM) gesenkt Dadurch hofft die 
EG-Behörde Kunden auf dem Welt- 
markt zu finden, während ähnliche 
Sonderverkäufe im September und 
November von vornherein für die So- 
wjetunion geplant waren (zusammen 
250 000 Tonnen) scheint Moskau dies- 
mal nicht interessiert zu sein. Trotz 
da Preisabschläge konnte da „Rind- 
fleischbenf (unter anderem wegen 
da Beschränkung da Milchproduk- 
tion in da EG) kaum abgetragen wer- 
den. 


FnsioosweUe beschleunigt 

Berlin (dpa/VWD) - Die Zahl der 
Untemehroenszusammenschlüsse in 
da Bundesrepublik hat im vergange- 
nen Jahr kräftig zugenommen. Mit 
709 (Voijahr 575) Fusionen wurde 
auch das Rekordagebnis des Jahres 
1980 mit 635 vollzogenen Zusammen- 
schlüssen übertroffen. Im Bundes- 
kartellamt in Berlin verweist man 
darauf; daß die höhere Zahl von Fu- 
sionen nicht immer eine Verstärkung 
da Konzentration bedeute. Aller- 
dings habe sich die Größe da Unter- 
nehmenszusammenschlüsse erhöht, 
insbesondere die Umsätze der Über- 
nahmekandidaten hätten zugenom- 
men. So stieg auch die Zahl da ange- 
meldeten Vorhaben um 28 Prozent. 

Neue Bankenliquiditat 

Frankfurt (VWD) - Die Deutsche 
Bundesbank gewährt der Kreditwirt- 
schaft eine neue, zeitlich befristete 
Liquiditätshilfe. Wie die Bundesbank 
gestern auf Anfrage mitteilte, sind bei 
der Ausschreibung eines Zinstenders 
mit einem Mindestbietungszins von 
4,5 Prozent ingsgesamt 13,4 Mrd. DM 
Gebote eingegangen, von denen 11,1 
Mrd. DM zum Zins von 4,55 Prozent 
zugeteilt wurden. Die Laufzeit da 
neuen Wertpapierpensionen reicht 

vom 15. Januar bis 13. Februar (29 
Tage). Mit da Gutschrift werden 
gleichzeitig 11.7 Mrd. DM auslaufen- 
de Wertpapierpensionen fällig, die 
vor 35 Tagen zum Zins von 4,6 Pro- 
zent zugeteilt worden waren. 



MHEST/TOT 
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ZINNRAT 


NIEDERLANDE / Noch sind 13 Prozent arbeitslos, doch der Trend kehrt sich um - Baiiwirtschaft hinkt hinterher 


ARBEITSMARKT/ Umfrage der EG-Kommission 


Neue Gesellschaft 
vorgesehen 

dpa/VWD, London 
Der Internationale Zinnrat OZR), 
dem 22 Produzenten- und Verbrau- 
cherlander angehören, ist gestern in 
London zu einer viertägigen Sitzung 
zusammengetreten, um über den letz- 
ten Plan zur Beilegung der Zinnkr ise 
zu beraten. Vorgesehen ist die Grün- 
dung einer „neuen Gesellschaft“ 
(Newco) mit einem Kapital von 270 
Mül. Pfund (966 MilL DM). Sie soll die 
bisher nicht eingehaltenen vertragli- 
chen Abnahme-, Kauf- und Kredrt- 
verpflichtungen gegenüber den Ban- 
ken und den Händlern der Londoner 
Metallbörse sowie die Zinnreserven 
des IZR übernehmen und über meh- 
rere Jahre abwickeln. 

Die Erzeuger- und Verbraucherian- 
der sollen sich an dem Kapital der 
Newco mit jeweils 100 MilL Pfund 
beteiligen; die Zinnhandler mit 20 
Mill., die Gläubigerbanken mit 50 
Mill Pfund. Der Rettungsplan wurde 

Anzeige __ 

Sichere 

Orientierung 

kann man abonnieren. 

Bitte: 


An. DIE WELT. Verniet*. 

Poil/jüh JO iS JO. 2000 Hamburg Ji» ! 

Biue liefern Sie mir vom nJchsterreich- I 

baren Termin an bis auf weiteres 

die# welt! 

i »iihI'&icc r,&f »ffjriM. rrn nEiMCUHND 

zum minütlichen Bezugspreis von | 

DM 27. 10 (Ausland 57.10. Luftpost auf i 

Anfrage!, anteilige Versand- und ' 

Z iistell kosten sowie Mehrwertsteuer | 

eingesihlossen. 

Vorname 'Name . 

SiraUe/Nr.: | 

PLZ/nn | 

Bl rul | 

Vnra./Tel. I 

Datum 1 

Ich habe das Recht, diese Bestellung I 

innerhalb von 7 Tagen (rechtzeitige | 

Absendung genügt I schriftlich zu wider- ‘ 

rufen bei: [ 

DIE WELT. Vertrieb. 

Postfach 30>S3Ü. 2000 Hamburg 3b | 


Sie haben das Recht eine Abonnenten ts- 
bcsldlung innerhalb von 7 Tagen (recht- 
zeitige Absendung genug!) schriftlich zu' 
widemifcn bei: DIE WELT. Vertrieb. 
Postfach 5058 JO. 2000 Hamburg 3ö 



von Standard Chartered und der Ge- 
rald-Metals-Gmppe ausgearbeiteL 
Die britische Regierung will die 
Newco möglicherweise mit einem 
Kredit über 50 MUL Pfund unterstüt- 
zen. Die Standard Chartered hat dem 
Vernehmen nach einen Überbrük- 
kungskredit von 150 Mill Pfund an- 
geboten. Sie fordert dafür jedoch von 
der britischen Regierung die Garantie 
für die finanzielle Beteiligung der 
EG -Staaten. Die Bundesrepublik. 
Frankreich und die Niederlande hat- 
ten das bislang abgelehnL 
Verursacht wurde die Zinnkrise 
durch ein weltweites Überangebot 
und das Vordringen von Ersatzstof- 
fen. Die Londoner Metallbörse hatte 
den Zinnhandel am 24. Oktober 1985 
eingestellt, nachdem dem Rat die Fi- 
nanzmittel zu Markt Interventionen 
ausgegangen waren. Über eine Wie- 
deraufnahme des Geschäfts soU am 
20. Januar entschieden werden. 


Aufschwung setzt sich auch in diesem Jahr fort 


Besseres Beschäftigungsklima 

zwischen drei verschiedenen Länder- 


HELMUT HETTZEL, Den Haag 

Preisstabilität langsam sinkende 
Arbeitslosenzahler), ein reales Wirt- 
schaftswachstum zwischen zwei und 
drei Prozent, eine allmählich einset- 
zende Belebung und Zunahme der 
inländischen Konsumgüternachfrage 
sowie ein Wachstum bei den Investi- 
tionen von real etwa sechs Prozent 
und weiterhin anhaltend gute Export- 
möglichkeiten - das sind die wichtig- 
sten niederländischen Konjunkturda- 
ten für 1986- Die Zentralbank in Am- 
sterdam, das Den Haager Wiitschafts- 
ministerium, der Verband Niederlän- 
discher Unternehmer (VNO) und die 
deutsch-niederländische Handels- 
kammer in Den Haag stimmen ln ih- 
ren Prognosen für die kommenden 
zwölf Monate nahezu überein. 

So betrug die Inflationsrate in Hol- 
land 1985 lediglich 2^ Prozent und 
soll 1986 nach den jetzt vorliegenden 
Prognosen noch auf 1,7 Prozent zu- 
rückgehen. Trotz anhaltend hoher Ar- 
beitslosigkeit (132 Prozent) hat sich 
der Trend am Arbeitsmarkt jedoch 


umgekehrt Die Zahl der Erwerbslo- 
sen fiel von 820 000 (Ende 1984) um 
60 000 auf jetzt 760 000 (Ende 1985). 

„Hier ist man verhalten optimi- 
stisch“, charakterisiert Petra Vrier 
von der deutsch-niederländischen 
Handelskammer in Den Haag die 
Stimmung im Land. Auch bei der 
Kammer geht man davon aus, daß der 
private Verbrauch im jetzt begonne- 
nen Jahr langsam aber stetig steigen 
wird und sich zu einer weiteren wich- 
tigen Konjunkturstütze für die hol- 
ländische Wirtschaft entwickeln 
kann. Dem bilateralen Handel zwi- 
schen 1 der Bundesrepublik,’ dem 
wichtigsten Handelspartner, und den 
Niederlanden, zweitwichtigster der 
Bundesrepublik (Volumen 1985 rund 
100 Mrd. DM), werden für dieses Jahr 
erneut gute Entwicklungs- und 
Wachstumschancen emgeräumt 
Gleiches gelte auch für die Export- 
chancen der Holländer im gesamten 
EG-Bereich. Schwieriger werde es für 
die holländischen Exporteure dage- 


gen, ihre Position, auf dem japani- 
schen und amerikanischen Markt zu 
behaupten oder gar auszubauen. Dies 
sei vor allem auf das abgeschwichte 
Welthandelsvolumen sowie auf die 
derzeitige DoDaflGulden-Parität zu- 
ruckzuführen. Dennoch wird ein rea- 
les Wachstum der niederländischen 
Exporte um vier Prozeit für durch- 
aus realistisch gehalten. 

„Insgesamt positiv“, so beurteilt 
auch der Untemehmerverband 
(CNO) die Wirtschaftsentwicklung 
für 1986. „Obwohl“, so CNO-Sprecher 
J. AM. Klaver, „auch einige Wölk- 
chen am sonst blauen Konjunktur- 
Himm el zu sehen sind.“ So sei neben 
den florierenden Branchen Metall, 
Chemie und Elektronik die Bauindu- 
strie noch immer nicht in Schwung 
gekommen und zeichne sich für 1987 
im Haager Staatssäckel ein Einnah- 
meloch aus sinkenden Erdgasein- 
künften in Höhe von umgerechnet 
rund sechs Milliarden DM ab. Fing 
Lohn- und Gehaltswelle als Resultat 


der bevorstehenden Tarifverhandlun- 
gen zeichne sich dagegen nicht ab. 

Alles in allem wird der wirtschaft- 
liche Aufschwung in Holland also 
auch 1986 weiter anhaiten. Der 
Staatssekretär im Haager Wiit- 
schaftsministerium, F. Kutten, sieht 
sogar gute Voraussetzungen für ein 
reales holländisches Wirtschafts- 
wachstum von durchschnittlich drei 
Prozent in den kommenden vier Jah- 
ren. Etwas dämpfend auf die momen- 
tan durchaus vorhandene Investi- 
tionsbereitschaft holländischer Un- 
ternehmen dagegen dürften die für 
Mai angesetzten Pariamentsneuwah- 
len wirken. Denn bisher läßt sich 
trotz der zahlreichen Umfragen noch 
immer nicht deutlich absehen, ob die 
derzeit in Den Haag amtierende 
christlich-liberale Koalition von den 
Wählern erneut bestätigt werden 
wird und sich somit der wirt- 
schaftspolitische Samerungskuis von 
finanzminister Onno Ruding auch in 
der zweiten Hälfte dieses Jahres fort- 
setzen lassen wird. 


Ha. Brüssel 

Das Wirtschaftswachstum in der 
EG schlägt sich allmähli ch auch in 
einem besseren „Beschäftig un g sk l i- 
ma “ nieder. Ke Mehrheit der indu- 
striellen Unternehmer sieht zwar - 
wie aus der jüngsten Umfrage der 
Brüsseler Kommission hervorgeht - 
noch keine Veranlassung, zusätzliche 
Arbeitskräfte einzustellen, doch geht 
der Widerstand gegen Personalauf- 
stockungen offenbar deutlich zurück. 

Im Juli 1985 betrug der Saldo zwi- 
schen positiven und negativen Ant- 
worten (auf die Frage nach der Ein- 
steüung neuer Mitarbeiter) noch mi- 
nus 20 Punkte. Die letzte Sondierung 
(von Oktober) zeigte nur noch einen 
Minussaldo von 15 Punkten. Die 
EG-Kommission sieht dadurch ihre 
Erwartung bestätigt, daß 1986 mit ei- 
ner lachten Verringerung der Ar- 
beitslosigkeit zu rechnen ist 

Außerdem spiegelt die EG-Umfra- 
ge recht unterschiedliche Trends in 
den einzelnen Mitgliedsstaaten wi- 
der die Kommission unterscheidet 


gruppen. Am günstigsten sind die Er- 
wartungen in Holland (plus acht), Ir- 
land (plus sieben), in der Bundesre- 
publik (plus zwei) und Dänemark 
(plus minus null). In der Bundesrepu- 
blik und in Irland hat sich die Zahl 
der befragten Industriellen, die eine 
Zunahme ihrer Beschäftigung vor- 
aussehen, erstmals deutlich erhöht 

Dagegen dürfte in einer zweiten 
Gruppe, zu der Belgien, Luxemburg 
und Großbritannien zahlen, die Zahl 
der Beschäftigten nach den Erwar- 
tungen der Unternehmer mehr oder 
weniger konstant bleiben. In Frank- 
reich und Italien dagegen überwog 

der P essimismus . 

Die Voraussagen über eine Be- 
schäftjgungszunahme bezogen sich 
vor allem auf die Erwartung neuer 
Arbeitsplätze im Bereich der Ausrü- 
stungsgüterindustrie. Besonders 
„einstellungswillig“ zeigten sich die 
Elektrobranche und die Fabrikation 
von Präzisionsmechanik. 


NACHRICHTEN AUS DEM AUSLAND 


Marmeladen- und andere Nahrungs- 
mittelmarken abstoßertDas Unter- 


BIZ-Tagung 

Base! (VWD) - Die internationale 
monetäre Situation, die Lage auf den 
Devisenmärkten und die Zinstrends 
standen im Mittelpunkt der ersten 
Routinesitzung der Notenbankchefs 
der wichtigsten Industrieländer in 
diesem Jahr am Sitz der Bank für 
Internationalen Zahlungsausgleich 
(BIZ). Dies teilte Bundesbankpräsi- 
dent Pohl als Vorsitzender des Zeh- 
nerclubs ohne weitere Einzelheiten 
mit Zu hören war nur, daß einige 
Zentralbanker sich besorgt zu dem 
Zinsanstieg in den USA in der ver- 
gangenen Zeit geäußert hatten- Auch 
habe es enttäuschte Stimmen zu den 
steigenden Zinsen in Großbritannien, 
Italien und Japan gegeben. 

Mehrheit erworben 

Mailand (AP) - Die „Libyen Arab 
Investments Bank“ hat mit 70 Pro- 
zent eine Mehrheitsbeteiligung an der 
italienischen Ölgesellschaft Tamoil 
erworben. Dies teilte Tamoil gestern 
mit Das Unternehmen betreibt in Ita- 
lien rund 850 Tankstellen und eine 
Raffinerie. Die libysche Bank erwarb 
den 70-Prozent-Antei] durch Zeich- 


hält die Sasea in Genf; zehn Prozent 
befinden sich unter der Kontrolle des 
libanesischen Geschäftsmannes Ro- 
ger Taixizar. Die libysche Bank ist 
einer der größten Aktionäre des Au- 
tomobilherstellers Fiat 

Brüter ans Netz 

Paris (dpa/VWD) - Der größte 
schnelle Brutreaktor der Welt, der 
„Superphenix“ in Creys-Malville bei 
Lyon, ist gestern an das Stromnetz 
angeschlossen worden, teilte die Ge- 
sellschaft Electricite de France in Pa- 
ris mit Der „Superphenix“, an dem 
auch die deutsche Stromwirtschaft 
beteiligt ist, soll seine Höchstleistung 
von 1200 Megawatt Mitte dieses Jah- 
res erreichen. Seit September 1985 
wurde er „angeheizt“. 

Verkauf an Manager 

London (dpa/VWD) - Der britische 
Großkonzem Cadbuiy Schweppes 
will seinen Bereich Nahrungsmittel 
in Großbritannien, Irland und Frank- 
reich (350 MÜL Pfund Umsatz 1984) 
an eine Gruppe eigener Manager ver- 
kaufen. Der geplante Verkaufspreis 
beträgt mehr als 80 Mill. Pfund (286 
AGIL DM). Dabei will die britische 


nehmen will sich auf das Süßwaren- 
und Erfinschungsgetränke-Geschäft 
konzentrieren. 

Tokio läßt weitere B ank zu 

Tokio (VWD) - Das Finanzministe- 
rium in Tokio hat der Cititrust and 
Banking Corp., eine - Tochter der Citi- 
bank Overseas Investment Corp., die 
foilagsimg mm „Trust Business“ in 
Japan per Mitte Februar erteilt - als 
viertem ausländischen Institut Bis- 
her erhielten Morgan Trust Bank, 
Japan Bankers Trust Co und Manhat- 
tan Trust Banking Co (Japan) diese 
Genehmigung. 

Treffen am Wochenende 

London (dpa/VWD) - Die Finanz- 
minister und Notenhankchefs der 
fünf größten Industrienationen - 
USA, Bundesrepublik, Großbritan- 
nien, Frankreich und Japan - werden 
am Wochenende in London hinter 
verschlossenen Türen über Weltwirt- 
schaft- und Weltwährungsprobleme 
diskutieren. Es handelt sich dem Ver- 
nehmen nach um ein reines Routine- 
treffen. Ein Abschlußkommumquö 
wird nicht erwartet 


Exportkredite: OECD 
senkt Mindestzinsen 

J. Sch. Paris 

Die französische Regierung ver- 
stärkt ihre Zinssenkungspolitik bei 
den Exportkrediten mit dem Ziel, die 
Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft 
vor allem in den Ostblockstaaten und 
in den Opec-Ländem zu verbessern, 
die von dem OECD-Konsensus über 
die Mindestsätze für staatliche sub- 
ventionierte Kredite betroffen and. 
Diese Sätze betragen ab heute 10,95 
Prozent für Kredite von zwei bis fünf 
Jahren und 11,20 Prozent für solche 

von fünf bis a chteinhalb J ahren. 

Obwohl sie jetzt um 1,05 Punkte 
ermäßigt worden sind, übertreffen sie 
imme r noch de n B asiszins der franzö- 
sischen Banken von 10,60 Prozent 
Der Spielraum zu den Mindestzinsen 
soll aber stärker als bisher genutzt 
werden. Nur noch dann, wenn die 
französischen Zinssätze nicht unter 
die OECD-Limite zu drücken sind, 
wird die staatliche Außenhandels- 
bank subventionierte Kredite bereit- 
stellen. Davon ausgenommen bleiben 
die Exportkredite an „relativ arme“ 
und an „mittlere“ Länder. Oer liegt 
der Mindes tens mit 8,80 (bisher 9,85) 
Prozent bzw. je nach Laufzeit mit 9,65 
(10,70) und 10,15 ( 11 . 20 ) Prozent unter 
den französischen Maricteinspn- 


□ung einer Kapitalerhöhung. Eine 
Beteiligung von 20 Prozent an Tamoil Gesellschaft bekannte Tee-, Kaffee-, 


BAT / Der Tabak- und Mischkonzern vermindert seine Einzelhandelsaktivitäten in den USA um rund 50 Prozent 


Finanz- und Dienstleistungsbereich im Vormarsch 


WILHELM FURLER, London 

Der britische Tabak- und Misch- 
konzem BAT Industries, dem Umsatz 
nach (1985: 15.3 Mrd. Pfund oder 54,6 
Mrd. DM) zweitgrößtes Unternehmen 
in Großbritannien, wird sich von der 
Hälfte seiner amerikanischen Einzel- 
handelsaktivitäten trennen. Das be- 
stätigte ei n Spre cher von BAT gegen- 
über der WELT. Der geplante Ver- 
kauf von vier amerikanischen Einzel- 
handelsketten (Gimbels, Kohl’s. Fre- 
derick and Nelson und Crescent) mit 
zusammen 93 Warenhäusern und Fi- 
lialen für rund 600 Mill Dollar (knapp 
1,5 Mrd. DM) entspricht der jüngsten 
Unternehmens politik von BAT. 

Sie lautet, dem Einzelhandelsbe- 
reich nur die wirklich erstklassigen 
Objekte mit gutem Potential furorga- 
nisches Wachstum zu belassen, und 
dafür den Finanz- und Dienstlei- 


stungs-Bereich mit dem Schwer- 
punkt Versicherungen auszubauen. 
So hat BAT Anfang 1984 nach einem 
Übemahmegefecht mit der Allianz 
die britische Versicherungsgruppe 
Eagle Star Holdings gekauft. Genau 
ein Jahr später übernahm BAT auch 
den britischen Lebensversicherer 
Hambro Life Assurance. 

Damit steuert das Versicherungs- 
geschäft heute mehr als zehn Prozent 
zum Konzemumsatz bei Man kann 
mit großer Wahrscheinlichkeit davon 
ausgehen, daß BAT zumindest einen 
Teil des Erlöses aus dem amerikani- 
schen Einzelhandelskettenverkauf 
dafür verwenden wird, in den USA 
die auf dem Finanzsektor basieren- 
den Interessen mit dem Kauf eines 
entsprechenden Objekts auszuwei- 
ten. Branchenkenner gehen davon 
aus, daß es sich um die Versiche- 


rungsbranche handeln dürfte, ob- 
wohl amerikanisebe Versiche- 
rungsgeschäft extrem schwierig ge- 
worden ist 

Nach Angaben von BAT haben die 
zum Verkauf stehenden Einzelhan- 
delsobjekte nicht oder nur kaum zum 
Gewinn beigetragen. Der Gewinn aus 
den amerikanischen Einzelhandels- 
aktivitäten von BAT (1984 rund 150 
Mill. Dollar) stammt nahezu aus- 
schließlich von den fünf weiteren 
Einzelhandelsketten Saks Flfth Ave- 
nue, Marshall Field’s Ive/s, Breuneis 
und Thimbles mit zusammen 175 Wa- 
renhäusern und Filialen. Sie zählen 
zu den Marktführem mit gutem 
Wachstumspotential 

Die Verkaufsentscheidung trage 
dazu bei, einem gefährlichen Gigan- 
tismus vorzubeugen Aus diesem 
Grund hat sich BAT im vergangenen 


Jahr auch von den Tochtergesell- 
schaften British American Cosmetics 
(weltweit), International Stores (briti- 
sches NahningBmTttel-EinzplhaTiH els- 
untemehmen) und Mardon Packag- 
ing (britisch-kanadisches Verpak- 
kungsuntemehmen) getrennt Die In- 
dustrie-Holding Grovewood Secur- 
ities folgt 

Am deutschen Markt wo BAT mit 
der Zigaretten- und Tabakherstellung 
(BAT Cigaretten-Fabriken), dem Wa- 
renhausgeschäft (knapp über 50 Pro- 
zent Beteiligung an Horten) und der 
Wohnungsausstattung (Hyper, Pegu- 
lan) sowie der Plastikteile-Herstel- 
lung für die Autoindustrie (Pegu- 
forro) vertreten ist, bestehen dem 
BAT-Sprecher zufolge keine Ver- 
kaufeabsichten. Die Horten-Beteili- 
gung ist erst 1984 auf knapp über 50 
Prozent aufgestockt worden. 


ÄGYPTEN / Auslandsverschuldung bedroht Wirtschaft 

Bevölkerung hilft dem Staat 


AFP, Kairo 

Die Auslandsverschuldung drückt 
auf die ägyptische Wirtschaft Der In- 
te rnational e Währungsfonds (IWF) 
hat die zivilen »nri militärischen Kre- 
dite zusammen im J uni letzten Jahres 
auf 31 Mrd. Dollar geschätzt Offiziel- 
le ägyptische Regierungsstellen spre- 
chen von rund 24 Mrd. Dollar. Die 
Berechn ung en weichen voneinander 
ab, weil nicht der gleiche Wechsel- 
kurs DoUar/Ägyptisches Pfund her- 
angezogen wird. 

Um die Last zu erleichtern, hat die 
Regierung nun die Bevölkerung um 
Hilfe gebeten. Das heißt Die Ägypter 
sollen spenden, um die leeren Devi- 
senkassen des Staates zu füllen. Die 
auf Initiative von Ministerpräsident 
Ali Loutfi im November gestartete 
Kampagne hat außerdem zum Ziel, 
der Öffentlichkeit die Notwendigkeit 

piiOT starken RinfiihrteyhTänlning 

bewußt zu Die von der Be- 

völkerung geleisteten Spenden wer- 
den von der Ägyptischen National- 
bank (NBE) entgegengenommen und 
auf vier Konten blockiert Wie NBE- 
Präsident Abdel Moneim Rouchdi 
jetzt präzisierte, weiden die Spenden- 
beiträge auf diesen Konten aus- 
schließlich auf Anweisung von Präsi- 
dent Hosni Moubarak und nur zu den 
angegebenen Zwecken verwendet • 
Die Beamten und Angestellten des 
öffentlichen Dienstes wurden im gan- 
zen Lande aufgefordert, ein Tages- 
einkommen für diese Kampagne zur 
Verfügung zu stellen. Von offiziellen 
Kreisen wurde dazu erklärt, es hande- 


le sich hier ausschli eßlich um „frei- 
willige“ Beiträge. Den angesproche- 
nen Beamten und Sta at sa n gestellten 
dürfte es jedoch schwer faßen, sich 
der Beteiligung an dieser Aktion zu 
entziehen. Nach den Angaben der 
ägyptischen Presse spendete der Re- 
gierungschef bereits 2000 Ägyptische 
Pfund (2380 Dollar nach dem offiziel- 
len Kurs). Auch andere Minister und 
hohe Beamte trugen ihr Scheiflein 
bei Von der National Bank of Egypt 
winden bisher jedoch noch keinerlei 
Angaben über die seit Beginn der 
Kampagne erfolgten Einzahlungen 
veröffentlicht 

Aber nicht nur die Landesbevölke- 
rung selbst soll sich am Abbau der 
Schuldenlasten des Staates beteili- 
gen. Von der ägyptischen Regierung 
wurden kürzlich „Delegationen“ ins 
Ausland geschickt, um die in den ein- 
zelnen Ländern tätigen Ägypter auf- 
zufoidem, ebenfalls ihren Beitrag zu 
leisten. Diese 7j>hlnng*»n and will- 
kommen, da sie in Devisen erfolgen. 
Rund drei Millionen Ägypter sind als 
Gastarbeiter im Ausland tätig. Ihre 
Unterstützung könnte Ägypten kurt 
fristig erhebliche Hilfe bringen. In- 
zwischen hat sich diese „Hilfs- 
kampagne“ nach zögerndem Anlauf 
auf das ganze Land und praktisch alle 
Bevolkenuig5gruppen ausgeweitet 
So beschlossen jetzt die beiden be- 
kanntesten E li Bhallmannsebaft pti 
National und Zamalekam 14. Februar 
ein Freundschaftsspiel durchzuiuh- 
ren. Der Ertrag wird an die National 
Barde of Egypt überwiesen. 


NAMEN 


Wilfried Prüß, Vorstandsmitglied 
der Thyssen Stahl AG, Duisburg, 
wird heute 60 Jahre alt 
Margarete Underbeig, Seniorche- 
fin der Underberg KG, Eheinberg, ist 
am 11. Januar, kurz nach Vollendung 
ihres 73. Lebensjahres, verstorben. 

Dr. Berod Kunze wurde zum Vor- 
standsmitglied der Volkswohl-Bund 
Versicherungen (Sach und Leben), 
Dortmund/Berlin, bestellt 
Hermann Josef Hass wurde zum 
stellvertretenden Vorstandsmitglied 
der Gerling-Konzern Zentrale Ver- 
waltung AG, Köln, bestellt 


Richard Jacob, Vorstandssprecher 
der Union AG für Versicherungen 
(Nordstern-Gruppe), Hamburg, trat 
mit dem Jahresende in den Ruhe- 
stand. Nachfolger wurde Dr. Reiner 
Kurten, zuvor stellvertretender Auf- 
sichtsratsvorsitzender. 

Heinz Höhn, Vorsitzender des Vor- 
standes der Brenntag AG, Mnihpim 
ist zum Jahresende 1985 nach 
25 jähriger Tätigkeit wegen Errei- 
chens der Altersgrenze ausgeschie- 
den. Er bleibt dem Unternehmen wei- 
terhin in beratender Funktion ver- 
bunden. 


Werkstoff-Forschung im Weltraum 





Wir experimentieren im Raumlabor 


Moderne Technik erfordert zu- 
nehmend Werkstoffe, die 
höchsten Beanspruchungen 
standhaften müssen: in der 
Energietechnik, der Luft- und 
Raumfahrt, im Investitionsgü- 
ter^ reich. Steigende Anfor- 
derungen an diese Materialien 
zwingen die Forschung zu un- 
konventionellen Methoden. 
Der neueste Weg: Erfor- 


schung. Entwicklung und Her- 
stellung neuartiger Legierun- 
gen und Verbundwerkstoffe 
unter Weltraumbedingungen. 
Also im schwerelosen Raum 
wie im Spacelab an Bord der 
Raumfahre Challenger 
in der erfolgreich durchgeführ- 
ten ersten deutschen Space- 
fab-Mission D 1 war MAN. mit 
speziellen Experimenten da- 


bei, um die Erzeugung faser- 
verstärkter Metalle für Turbi- 
nenschaufein zu testen. Das 
Bild zeigt den Querschnitt 
einer solchen Legierung - die 
Molybdän-Fasern sorgen für 
die notwendige Festigkeit bei 
höchsten Temperaturen. Das 
herausgelöste Grundmaterial 
der Werkstoffprobe besteht 
aus einer Nickel-Aluminium- 


Legierung. Die Versuchser- 
gebnisse liefern Erkenntnisse 
zur Verbesserung von Ferti- 
gungsprozessen auf der Erde 
und weisen den Weg zur Her- 
stellung hochwertiger Werk- 
stoffe im WeftalL 
Wichtige Experimente für den 
Einstieg ins nächste Jahr- 
tausend durch Forschung von 
MAN. Neue Technologie. 


Leistung, die überzeugt 
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STUTTGARTER BANK / Geschäftsvolumen ausgeweitet 

Der Bonus wird gestrichen 


GRENZEBACH MASCHINENBAU / Hohe Investitionen in neue Technologien I WELLA-HV 


■ nl, Stuttgart 
Eine Kapitalerhöhung stehe zwar 
nicht ins Haus, doch weide man vor- 
aussichtlich noch im Frühjahr dieses 
Jahres G enu fl rä yhtgfaipitäi mit at- 
traktiven Bedingungen anbieten. Die- 
se AnMinriigiing macht die Stuttgar- 
ter Bank AG, Stuttgart, die zu den 
größten deutschen Volksbanken 
zählt und eine der wenigen Aktieng g- 

seDscfaaften unter ihnen ist. Im übri- 
gen wird für das Geschäftsjahr 1985 
wiederum die „Standarddividende“ 
von neun Prozent in Aussicht gestellt 
Im Vorjahr war zusätzlich ein Bonus 
von zwei Prozent gezahlt worden. - 
Die Stuttgarter Bank, deren Akti- 
enkapital von 45 Mül. DM zu gut ef- 
nem Viertel bei Zentralinstituten des 
Genossenschaftssektors liegt und zu 
den restlichen drei Vierteln sich in 
Streubesitz bei etwa 11 500 Aktionä- 
ren befindet, geht gleichwohl davon 
aus, daß sich ihre Ergebnisrechnung 
in 1985 ähnlich gut wie im Jahr davor 
gestaltet hat Man erwarte einen Zins- 
saldo, der leicht über dem Vorjahres- 
wert liege, obwohl sich die Zinsspan- 
ne weiter von 2£ auf 2,65 Prozent 
eingeengt habe. Durch die Auswei- 


tung des Geschäftsvolu mens sei der 
Spannenverlust überkompensiert 
worden. Erhöht habe sich auch der 
Provisionsiberschuß, doch nahm 
auch der Yenvaltungsaufwand zu, so 
daß das Betriebsergebnis auf Voijah- 
resniveau liegen werde. 

Die Bilanzsumme der Stuttgarter 
Rjmt hat sich im abgelaufenen Jahr 
um drei Prozent auf 2,8 Mid. DM ver- 
größert Ausgesprochen lebhaft ver- 
lief das Darlehensgeschäft, wobei die 
Neuzusagen um 30 Prozent und die 
Inanspruchnahmen um acht Prozent 
Zunahmen. im Fassivbercich gab es 
bei den Spareinlagen, die um 13 Pro- 
zent auf 791 M Ul . DM snstiegen, den 
mit Abstand höchsten Zuwachs seit 
Jahren. Das gesamte Sparaufkom- 
men wuchs um fünf Prozent auf 1,2 
Mrd. DM. Aus den Termingeldem 
sind knapp 85 Min. DM in den Ken- 
ten- und Aktienmarkt geflossen, was 
zu einer Abnahme der Termingelri- 
Position um vier Prozent auf 442 MüL 
DM führte. Entsprechend der unver- 
ändert starken Exporttätigkeit der 
baden-württembergischen Unterneh- 
men habe das Auslandsgeschäf t 
der Bank gut entwickelt 


Spezialist für Transport-Systeme 


ZANDERS FEINPAPIERE / Stabil hohe Nachfrage 

Nochmals Dividenden-Zulage 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Bei voller Kap azHätsaitslaghing 
und anhaltend starker, „zeitweilig 
nicht voll zu befriedigender“ Nach- 
frage hat die Zandern Feinpapiere 
AG, Bergisch Gladbach, ihren Um- 
satz 1985 um weitere 8,4 (14,7) Prozent 
auf 908 MUL DM erhöht Als Resultat 
aus Umsatzplug, KaüonalisierimgsiP- 
vestdtionen und gesnnfepnpn Boh- 
stoffpreisen habe sich der Ertrag er- 
neut und „deutlich“ verbessert Dies 
erlaube eine weitere Eihöhung der 
für 1984 auf 6 (5) DM aufgestockten 
Dividende, die bereits voll für das im 
September 1985 zum Kurs von 160 
DM auf 80 (60) Mill DM vergrößerte 
Aktienkapital gilt 
Der internationale Papiermarkt hat 
sich nach Zanders-Urteil nach dem 
Boom jahr 1984 auf hohem Nachfrage- 
niveau konsolidiert Diese positive 
Entwicklung werde sich aus heutiger 
Sicht auch 1986 fortsetzen und gün- 
stige Absatzchancen für das „welt- 


weit im Qualitätstrend liegende Pro- 
duktspektrum“ der Firma bieten. Im 
Berichtsjahr bheb der 1984 noch 
durch Lagerabbau geförderte Ge- 
samtabsatz von Zanders mit 244 000 1 
stabil, erhöhte sich aber durch Sorti- 
mentsbereinigung in den Hauptsor- 
ten „erheblich“. Der Export war am 
Umsatz mit 47,3 (48,3) Prozent und 
am Absatz mit 44,7 (45,7) Prozent be- 
teiligt Die Investitionen wurden die- 
sem ersten Rückblick zufolge auf ca. 
80 (48) Mill. DM stark vergrößert Ihr 
Schwerpunkt lag im Hauptwerk 
Gorsmuhle (Bergisch Gladbach) und 
hier bei Kapazitätserweiterungen. 

Die Beschäftigtenzahl wurde noch- 
mals auf nun 3938 (3820) Miterbeiter 
aufgestockt. Mit 201 Lehrlingen liege 
man weiterhin an der Spitze der 
Branche. Bei höherem Personalbe- 
stand (Abbau von. Überstunden) und 
stabilem Gesamtabsatz habe sich die 
Produktivität pro Arbeitsstunde wei- 
ter verbessert. 


DBV / Die Versicherung blickt optimistisch in die Zukunft 

Beitragssenkung erfolgreich 


Wb. Wiesbaden 

Die DBV + Partner Versicherun- 
gen, Wiesbaden, rechnen sich für 1985 
„gute Geschäftsergebnisse“ für alle 
sieben Gesellschaften der Gruppe 
aus. Dazu haben die weiter gestiege- 
nen Kapitalerträge ebenso beigefra- 
gen wie das geringe Ausmaß der Ko- 
stensteigerungen. Das Wachstum der 
Beitragsein nahmen um gut drei Pro- 
zent auf 1,5 (1,45) Mid. DM ist weniger 
beeindruckend ausgefallen. Das wird 
auf zwei Sondereinflüsse zurückge- 
führt: Bei einem „sehr große»“ 
Gruppenvertrag de Risiko-Lebens- 
versicherung gingen die Beiträge 
1985 leicht zurück, in de Kranken- 
versicherung sorgten Beitragssen- 
kungen zur Jahreswende 1984/85 zu- 
nächst einmal für Ejnnahra ca mfille. 

Für die beiden Krankenvereicherer 
- eine* für den öffentlichen Dienst, 
der andere für die Privatkundschaft-- 


hat sich' die Senkung dennoch ge- 
lohnt Ihr Neugeschäft wurde um ein 
Drittel gesteigert, die Beiträge nah- 
men per saldo doch noch um L3 Pro- 
zent auf 427 MiTl. DM zu. 

Fast 60 Prozent der Beitragsein- 
nahmen der Gruppe werden von den 
beiden Lebensversicherem erzielt. 
Ihr Aufkommen stieg 1985 um gut 
sechs Prozent auf 877 (825) MH DM. 
Die Aufwendungen für Versiehe- 
nmgsfalle und Rückkäufe nahmen 
im gleichen Tempo auf 348 (328) MIL 
DM zu. Neben den Direktgutschriften 
sollen 415 MüL DM für die Beitrags- 
rückerstattung eingesetzt werden. 

Die beiden Sachversicherer der 
Gruppe und die Rechtsschutzversi- 
chertmg haben ihre Beitragseinnah- 
men um sieben Prozent auf 197 MÜL 
DM ausgeweitet Bei einem günstige- 
ren Schadenverlauf als 1984 haben 
sich die Ergebnisse weiter verbessert 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Stahlhändler-Kooperation 

Düsseldorf (J.G.) - Unter der Firma 
„Stahlpartner Einkaufs-GmbH, Saar- 
brücken“ haben 13 mittelständische 
Stahlhandelsfinnen aus Süddeutsch- 
land eine neue (Einkaufs-) Koopera- 
tion gegründet und zum Handelsregi- 
ster angemeldet Mit zunächst regio- 
naler Begrenzung auf Süddeutscfa- 
land wollen sie das Vakuum füllen, 
das Mitte 1985 durch den Zusammen- 
bruch der Düsseldorfer Stahhing 
GmbH (bundesweit 37 Gesellschaf- 
ter) entstand. Der neue Zusammen- 
schluß repräsentiert mit einem La- 
gerabsatz von jährlich 100 000 Ton- 
nen Profil- und 70 000 Tonnen Flach- 
stahl etwa 40 Prozent vom Volumen 
des alten Stehlrings. 

Schritt nach vorn 

Frankfurt (dpa/VWD) -Von einem 
großen Schritt hach vom im Ge- 
schäftsjahr 1985 berichtet die Land- 
wirtschaftliche Renten bank, Frank- 
furt Danach nahm die Bilanzsumme 
um 15 Prozent auf 25,7 Mrd. DM zu. 
Das Grundkapital erhöhte sich um 
mehr als ein Viertel auf 817,9 MÜL 
DM. Die Neuaisagen im mittel- und 
langfristigen Kreditgeschäft wiesen 
eine Steigerungsrate von 36 Prozent 
auf Um 62 Prozent nahm die Zahl der 
Kreditzusagen aus dem hauseigenen 
Sonderkreditprogramm zu. Insge- 
samt stiegen die mittel- und langfri- 
stigen Ausleihungen um 7 Prozent 
auf 18,9 Mrd. DM. 

Stabile Strompreise 

Hannover (Wä.) - Die Preussen- 
elektra AG, Hannover, will versu- 
chen, auch 1986 die Strompreise sta- 
bil zu halten. Dank des Einsatzes der 
kostengünstigen Kernenergie seien 
bereits in den vergangenen drei Jah- 
ren die Strompreise unverändert ge- 


blieben. 1985 habe der Anteil der 
Kernenergie an der Stromversorgung 
70,7 Prozent erreicht Abgesetzt wur- 
den 1985 von dem Unternehmen im 
eigenen Versorgungsbereich mit 47,1 
MW. kWh Strom 2 MnL kWh mehr als 
im Vorjahr. Dieser erhöhte Stromab- 
satz bedeute eine Verbrauchsteige- 
rung um 4,4 Prozent gegenüber 1984. 
Darüber hinaus wurden 2,8 Mrd. kWh 
Strom an benachbarte Versorgungs- 
Unternehmen geliefert, so daß die ge- 
samte Stromabgabe im vergangenen 
Jahr 49,9 (1984: 48 ,5) Mid. kWh be- 
trug. 

Ergebnis niedriger 

Duisburg (dpa/VWD) - Bei dem 
Handels-, Verkehrs- und Dienstlei- 
stungskonzern Franz Hantel & Cie 
GmbH, Duisburg, haben sich alle Un- 
temehmensbereiche positiv entwik- 
kett, heißt es in einem ersten Über- 
blick. Der Umsatz im Konzern mit 
semen rund 16000 Beschäftigtet sei 
allerdings durch den gesunkenen j 
Dollarkurs 1385 negativ beeinflußt 
worden. Demgegenüber hätten die 
europäischen Unternehmensberei- 
che des Konzerns um 900 MilL DM : 
zugelegt, womit der Gesamtumsatz i 
auf 124> (13,6) Mrd. DM zurückgegan- j 
gen sei. Audi das Ergebnis liege et- 
was niedriger als- 1984 (177 MÜL DM). 

Rekord-Neugeschäft 

Hamburg (dpa/VWD) - Das Fonds- 
vermögen der fünf Publikumsfonds 
der Hansa Invest, Hamburg, stieg En- 
de 1985 auf 1,27 (1984: 0,92) Mrd. DM. 
Die Gesellschaft wird nach eigenen 
Angaben Z15 (78) MilL DM an Erträ- 
gen ausschütten. Das rege Interesse 
der Investmentanleger habe Hansa 
Invest 1985 mit netto 354,7 (174,7) 
MIL DM das bisher beste Neuge- 
schäft beschert 


DANKWARD SETTZ, München 

Der Umsatz hätte im vergangenen 
Jahr um einiges höher ausfkllen kön- 
nen, meint Rudolf Grenzebach, Inha- 
ber der Grenzebach Maschinenbau 
GmbH in As har h - Bäumen hwm f 
wenn er nur die dafür notwendigen 
Ingenieure gehabt hätte. Statt dessen 
mußten einige Abteilungen, obwohl 
genügend Aufträge im Haus waren, 
im Frühjahr sogar Kurzarbeit einle- 
gen. Und neue Kunden kann das mit 

telständische Bp Eziahmtemphmpn 
für Transport- und Handlingsysteme 
sowie Verpackungslinien unter ande- 
rem für die Glas-, Holz-, Kunststoff- 
lind Metallindustrie schon gar nicht 

mehr a iifhphirwti 

Händeringend sucht Gienzebach 
nach 20 bis 30 Ingenieuren, vor allem 
für die l^lrtmnnrpn tari Hr li mg. „ Auf 

dem Markt sind sie nur schwer zu 
finden, denn wer will schon gerne in 
die bayerisch-schwäbische Provinz, 
wenn entsprechende Stellen auch in 
Augsburg oder München angeboten 
werden?“ So wäre denn ohne erheb- 
liche Überstunden der 310 „hochmo- 
tivierten und orte n" Mit- 

arbeiter das derzeitige Auftragspen- 
sum, das weit ins laufende Jahr hin- 
einreicht, nicht zu schaffen. 

Stark im Export 

Deswegen aber an der Klagemauer 
zu stehen, liegt Grenzebach fern. Viel- 
mehr erfüllt es den Finnenchef mit 
sichtlichem Stolz, daß sein Familien- 
untemehmen sich längst im interna- 
tionalen Wettbewerb Geltung ver- 
schafft hat und bei Floatglas- 
Transportanlagen weltweit sogar die 
Nummer eins ist Etwa 60 Prozent des 
Umsatoes 1985 von rund 45 (41 nach 
30) Tunu. DM kamen aus dem Export 
Aufgeteilt nach Marktbereichen ent 


Men etwa 53 Prozent auf Glas, 27 
Prozent auf Holz, zehn Prozent auf 
Metall und weitere zehn Prozent auf 
Elektronik. Fast alle renommierten 
deutschen Autohersteller und Metall- 
verarbeiter gehören zum Kunden- 
kreis, 

An Wachstum hat es dem vor 25 
Jahren aus einer Dorfrehmiede und 
einem Tjndmagphinpnh^ndpl mit da- 
mals 15 Mitarbeitern und eiTrem Um- 
satz von etwa einer Mill. DM nie ge- 
fehlt Zunächst baute man Transport- 
nnd Handlingsysteme für Käse- »nd 
Molkereien. Dieses Programm wurde 
spater verkauft, um sich der Mobel- 
und Holzindustrie und ab 1974 auch 
der Glasindustrie zuwenden zu kön- 
nen. Die maßgeschneider ten Anlag en 
für Kunden brachten 1970 bereits bei 
166 Mitarbeitern einen Umsatz von 

8,6 MIL DM und 1980 rund 16,5 MDL 

DM (213 Beschäftigte). 

Unverändert hohe Investitionen in 
Forschung und Entwicklung (fünf 
Prozent vom Umsatz) sollen die künf- 
tige Expansion sichern. Bis 1988 wird 
ein Umsatzvolumen von 50 bis 55 
MilL DM angepeüt Dabei will Gren- 
zebach vor allem die Aktivitäten auf 
dem Elektro-, Elektronik- und Steue- 
rungsbereich ausweiten, um so zu ei- 
ner verbesserten und ausgefeilten 
Prozeßautomation zu kommen. Den 
ersten Schritt hat das innovations- 
freudige Unternehmen bereits mit 
der Entwicklung eines Roboters ge- 
tan, der vor allem in der Glas- und 
Metallindustrie neue Märkte eröffnet 
Zudem wird jetzt mit einem Investi- 
tionsaufwand von 6,4 MÜL DM für 
diese Bereiche ein neues Werk ge- 
baut m dem ab August rund 50 neue 
Mitarbeiter tätig sein sollen. 

AH dies kann, wie Grenzebach ver- 
sicherte, weitgehend aus eigener 



Der Central Money Desk bündelt 
■Bo markt gäng igen kurzfristigen 
Kredit' und Antagepcodokte» 

Als Finanzchef oder Disponent 
erhalten Sie vom Central Money 
Desk der Helaba Frankfurt „aus 
einer Hand” alle marktgängigen 
kurzfristigen Handelsprodukte. 
Vom Domestik- und Euro- 
Barvorschuß sowie Tages- und 
Termingeldanlagen über Akzept- 
kredite und Privatdiskonten bis 
hin zu Devisen in allen Handels- 
währungen. 

Ein Tisch, der die Märkte 
Frankfurt, London, Luxemburg und 
New York für Sie nritemander 
verbindet 

Über unsere Auslands Stütz- 
punkte sind wir an wichtigen 
Finanzplätzen vertreten. Der 
Central Money Desk gibt eine 
umfassende Information über die 
nationalen und internationalen 
Märkte. Solche Transparenz sichert 
Ihnen schnelles und flexibles 
Handeln. 


Kraft bewältigt werden. Für 1984 
wurde ein Cash-flow von gut 3,5 Mill 
DM ausgewiesen. Bei einer Bilanz- 
summe von 183 MM DM (konsoli- 
diert) entfielen 6,4 Mill DM auf Ei- 
genkapital, davon rund 1,5 MUL DM 
an Rückstellungen. Die Umsatzrendi- 
te liege „deutlich über dem Bran- 
chendurch schnitt“; schätzungsweise 
dürften es etwa vier Prozent nach 
Steuern sein. 


Kooperationen 

Neben neuen Produkten peilt 
Grenzebach auch verstärkt neue re- 
gionale Markte an. Mit China stehen 
die Schwaben bereits seit längerem 
in Verbindung. Über Lieferungen 
und eine Lizenzvergabe befinde man 
sich bereits in „Endverhandlungen". 
Schwerpunkte im Ausland bilden ne- 
ben den europäischen Ländern die 
USA, wo ebenfalls Kooperationsge- 
spräche geführt werden. Den bisher 
größten Auslandsauftrag wickelte 
Grenzebach im vergangenen Jahr mit 
der „DDR“ ab, der ein Volumen von 
32 MilL DM - davon 26 MÜL DM an 

Tffi gpnlpistamgpn - hatte. 

Kooperationen und Beteiligungen 
sind für Rudolf Grenzebach dabei 
mehr eine Möglichkeit, das Unterneh- 
men nicht zu schnell zu groß werden 
zu lassen. Unter diesem Aspekt wur- 
de bereits vor zwei Jahren eine Ver- 
triebskooperation mit dem 'Anlagen- 
bauer Meinert in Porta Westfalica für 
die Maschinenprogramme der Holz- 
lind Möbelindustrie geschlossen. 
Und Anfang November 1985 erwarb 
man eine 25prozentige Beteiligung an 
der Düsseldorfer Techno Glas Engi- 
neering GmbH, womit die Basis in 
der Sparte Flachglas verstärkt wer- 
den solL 


Kapitalerhöhung 
wurde genehmigt 

adh, Darmstadt 

Mit voller Zustimmung segneten 
die Aktionäre der Wella AG, Darm- 
stadt, auf der außerordentlichen 
Hauptversammlung die Vorschläge 
der Verwaltung ab. Schließlich bot 
der Vorstand ein Bonbon in Gestalt 
einer Kapitalerhöhung um 10 S£1L 
DM (davon 2^6 Mill DM Vorzugsak- 
tien) auf 122 MUL DM. Bei dem Be- 
zugsrecht 12:l:pari ergibt sich beim 
derzeitigen Kurs für die Vorzugsakti- 
en ein Bezugsrechtswert von gut 55 
DM. Gleichzeitig stimmten die Aktio- 
näre 8 MüL DM bedingtem Kapital 
zur Begebung einer Optionsanleihe 
ebenso zu wie der Umwandlung von 
Stammaktien im Nennwert von 7 
Mül. DM in Voraigsaktien. Damit 
soü, so betonte Weüa-Vorstandsvor- 
sitzender Karl Heinz Krutzki, den (Fä- 

milipn -)S tam malctin nären die Mög- 
lichkeit geboten weiden, im Fall von 
Erbschaft- oder Vermögensteuerzah- 
hingen liquide zu sein. „Falls es dazu 
kommt“, würden diese Aktien aber 
nicht über die Börse plaziert 

Im übrigen stellte Krutzki wieder 
eine Dividende von 9 DM in Ausächt 
Bei der AG liege der 1985er Umsatz 
rund 10 Prozent über dem Voijahres- 
wert (495 MilL DM), der Gewinn (im 
Vorjahr 20 Mill. DM Jahresüber- 
schuß) sei um etwa 20 Prozent gestie- 
gen. Auch für dieses Jahr äußerte 
sich Krutzki optimistisch. Die neuen 
Mittel will Welk zur Finanzierung des 
steten „stillen 1 ' Wachstums nutzen, 
dabei nannte Krutzki neue Fabriken 
in Malaysia, China, Japan, Skandina- 
vien und Sü damerika sowie Erweite- 
rungen in Deutschland. Über ein Ge- 
meinschaftsunternehmen mit der 
Henry Maria Betrix GmbH will Welk 
das Engagement im Körperpflegebe- 
reich verstärken. 


AGRAREXPORT 

EG-Partner sind 
die besten Kunden 

tb. Berlin 

Der deutsche Agrarexport floriert 
Im vergangenen Jahr lieferte die 
Bundesrepublik Nahrungsmittel im 
Wert von 25,2 Mrd. DM (ohne Kaffee, 
Tabak und Holz) ins Ausland, vier 
Prozent mehr als im Vorjahr. Das er- 
klärte der Geschäftsführer der Cen- 
tralen Marketinggesellschaft der 
deutschen Agrarwirtschaft (CMA), 
Helmut Fahrnschon, anläßlich der 
Grünen Woche, die vom 24. Januar 
bis 2. Februar in Berlin stattfindet 

Überdurchschnittliche Steige- 
rungsraten wurden dabei nach Nord- 
amerika, in den Femen Osten und in 
die westeuropäischen Industrielän- 
der mit jeweils zwölf Prozent erzielt 
Beste Kunden bleiben die EG-Part- 
ner, die etwa zwei Drittel der deut- 
schen Ausfuhren abnehmen. Rück- 
gänge gab es im Nahrungsmittel- 
export in den Ostblock und den Na- 
hen Osten. 

Insgesamt werden nach Fahrn- 
schons Angaben etwa 15 Prozent der 
deutschen Agrarproduktion expor- 
tiert Auch für das laufende Jahr rech- 
net die Branche wieder mit positiven 
Ergebnissen. 

Den Erfolg der deutschen Agrar- 
wirtschaft auf den Auslandsmärkten 
führt die CMA auf die Sortiments- 
breite und -tiefe des Angebots, die 
Flexibilität der Anbieter und vor al- 
lem auf die hohe Qualität der deut- 
schen Produkte zurück. Aus diesem 
Grund wird auch die Beibehaltung 
der lebensmittelrechtlichen Rein- 
heitsgebote gefordert Weiter gestie- 
gen ist 1985 der Agrarimport Er 
nahm um 6,9 Prozent auf etwa 51,1 
Mrd. DM zu und liegt damit doppelt 
so hoch wie die deutschen Nahrung s- 
mtttelausflihren. 


Central Money Desk: 

Zugriff auf nationale 
und internationale 
Geld- und Devisenmärkte 
sichert Flexibüität und Kreativität 

Helaba Frankfurt 
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Im Zentrum des internationalen 
Wettbewerbs: Helaba Frankfurt. 

Das bringt Ihnen Kostenvorteile 
and Zeitersparnis. 

Von einem Gesprächspartner 
erhalten Sie die gesamte Leistungs- 
palette der nationalen und inter- 
nationalen Märkte. 

Erstklassiges Rating und starke 
Stellung im Markt gestalten das 
Angebot der Bank attraktiv. Die 
Helaba Frankfurt steht Ihnen mit 
allen Ressourcen eines großen und 
leistungsstarken Emissionshauses 
zur Verfügung. 

Nicht nnr eine neue Organisa- 
tion, sondern eine neue Philosophie. 

Ihr Gesprächspartner am 
Central Money Desk der Helaba 
Frankfurt ist fest im Markt ver- 
ankert Seine wichtigste Aufgabe 
ist Ihre Beratung. Für den Kunden 
sucht er kostengünstige Problem- 
lösungen, verknüpft Individualität 
und Leistung mit dem Standing 
und der Organisation einer großen 
Bank. Unser Ziel ist Qualität des 
Services und der Produkte. 





Der Standort verpflichtet 
za Leistung. 

Der Standort in der Frankfurter 
City, eine Hgenkapitalausstattung 
von rd. 13 Mrd. DM sowie über 
68 Mrd. DM Geschäftsvolumen, 
mehr als 50 Mrd. DM Kredit- 
volumen und über 27 Mrd. DM 
Gesamtumlauf eigener Wertpapiere 
kennzeichnen die Leistungs- 
fähigkeit der Helaba Frankfurt. 

Hessische Landesbank 
-Girozentrale- 
Janghofstraße 18-26 
6000 Frankfurt 1 
Niederlassungen in 
Dannstadt imd Kassel 
Anskndsstntzpnnkte in London, 
Luxemburg und New York 


Helaba FoimlÄD^ 

Hessische Landesbank -Girozentrale- 
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Aktien überwiegend fester 

Nach leichterem Beginn verstärkte Kaufbereitschaft 


Fortlaufende Noöei 


und Umsätze 


DW. - Am Dienstag setzten die meisten Stan- 
dardwerte leicht über dem festen Vortagesni- 
veau ein. Auf dieser Basis kam es unverzüglich 
zu neuen Käufen. Auslauf enden Gewinnmit- 
naiimetj und einer nahezu abgeschlossenen 
Abwicklung der auf dem Options markt resol- 


tierenden Verkäufe stehen immer noch massi- 
ve Kauf orden aus dem In- und Ausland, vor 
allem von institutionellen Anlegern, gegen- 
über, so da8 die Erwartungen auf eine in den 
nächsten Tagen nach oben zeigende Aktieo- 
tendenz gerichtet sind. 


Favorisiert waren am Mittwoch den Bereich knapp unter 400 DM um 3 DM, Bergmann, Berliner 


Baye r . Vbk 
BMW 
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Conti IM 

Motor 

Dl Bank 

DretdnerBk. 

DUB 

GHH 


Siemens. Die hervorragende Si- heraus. 

tuatioo des Elektroriesen hat sich Frankfurt: Flachglas notierten 
nach Ansicht vieler Marktbeob- um 30 DM fester. Ebenfalls um 20 
achter - besonders in Anbetracht DM zogen Braun AG und Riedel de 


Bank und Herlitz St. tun je 1 DM. 
notierten Orenstein büßten 7 DM und Berii- 
ills um 20 ner Elektro 4,80 DM ein. 

552*®^ Mönchen: Aigner zogen um 2 


der kräftig angezogenen Notie- Haen an. MetaUge Seilschaft ge- EeSifiDM 

rungen anderer bundesdeutscher wannen 21 DM und Buderus 9 DM. ,,r2 ^-w*!**« 

Blue Chips - bisher nur sehr unzu- Mainkraft verminderten sich um Gehe wa- 


reichend in der Kursenlwicklung 25 DM. ZZTZZ? V’tyu 'S“ 

niedergeschlagen. Befestigt auch Düsseldorf: AEG Kabel erhöh- uml v^ünder ‘ 

die anderenElektrowerta Deut- len sich um 20 DM. DAT befestig- Py wjoag mKt Tucü^jrerminder- 
Uch zulegen konnten Bankaktien, ten sich um 10 DM und Kochs Ad- 
voran Bayern Hypo, die in den 1er verbesserten sich um 7 DM- 


Uch zulegen konnten Bankaktien, ten sich um 10 DM und Kochs An- ten iewe “ , um 3 

voran Bayern Hypo, die in den ler verbesserten sich um 7 DM- Stuttgart; Daimler stiegen um 35 
letzten Tagen am meisten unter Dyckerhoff St fielen um 6 DM, DM und Mercedes tun 19 DM. 
den Auswirkungen von Glattstei- Balcke Dürr um 10 DM und Colo- Württemberg- Cattun befestigten 
lungen der Börsenkulisse und Op- nia um 15 DM. sich um 17 DM. Gehe legten 3 DM 

lionsmarktes gelitten hatten. Fc- Hamborg: Beiersdorf wurden zu. SEL mußten 5 DM abgeben und 
ster auch Maschinenbauer. Nach mit plus 2 DM und Phoenix Gummi WMF St verloren 2,50 DM. Kolb 
schwachem Beginn insgesamt mit plus 5 DM geha ndelt. Unsrer- und Schüfe waren um 350 DMer- 
freundlich präsentierten sich die ndert bieben HEW. Hapag Lloyd mäßigt. 
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Korstodt 
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freundlich präsentierten sich die ndert bieben HEW. Hapag Lloyd mäßigt vet» zswoi 

Farbonnachfolgcr. Hier wird die konnten sich mit plus 0,30 DM gut JE* 

Bayer- Kapitalerhöhung zuneh- behaupten. Holsten Brauerei ga- «aennorse- iest 

tuend positiver beurteilt Bei Wa- ben um l DM rach. ~~~ — t. ;.T~ fc»Si d.** i«j>c. 

renhäusern ragten Kaufhof mit ei- Berlin: Schering konnten 8 DM Wfl T-AIctleiöwIox: W7JS2 ! (29147) UntiBYfl L *’ . itf-frf- 

ne kräftigen Kurssteigerung in zulegen. Detewe verbesserten sich Wfll-Umtrtz lB c fax: 8857 (lafl) dm-tok* m iooo dm 


jio-wmi 
27A-S1-803G 
2fti4-i-S4j5 
610 jfl ffl btt 

87V- VI -7700 

US-» 4&*6Jt 

267-7 5-67-700 

S4-6&A4-S8 

SO-2-MU 

29*3-893426 

"UMW 

577-7-7-80G 

m-4-l-njG 

S&6-3* 

SHKKI 

SK-97-B2-9ZG 

37340-73-77 

VU-4.9-M4G 

60O-O-754K 

2*34345 

M5-7-A47 

2934-23-943 

M>744 1 

uäJ-nwo- 

400G-11-06-18G 

S7S4J343G 

ins— 

I7I-9-M6G 

20 HM 1 J .12 

204-7-4-7 

652-7-2-55G 

iommasas 

290-301 -J00G 

143£4*VttG 

546-S4-45-S3 

S23-23-2J 

imlwlw 


72«! 306-10-06-12 
73JS7 274J-81J413 

ans an-s- 04 M 
21839 «B4M7-64 
10047 548 &a- 4B .M 

mt eoj-ts-3as-? 
47091 350-7-44ÄG 
55209 181-4-1-0 
4 9«? 1348-1408-138$ 
4*1*7 8773-91 47.5G 
11 7534 46&-7V6146G 

163» 57-93-7-59 
14« S4G0-04 
löst aW3?ij 
41417 I?7>9-7>0,» 
477 57S-7-4-7S 
4504 22S44-25 
1 «! 304>43-33_ 
11065 35W(W747^ö 
12» 59Z*9-M43 


F m 

277*6 

J94J 

MG 

1250 

«SO 

57873 

IBS 

5302 

871 

WO 

Z7E 

3349 

18191 

2J7.8G 

58921 

20* 

*49 

757 

190 

SS484 
3 388 
■48890 
IttlSE 

Sf 5 

fMS 

82434 

2354 

60850 

130573 

1528 


2*040*4 

2424-1-45 
1347-75-47-45 
414-2S-14-S 
58743-M5 
1346- 55-46- 5C 

rnrnnnsa 


Inland 


K Aach MBetL 10 
H Aach. M Von. 7 
D Aach Rück V 
D Auug -4 
M Aek-Gögd » 

H Adca 3 
D AdlorV 
F AE&fl 
D AEG kABEl f 
5 Aoccuklp* 

F AG AB 5 
D Agrtpprtx* *0 
M Aflröb *0 
MdaLVl-0 
M Aigner 9 
M Akt. Kaufe.' TS 
H Agiv 10 
H AlbingiaO 

D Alaxanaarw 0 

HnAnonhoiU 
S ADgRa.--6J 
S dglNA'*«J 


C- Mkani Ute 9 0 OM 

O AJEanrV 11 2*40 

S AMwoitor $1. fl 7WG 

S dgl Vi9 71 VG 

F Altana 10 *10 

F Migao-N Z. 0 184 

F Alko 10 7550h 

H Audi NSU 1 ns 

M Äugte. Kg 13 1737 

S Radoawerfc* 1735 

F Bd.WiMLBk.il 578G 

D Bekko-D-jrr 3 Jim 

F Bor>Lgv l8V9 *T4 6B0G 

D Banning " 70 95IG 

H BASF 9 »0 

H Bn-ratio i 1|9 

D Bayer V 780 

F B.Br.Sch-3 0 2307 

M Bayor. Hdte 11 45S 

M Bayor. Hortet 6 69ÖB 

M davor HypalQ -7.5 440 

*4 Bayor. Uoyd 5 SSIbG 

H BMW 12.5 641 

M Bayer Vbk. 11 540 

H Botartaorf 9.5 S75 

F BHF- Bank 103 548 

F 8a»1. Bank 3 190 

B Bon Kindl 4.5 135 

B BokutaS 1003 

B SarihaM 0 217.5 

S Bin - Bora 10 770 

F BMrflngAl 195 

M BianmoiaH 6 «008 

D Bodi.Geb Sir. 0 744 

S Bo« 995 

F Brau AG0 790 

M Orte Anta *5 700G 

F- Braun Vi iu 7B0T 

H Br H.Hypg 10*1 -O 

HnBnctiJirto *0 i35bG 

H Bronanb -C *28 57ßT 

H Br. SiraBb. *0 4107 

H Br Vulkan 0 147 

H Br. WoUL 7 194 

F BBC 4 270J 

S BSU lamil 0 1SOO0 

D Buckau- W 4.1 74 7.5 

D Budarul *17A 45B 

M BdL Br. Ing -12«1 915G 

S BgLBmJtov. -o 345G 

S CalvrO.“ 10 7500 

F CamoKa *15 700 

F Coag 0 223 

F Cham Vw. -14 540 

D CatamaS «20 

O Commorte. 4 354.5 

D Cabk. Roilo ■ 3 RM 2BJT 


Ausland 

Amsterdam 



141 

13.1. 

ACF Holding 

300 

302 

AogtHi 

115.2 

«w 



1S3J 

Alq Bk. Notiert 

587 

SM 


97.9 

92.5 

Amro Ekjnl 

111.1 

11V 

Berkel 1 » Pcnairi 

35.5 

35J 

tafenkort 

80 

79.9 

Bau Lucot 

17S 

125 

Brndoro 

l«2 

194 

Bugtonann 

136.7 

U7.5 

Donaaur 

14Q.1 

145^ 

Faktor 

«04 

80 

Crtti Scocaöot 

»1 

TB« 

Oce-v d. Grimon 

444 

4«1 

Htvjemolior 

«12 

60. S 

Hainokon Btart». 

27<J 

724J 

KLM 

56A 

55J 

Hoogovon Kon. 

»4.9 

83.5 

Notronato Ned 

87.1 

«7J 

Nod LtaydGroep 

209.5 

207 

Chnmn ron van 

36.5 

StA 

Pakhood 

86.7 

06 

Phtapt 

SC.I 

59.« 

Rijn-Scrxrida 

11 


nabet o 

M.9 


Rallnco 

73.7 

73.9 

Rovtri Dutch 

180.4 


Credit lyomolf BkU 714J 

112 




Vor Motch 

279 

2M 

Volker Stevln 

35J 

SSJ 


105.9 

109 

Index: ANP2CBS 

258.10 

25820 

Briissel 



3565 

2500 


22W 

7300 

Cockonll OugrOe 

181 

182 




Govaort 

49tO 

4965 


_ 

10650 

POlial'ita 

6*00 

6450 

5oc Gen ö Qoig 

2120 

2120 

Sollno 

8000 

8010 


*7» 

6U0 

UCB 

5540 

5330 

Index 

7768.26 

2772.94 


Hongicon 

14 1 

OhrKiUgm-P. 16 

Hoogkona land 6M 

Hongk. - Sh Bk. 7.95 

Hongi Tatepn 10B 

Huicn Whampca 273 
Jard Mothokot» 1JJ 

5Mira Bjl -Ar 31.25 


Infandszertifikate 


AAR4J7AV F I 

Ad-Iondk 

Aduema 

Aar»« 

hkuc 

Uwt» 

Aogn Enk fei 
Aoca WatlM FOl 
AG) Food» 

Utunila 
Alto KofMdl Ml 
AJIioni -Rorkantondi 
AnctfylA Fandi 


F Cobk.GenitoctL 
D Coac. Qwa 4,5*3 
B Conc Spinne • 0 
D Cornlgci Ifi 
O Conti GuraeV 3 
0 OaHh. Sl 7 A5 
D dal Vz Uiü 
S DolmlorlD^ 

M Padcel AGO 
D Ol. AtL TaLKHI 
H Oaaa 5 
0 DL Babcocfc SL 3 
D dgLVx.3^ 

F 0L Bank 12 
D Dl ComrtxxJon 12 
0 DL Canti ROck 0 
D dgt.NAO 
F Dl Bf.+WbL 10 
F Dogmia 9J> 

H DL Hyp. K-Btn. 9 . 
H DLHypJ=..Br1(H2J . 
S DUM 11 
HnDL Spaiktol 9 
F Dl. 514*57*6 
H DoToWaV 
F Di.Teroco JJ 
B Dl Gaenh. *4 
O DUfr7 

F OteL Quollen 7^ 

D OMg Holding 4 
D Dhlnt A N **40 
D DABO 
D Ihn. Dinar 2.7 
D DUB-Schutlh. 7 
D CUMOg4 
D Pr— a n BorA 75 
D Dyckerh. Z6 
D dal Vl 6 
F Dywidag 7 
D EaeM. IMnea *0 
F Bchbaum-Br. 5 
D Btb. Vor*. 10 
H BtoLitobO 
M HFCTHO. 2000 25 
M EnOberfr. 6 
M Ep. Ottb. 6 
H EOkraHO 
B Engelhardt 7 
D En ka2J 
M Erku 10 
M tma Kulmb 9 
S (Ubl'O 
S E«7. Match ‘4 
M Etterar “10 
D FateUqu • RM0 
F FAG KugoHkKhar 
F Hachnla» 9 
D Ford ‘0 
B Fonk.Bm.-4S 
M Fr Oborl Wk. 5 
F Fianftf. Hypo 12 
F Frankona tS 

F dgi. NA 5 
F daL50 S E. 25 I 
F Flicht Petral Vz. 0 
H Oaa« m. Blc. 3 
M Goha -5 
D GMt-watter 65 
D Gerann. GL 5 
F Gotna 7 
D Glldam 0 
D GfcmotO 
D GiatASp -11 
0 Galdichm.a 
MGM Fr*. *9 
F Grimnr. H.D 
H Guano "8 
D GHH SL 3 
D GHH Vi 3 
M Haetor-Ptch.235 
H Hagada 0 
D Hagau Ban. 5*1 
H HaK-Mourar -0 
D Hamb Berg 7*1 


Koponhogi 

14.1. 

{ Dan OOntka Bank 352 

Jytko Bank 740 

Koponh. Handobbk. 294 

i Novo Induttrl 
Frhrateankan 781 

OnatiaL Komp. 231 

Dan. Sdkfcarfdbr 440 

For BryggeiterSL 970 

KgL Pore, Fabr. 

London 


All lyont 240 

Anglo Aol Corp.> 12J75 
Angto Al«. Gold v 71 

Botjcock InL 1 AB 

Bardo/a Bank 452 

BaadianT Group 325 

Bo w aie r 285 

BAI Mfunne« 31* 

BL 37 

BU3C Int 782 

Brltbh Peirakwai 538 

Briten Aoratpaca 448 

BrhhhTaicom 188 

Brno« 195 

BIS 344 

BurmahOa 29B 

Cabte Wualati 575 

Cadbury Schtrappat 1*4 
Charter Cbm 19* 

Cont. GokL Fialdt ' 4.64 

Com. M u rthrto n 254,25 
Caunautdi 193 

Do Bam r 5.45 

Obtulon 535 

DriularUam n 17 

Free Sl. Gaduld * 71/175 

Genoral Bacirlc 174 

Gumna« 308 

Howkor SIddoioy 437 

ICI 744 

hnpariai Group 2*4 

Uenrdi Ban* 474 

tonteo 225 

Mork» * Spancar 149 

Md land Ocmfe 474 

NaL Wirttmkrtwr 48* 

P*o»juy 174 

. BacUU * Cor man «25 

Ria Tirao-Z1nc 519 

Pu Menburg Plot ' H45 

Shan Tramp *73 

Thom Eml 404 

r Group 357 

rnnthouta Föne 154 

Unllevor 1320 

Vielten 308 

Woohuodh 480 


Gnndbaat|4n«eiL 
Grundwert -Faadi 

Hbg.-M Rtnlentonte 
Hanoi Hamatonal 


Hantmean 

Hanarun 

Kankmu 
uVFondiNr. 1 
dgi» 7 
mdunna 
INKAGtabal 
INKA -AerM 
WKABe- l nvOlt 


Imergiobai 

I War -Soma 


|a!arkopHa 1 

m.Ramitonai 

WfOFJO 

InmtonFds. 

I «ero l o«d i 

Japan- »nu Gl Fd» 

Laptcü Goei» 

Mogdab W Fd.DC 

Mudico-l — 1 

Mahairl 

MRen 

Hordotatta 

Nonkoma kn 

Monbwn-F.RK 

NümtMigar Benianfdi 

OppedLkb Rem. 

Opoonh Tlhro-Rem 

Oocenheku-Privas 

Oppontoin-sptt I 

Oppanaote-Spek l* 

Pkaroadi 

Pihrärtondt 

Hn-Inerto 

Rpndedota 

Kpraak 

Bonto» 

Rn ntnrnp ort ond» 

Ding Am— -Fdt DW3 

Rma Boman-Fdl DBS 

S6kutr4J.FondJ 

ShU-R a i m ni Lm a » 

Su0m«*Mi 

Ml ■■ 

<KI IU 

55 iv 

Rwrauivni 

Ihotamv* 

ironoiiome 

uetondi 

Unigbbol 

Uittak 

Urirsffla 

Uiweddl 

UnreneFfflJ 

Unten» 

Vora-Aulbau-F 
Vom-Enrng-F. 
WCTOftA Rem-ASg 


H WkHocMb-4«QiM 
H HEW 5 
H HdLLSb.9 
HnHorm. Papter 55 
H Harmtorf 0 
D Harpen— 11 
F Honm. A B35L 4 
F dgLVz.4 
M Hawn-Brdu 9 
S HoWoftx Zern. 7 
M H«Bl « W. 5 
D Habv lahm. *0 
D Heh». lad. ■ 1*»4 
H Hemmoor 17 J 
D Henkel 
F Henrdrigar 2 
B Herta 7 
B dgL Vl 75 
B Harme» 7 
S Hefter *143 

D Hindr. Au«. *7 
D HocMJel10»Z 
D Hoechtt 9 
D HoetchO 
M HeftK. Cbg. 2 
0 HoffmStO 
S Hohner -0 
H HctaervBr. * 

F Hu l im o en 10 
D Honen* 

B Hw. Keyter *12 
D Hutaal 8 
M «machen«. W 
H Hypo Hbg. 10i25 

D KB 7j5 2794 27 

S 1WKA3 347 3« 

M Itor-Amper Jfi 347bG 3« 

D bonb— ar *JS 1S0G 18 

H locobtan -8 *70G *7 

H Jute Bremen 4 

D K ob ehnerolS 155 15 

0 Kak Choato 12 4*15 45 

O KnBw.SabB Ml 30 

D Kantadi 7 358 35 

D Kouthol 65 392 38 

B Kampbntd 5 3B5G 38 

D Koramog 25 171 17 

F kS0 45 196 19 

F doL Vi 7.25 188J 18 

HnKWS 75 510 SO 

0 KH09 3795 371 

D laBcknee-Wk. 0 124.9 13 

D Koche- Adler 8*2 319 31: 

D UMU&ttd. *1« 515T 51i 

0 KBIil RCdL 18 2900 29 

B KödtWO Z300G 75 

S Xo 8 > A Sch. 4-1 151 15 

S Kotoontehn U d» 6 775 27 

F K>.Rhoin1.b5 199 W 

S Kraft AKw. -14*2 540G 55 

M Kro — M gf tel -15 149SB 1« 

D Kramechr. 11 279B6 281 

M Krönet S 770 721 

D Krapp-SraN *0 1895 U 

D KÜDP—lb. -0 21 SG 71 

D KKB 10 855 «3; 

F Kupiarbarp 18 WOG 871 

f lohmoy— 10 4295 421 

D I dn Oanbr. 10 1B80 10 

D dgLVr. 1 Q 5 890G Ob 

F Lach Beklr. 75 32SG 3Z 

D Urtier» 75 32« 311 

B Lehmann 0 1175 121 

F Utfhehi 500 50 

M Laon. DraMw. 10*2 S50bG 5« 

F lind» 10 *79 4SI 

HnUndGlldetar. -13 454 4SI 

M Löwenbrdu 8-1 5 IflObG 141 

D laMionaa SL 55*1 2** 251 

O dgL Vi. 35*1 2*2 75 

D Mogd.Fea—75 1050T Itt 

H Moment« 315G 31! 

F Mahrkrafi -15 4151 *41 


luxetebun 

14.1. 

AR 8 ED 2S30 

Art co 955 

AurflaRna 5500 

■qua Gon. du Unt 1 100 

Bqua. Irrt, du 1 ml 10000 

BMgo MSnaira St 0.1* 

Cegadei 2740 

K iectot P on k ln. 1050 

PAN Holding 
Saiedm. 804 

Sto 830 

Modrid 

Banca de Btlboo 475 

Banco Central 380 

Banco Populär 530 

Banco de Santander 44* 

Banco de Vtaooya «70 

CanaL A m. Ferro 

cro» r 

Dragado« 17« 

BAgufcr 335 

Erp dal zink 31« 

Fora Renault 
Eap. Potrttoo» IB4 

Union Fenfcc 

Fncaa 40 

Hdraelaar. Etp SSJS 


tapaten» *15 

Soda da Barcafeaa 285 
Sewiltandda EL 8025 

TMatdteea 1395 

IMert BpCtrtca **,75 

ExptoPvO» KT 975 

Urfi. 98.75 

Vaflehertnoro 915 

Mo* 10855 


F MAB 45 440G 

F dgL Vl 65 SST 

D Marmrrtjnanfi 4 295 

F Manrth. Vervl 1000 

H Maria A K. 7 
F MAN SL 0 2*25 

F dd.Vt0 227 

F MAN-ltaL 202 801G 

S M.MU.Welng *0 SSO 

D Maut — 0 109 

F Merced« 105 1275 

F Manage». 0 425 

S Met. u. Lock 0 123 J 

S M0ag«5 440G 

F MoemaO 101 

F MonacMaS 223OT 

HnMOM- R0n.Q litGG 

M Ml. ROck. WtoK'9 3750TO 

M dgL 50% E*9 MObS 

MMAKStoffeO 945 

S Hmekarm. EsxL 7 234 

MN.aw.HalB 274 

M Medermeyr *0 19BTG 

D Nina ö iBt 

D Ntadorf 9 583 

H Nordcsraem **15 145.1 
H Nord- St—ng. 4*1 154 

D Norditem A *10 2700 
D dgL NA 10 2400 

B Nortto. Lob *18 1100 

H NWKSL 750 290 

H dgl Vl 750 290G 

H OM.ldbk .8 305 
DOin 355 

H Otoui 4 1*1 

F PW A4 ISS 

F Port&räu *0 3571 

M Fönte— -Br. 0 32QG 

M Poulon— 34 1480 

D Pegulan 7 ZOStoB 

D dgTvbB 210 

F Pf&L Hypo 10*25 805 

F Platt i 226 

D PhOp» Korrv 9*4 7S0 

H Phoenix G. 35 162 

F Haler Matcb. 0 97.9 

S Poncho 16 1350 

M Pan. Wolda. 0 182 

H Preuoog 9 277 

S Prograea .8 216 

M Kaihijoba. *8 431G 

D Ro*. Sp -4 4J0bfl 

F Rerchetordu 6 *59G 

H RoictWbO 89.9 

S RhnfaieL 1150 87DG 

F Rhotn. Hypo 10 530 

D Rho—. Tem *6 34 SB 

D Rhein. Boden *MU 2 «SbG 

D RWE Bl 6 2115 

D dgL VLB 207 

D RWK 0 390 

D Shehenetafl 75 545 

D RhelnmetaB VjlA 2S493 
D Rhenag 75 50JT 

HnHed.fl.K 19 750 

H Rb«_SthA *- 0 1650 

H dtf. Lfc. B "0 830G 

F Rotanthal 75 367 

H Ruberold 55 850G 

D R&gen 85 405 

S Srtomand— 75*1 310 
H Scheid— n. -5.1 17*T 

D Schering 12 *54 

D ScNe— 0 180 

M ScHenkM 2 « 0 G 
F Sch*quÄ-14 71 DG 
F Scmno4.-lub.1A75 1*3 
D Schub. ASabO IBS 
S SctiW.ZeAM .-0 Z30bB 

H Secuttta* -0 1395 

F Seinem. N4 190 

S S& 105 330 

S Sota. wach.-# 770TB 

H Siemen* 10 767 


loRtaatceau 

RAS 

SAIRhp. 

S*> 

Snta VHcata 
SIET 


New York 


Mailand 


FarailtoSd C Ertoa 
Fr« 

B« Vl 
FVi Breda 
Hntid— A 
G enera fl 
m Vl 
U oicementl 
ItfllOQl 

ktogmUMnU 

MecUobcncs 

MondodenA 

Momedbon 

Uralonra 

OHeettlVL 

dgl Sl. 

HreHSpA 


Adv. Mao Dev. 
Aetna Ute 
Atom AkitnMum 
Alcoa 


Amerada He— Corp 
Am. Brand* 

Am. Ccm 

Aol Cyanamid 

Am. Expro*» 

Am. Home Prod. 

Am. Motor* 

Am. Tel A TMegr. 
» m e rt t a ch 
Amoco Corp 
Anchar Hornig 
Armeolnc 
Aaarco 

Adaadc RKMIeW 
Avon F r od nrr» 

6 c*f 

8 k ef Amadea 
BaB AiJandc 


Modi A Decker 

Barg^ftaia— 

■to tu i Mi n n 
■mrawidt 
BurttogtaatacL 
Benaagk» 

Campbell Soup 
Capital OOe» Corp 
CerterpBar 


Ca« rankt 

Cbaee Maahatian 

Chevron 

CJwytJer 

aticarp 

Oorox 

Coca-Cola 

Coigcae 

Coeooodore 

Conrwth. Edhan 

ComaiSaMSae 

Control Data 

CFC Int. 

CunktWright 

CSX 


F «tadea'U 
D StenO 
F Shit— *12 - 
H Stammt Nept-0 
M SpK«b«.-0 

S Sp Pf— t#e ‘20*5 
0 Spring— Vertag 
D Sl Bochum *6 
H PAS *0 
F Stempel 45 
D Starn-Br.2 
D UmM*1l 
B Stock 1,92 
D SiAhrb 
D State. Zink 125 

D Stotteren* 7 
D brrtoa? 

M SUmraTO 
M dgl VL0 
M St&fli **80 
S Sl B8cksrm. *0 
S SLHolbfOu 9*55 
S dgl Vl 10+55 
M Sua-Ch— rto 115 
M Südboden 11 
S SOdL 10 

B Tomp. Feld. *4-2 I 
B Terr. Sud. **9 
D T— rat Rumput 0 
HnTeuL Z. Vl « 

D ThOr.GcB.1 
F Thurtngta 10 
0 ThvnenB 
D Thymen »nd.D 
D Trinke« II JvitiL 
H Triton- Beten 3 
M Triumph- Adler 0 

M Oberl Uh. 6 
H Ottni Ham. V. 1 
F Varia 75 
O Veba 9 
F Vetth44rea 75 
M V— . Aoöv-Bkv -15 ' 

M dgl NA 75 

S V AAU- Sir. *0 
F VDM‘6566 
D V. DL Metel -0 
0 vewb 

S Vor. Hö -O 
F VGTS 

H V. Kammgarn 0 < 

M V. Kunttm. 5 

D V. Seidenw. SL 25 ' 

H V. Weden. 0 
H V—M-Wattb 10 > 
M VUL-NOmbg. 11 
O Via. laben 18 I 

D dgl 50% E. -9 1 

F Vögele 5 

Mva^LOwp. j 

M Wandet— -9 
D Wedag 3 
F Weiter 

D W— tag 6 Gec 0 I 
F Wkkrath *8 
HnWDhe -0 I 

S WaHtLWMO 
S MArrtL Cattun 10*7 I 

s wernaa 

S Wöm-Feu— 9*1 
S WOrn. Hype 11*1 
S WOHL lein -16 
S Wft 1 

S dgL Vl 4 

S W5m.Bd.-i8 
M Wünb. Hoftx *0 
F Tex » 6 
M Zofmr Senk. 7 
D Zondett Felnp.« 

S ZeogZumentlO 
S ZoSlkon-10 
M Zucker* Co. *0 
S Zm Gr. 6 8« . 8 


Oeeo AMIn« 39525 

Digital Equlpai. 136 

Dow Chemical 4(175 

Du Pont *45 

talwn Gat-Fwel M 

ta: man Kodak 47.125 

EnmCap 54.125 

fim Chicago 77575 

Bre ite ne 22 L 2 S 

Huor Corp 15525 

Ford Motor 57 

Foxi— Wheater 12525 

FrtJahPtri 2*525 

GAFC— p. S2JS 

G—taralDynomki *4525 

Gon— al Bectrtc 8975 

General Inttniment 14.125 

General Matart IÜ71 

CMtarte 705 

Global NaL Rat. 3525 

Gea T. A E. 47575 

Goodrich 33.75 

Goodyoanh« 305 

Gorfä 7875 

Grate 515 

Greyhound 31525 

Otvtonarr 295 

HalftJurlon 77.37S 

Hebu 3W 

Hetato* 38,75 

I lewtetl Packord 37 

Horaeitake Mmtag 755 TS 

Itaneywe B 7375 

tarn Lid. liS® 

tutend Steel 23J7S 


8534-1 44 

75*58-55*4 

795^15^05 

^4 


Freiverkehr 

Br ADV 333G 

Kn Akbonfe 3 340rG 

F AAdepN G757M 1525 
H Astanta 10 400G 

F Bad. SctacM. *0 500B 

Br Bkv. BromeoS 2S3bG 
D Bw.Gronae-3 240 
H Bcxj-V.Hbg -254 710 

H Bohr— »W.O IST 
B BergmemB «56 
■ Bert: El Bet 6511 112 

S Br.OwtS 1T7 

Ha Br. FeftbchL “46 S800G 


Br Bram. Lager 4 84bB 
Br Bram. HÄ. “0 2900G 

0 Babcock BSH *6 S70T 
HnQL Okor *14 
B Oma. Brackh.B - 
H DelmeS 163G 

F Dl Beleilgune 140 
S DMretadc— 95 12» 

D Dol-Bcaah *10 SM 
D Dom.htoKh.-0 - 
H Drftg— w. Vz. I 375 
H dgl Gea. 8 . Z30T 

Hrri*. Br. 10*15 3905 

D Ehen il HOB. -J 0 415bG 
Br Bsfl Wertti 96 
ö Etdiweft. Berg *0 - 
F Gcvrry 75 170 

0 GeanAG *4 7iOG 
M Gaam. B.W.*354% 2135 
B GFC 6 75 

B dgl VA 7 nrr 

B Gratdkwilz‘4 6007 
B Günther u 4207 

H Hoafce-B .11 13301 
Br HAG GF 0 IFSrG 

H Hbg.Gelb.B 90G 
H dgl Vz. fl BO 

H Hapog-Lteyd 3 MB 
f Haranano P 45*1 355B 
f FBgertO 130G 

Br Hwhtee Nordta. 0 HOT 
HnHotb. Wok. *12 502bG 

F H o na d wdi 5 - 123,1 

F Kan wette 0 126 

S Knoeckel 6 195 

M KuDrr-Medi *5 217bG 

F Kaepp35 2 wjt 

D Koeräg UM 353 
D dgl NA 5*3 31BG 

M Kraft*». Haag *19 1200IC 

H KQhteau» *17 MG 
F KKK SL 8*2 700 

F dg* Vl 85*2 MO 
D lahakering 7 2S5G 
F K*alngom»iHJ5 - 
M Markt 6 Tectm* 10 490 
F MCSMorful*5 450 
HnMetaecte -24*6 -43 

S Mato Mar— 4*1 220 

H NT H Gamal 0- 90 

H Nordd. KypaS 220bG 
H OefcnMe ID 35* 
htaPhywe *0 09bB 

B PomJtuck 375 17S0G 

D Rätter 4 350 

D ROddanh 17 oueg. 

H ScMdemUwB iTO 
S SchtoBg. Sl *24 16 OOG 
0 Sdiumoa SM 

D Schutotog * 1 * 470G 

S Schwoborrv— l *0 5TOB 
Br- Snebeckwerft 0 «15 

F SeRwoWB TOG 

MSatenha(at--lO 103OIG 
B SptomZ. --7BJ 2*40 

S SwdL Satrw. 10 STObG 


3DM507-13 

274« -74-76 

279-AS-79-C5 

634-50-34-58 

B 3*B-5S-ffi 

83B-43-3CL3B 

344-57-44-34 

WT5-45-1-45 

13^-1400-1390 

890-9W^90 

«L735-735 

2SG64-30-5D 

3*04-0-0 

1Y7A7-9B 

224-5-4-25 

3034.154 

35344*9 

353-95-Ä3-9S 

37MS-7D-79 

123-45- 3-2* 

67OAO-65-0O 

ssssa 


274-60-74- 71 

209-125-Hi 

20*4-44 

650-3-0-53 

75*44-4947 

189495495 

2964005-300 

1434-345 

S44-S5-46-54 


H Temming AG 447 

F Tcnvr. WM.3 *20 

M Triuntah ML 75 130&G 

M dgL Gen. 375 S7VG 

M T*mph-bt». *10 2T5G 

D VAVefBL *0 1320T 

M VF5 Vorm. *0 630TB 

HaV. Sehaftgel *16*4814906 
D Wa Feuer * 1 B STOBT 

8 Vogel Draht 20 65g 

D Mraatmr 135 570 

D Watagn* WSG 

D wTBptof-2 400PG 

D dgL Vl *9 2 TOT 

D wTZeltadffO 140bGr 

BrWHfcen»45 iTSbG 

Ui^erefielLFrelve rltcfir 

M AfcwmnBeh 125% 371 

F ABguno *19 22SOG 

F AH« LeiptB**7 14«hG 

F d0LSD%NA*5 TOMS 

F Bert. AG lad *0 250G 

D Bart laben 9 4tt0bG 

M Bernd “55 4450G 

' Beta 0 autg. 

F Bibi badtet 4 475 

F BOm KHMte *0 Z20G 

D DochL UukBl'S 700G 

F Deere Lara '« 149G 

F DMaaw.tJ & 

P Dm. Hanta D 175 

D Garbe, taten. 0 
F Gat Klaut. « 290G 

F Georg A* iSO& 

F Gertm3**70 7900 

F dgl Ni. 7 770 

F dgl VlS 73B 

D Germ. Epe B 1B4bG 


510-5-0-13 

275*1541. 


4271 *15*0-15-55 
1722 54547-4S45 
28U 632-43-30-4O 


347-5*54753 

13480 179455-2«-« 
13873 U 75-1*10-1390 
77511 87742-77-88 
«M2E 4*4-72-6448 

! 2M&4-75-75 . 
4117 240-14749 
1» 30361 
14*2« 290546*15 
55» 19404M4B 
uaerh 554-7944-79 
935 22444.25 
331! 30ÜS345 
921 357-ä-57-59bG 
2» 383bG-954692G 
MK 37341-73-® 

*1513 12 S 55545 
2281 445414540bG 
481 25948-51-67 
2232 25*43-5665 

1571 124045*095 
141 398G-4ii-4iSbG 
545! 579-9-7-77 
- 1348-65 48 g 
6413 27540-75-7« 

4291 »7-155417-12 
2621 205-5>66 


6545^74-36 

75746-5*45 


27819 75746-5*45 
21152 1BM05*«» 
15172 298-301-3005 
2*47 147b&7-7-7bG 
712» 5*5>«M5-54 

4212 1S9>«Ä 


F Amerliecft Wl 
M AMR 99.1 

F American Brandt WO 
D Amorterm Expr. 123 
D Am Motor* V 

F Am. TAT M 
F Amro Bank 995 
F Angki AolCmix 38,7 
M Aogta Am. Gotd 177 
F Ateed 123 

F AIUCO 235 

D Armee 25 

F AmMOnhiL 9JG 
M A5SA 124 

F ASK3 5lG 

M All RictlOeld 151/ 
H Arte» Capas SB 
M Avon 667 

D Beter &A «TG 
F BeflCtoad» ZJ.2 
F Banca de BSbaa 995 
F Banco Centftri 32 
F Banco HhpAmerlcI« 

F Banca de Sam. 325 
F Banca de Wacaya 545 
F Bortaw Rand 1155 
F SAT Induttries 115 
M Bmaer Trav. lato. 40 


F Hanfw. Obera *8 319B 3206 

F dgLVk .0 265B 26SB 

M Heg.-KHoLlWI 2175 218BB 

D KüMn Vervr. 35 780 77HT 

F KorlStcM 0 

F langbeln-Pftem. B 124 12 DG 

F M Fahr *t2 450G *408 

S htnetobr ObetfcB *10 4Q2G 

rkiMwd Hefe *12 «ZSG 42SG 
HnOtn. BtertX *« 356bG 166 

F Paper Webs 0 S7 StG 
F Beb.MamV1.15 I99G MG 
F taranaV. 0 

F Schwab 6*1 34SB 3458 

M SM Software 0 TlSbBr 220bBr 
F Verität G.« 344G S4*G 

F We ei o ti .VlcLO 68 G 700 

Unnotierte Werte ~ 

M BCTConeuter 556bG S5SPG 
F Gtabcri Nm** 0 fl,7SbG 6J5G 
F K O. RnandaT *0 - 2AG 
M Mv. Properl Im. SSG MG 
MLbc-13 05G 0M 

M Tewidata 9TB 9TB 

M Treuwo 71V 7IB 


Ausland in DB 


141. 13.1. 

1465 1465 


Newmom 
PonAm World 
Pantry Pride 
Pfizer 
Riibro 

PhBpMorrt» 

RiHpt Petroleum 

Fttbton 

Polaroid 

Prime Couipgler 

Procier A Gamble 

RCA 

Reynokblnd. 
R u dneeB taL 
Rarer Group 
Söterrnbergor 
Scan. Rotbock 

SzSSZ«. 


«M 149^5 

incolid. 135 

tutend Steel 23575 

http Reeourcet CorpS5 
km. Tel A Tel 385 

irtL HarvettOf 955 

blLPmmr «9525 

tat. Norriv Ine. 4575 

Um Woher 42575 

Käfter AtenHtom 1755 

Karr McGee 325 

Lohma nn «75 

linaa Indattriet mi75 

Lockheed Corp. 4*5 

loeWtCo rp. 5575 

lonetar 2975 

louWana Land 57.75 

UV Corp 6575 

Mc Dermal! 17525 

MC Donnrri Doug. 75575 

Merck A Co 1365 

Mtat« lynch 3*5 

Meto Petroleum 275 

MGM (FUm) 2075 

MtenetotaM. 88 

Mobil Oll 31575 

Monom «6523 

Morgan J.P. 4375 

NaL Drttften 3*75 

Nol SaaRcandeaar 1275 
NW. htorareup 27525 

NCR <05 


Tandy 
Teleayne 
Tate* Corp 
Tutete 
Texoco 
Ta»» Air 
Tote» hm rum. 
Toeco 

Trant WoridCorp 


I UAL 

UceekCorp 
Unten Carbide 
Union Ofl al Cd«. 
USGyptum 
US Steel 

ItaHrid Technologie* 


«6.125 4 

47575 4 


M Abbott Labor 1467 1*5 

F l-AkUqukte 215 219 

D Akte 1367 19 

F Atom 7*S> TU 

F Alcoa 97G 97 

F Ate. Bk. Ne<Rd. 620 522 

F ABMopoa Air 9JG 95 

F ABedtorp 115 1« 

M ALPS EL ; - 20.1 • :i*a 

F Aman 357 IC 

F Am. Cyanamid 136G IS 


161. 

Ah liquide 688 

Atarhor» Alten. «2« 

Bogota- Say 3S5 

^^er^Daooae 2730 

CarretoUT 30*8 

Okri» MMtamBe 484.1 

CSFThaaeae >28 

Ert -Aquitaine - 21*7 

France Petral B 301 

Hachen# 1550 

teteöi 81 

Lbtarge 764 

latarätte 825 

Locälmce SSI 

fOr4ol 2910 

MacNnei Bufl SM 

kkMta 1690 

MoM-Henoemy 2275 

MoaBne» 717 

tolKVTOya 657 

Pemdd-Bcard SS 8 

Perrier (Source) 509 

Peugeot -Orrocn 565 

Mtoepe «SB 

fiotflotodirL «60 

Rectetiie & Routxto 7100 

Schneider 3625 

Sommer UBben 7« 

U tto or^^ 87 ^ 


F Block A Decker 51 

F Bodm* 1215 

M BowgabrvHeC 37W 

F Bowaier 97G 

D BP 193 

F flrtü** ZUto» «TG 

F Skttaa WB 14,9 

M BhatosfilSAQffVO 
F Bo« 2M 

F Cda. PacUSe 32 

F Conan 13,1 

F Cotta Co mp. 207 

F Gaterptear nn 5*1 

0 Ov Manhattan 183 

F Onyder 107 4 

MOBcorp 127 

F Coca-Cola 700 

O Colgate 7*5 

M Cammodoee Im. 247 
M Camm. SateflRe 867 
F Cant- Gold F. 17.1 
F Contra) Data 53,4 
H Cowtookl* 57T 

MCRA 10 

M CSS ft2bS 

F DeM 97G 

M Dahva Sec. 9.1 

F Dort A Kraft 99 

M De Beert Com. 137 

F DeeraComp 67 

F Defta Ak Une* 9« 

F DtafpSheapadk 3* 

M Digrid Equtam. 3375 

MOttnorPnd 29ft7 

H Dtofflem 

M Domo Petroteum 53 
D Dow Chatnta* 102 
D Diener 435 

M Ortatoreota Com. 42 
D DuPoat 140* 

H Dunlop Z jS 

D Eattern Air Unat 13,15 
F EMttmtaKodak IlÜS 

F Satan • 165T 

F BfAguftatae «5 
F Stern 34 

F Ea 6 «art 72G 

D Edcttort . 73 

M-neeBr Btataa 60 

D Enrai 134G 

M FedL NaL Mortg. SS5 


Ttaeel do n . 275 3 

IhdraotMaLTr. JM 253 

WatontBond 0L35 0 J 6 

Wanern Mbtog 35 3T> 

Woodtide Petr. 1.15 V 

letoe T04V90 1051.10 


14.1. lil. 

220 
WO 
M85 

tage# 1720 
bei «200 


MtUCU-l 

-jy- DCtwUefi 

SCÄ* - — ■» 

XüTA «*w)B *■*, 

Sä Dl Babcock 

s«gsr 

2IS3S 

8840 

9009 

T05J eeuwi V-_— 

SÄST 

^fttoOM 

AHaesVem. 

WM KL y, 

^ssr° . 

.35 DLBdbOKfc 
iS DL Babe. Vl 

ISA 

!S ta « 

28360 „7 

Jion AEonVert. 

IS» |SS“ 

’Jg Dl Babcock 

241 JSL 
14*7^ 

mwn PhOlfllK 
1^4 »W** 

ISIS — - - 

*S?5 A tte r m a nn 
*491» •— »■ 

31119 5Ä^ V ** 4 
47787 

Mönch- Ruck 

Sokmmder . 
J 1 " 49 SOdctoatie 


0 Rtom 155 

M Fluor ... 3|5 

D Ford 14QG 

F Foto» 115 

F deämlAdzie 1735 
F General Mnlng *8.1 

D General Motora 1745 

D Gtm. Shopping 90T 

D Gemen 242G> 

F Gösser Br. 5*0 

F Goodyear 75,1 

H GrOCB 124 

F GrtTbound 7SG 

0 GKN 9T 

F GudCanada 355 

O Hu lfe ui t on 48G 

F BCA Kapital 89 

M I tee rt e n Pochord 90.» 

F |«^kJ fimJ •«_ 

F d3.o.O. 

F rfncM 885 

M HoA ri-r y Innt 147 

F Hamataka *45 

M Hongkong Land 4.1 

H Hm*5r «aumKBJiisbG 
D Hoogoven» 755 

D Hegtet Tool 31 

MHnKNaonVAL 417 

F Ml 572 

F O B 

M fippeta PtatSobL 72 J 
M fcopedolOa 87 J 

M totem. Harvetar 725 
F tuen S 

F tat TAT 94 

D Uttuto Ra tnd- 235 

F he e re me mi 72G 

F butrvya 187G 

F taranUne 175 

M Jartflne Math. HokL4 T 
D Tutte 13G 

F KawataU Dteri 175 

F Koworafc Steel 155 

M Kkxri GoteASn. TOTbB 

F Kamatae « 

D KLM SB 

F K onbh tra ku Photo 87 G 

F Kuboto 4,15 

D Lotorye 249T 

D llnoaind. 199G 


D UV 

F Magnet) Mo»« 
D Marubenl 
M Monxtai Food 
D Ifc w S to a 
-M MdtenoWt 
M Man« lynch 
F m-P nmri in 
MModtrorfc 
F lUACHbid. 

M 

M Mneraft A Ree. 

D MmmieioM. 

D Mnofto Camera 
F MMibbN Omok 
F IflmibftNa 
F MhttriBk. 

F MBedACa. 

F hRMi&tep 
F MtaiCa&K. 

F MmiMB. 

H Mobs Corp 
F MoimOMo 
F M UBB ta 
F Mvrota 

M e» - |f ntlf - « 

na». »«»vOOQ. 

M NCR 

D NaL WeetmLeter 
F FCC Corp 
F Netzte 


[SSS. 


Sankyo 
Sanyo Bectrtc 


Sony 

Saanumo I 


iKteofGoldMn. 


ScMuB 2S7S 
nkeht 5250 


StocfcbobH 


Wrtfltoy 

Xerox 

ZerMt Radte 

De« tonet fctoea 

UTLOMBhWr 

Stern*. 6 Feen 


14.1. 

Cyde ♦ Cor. 44* 

Cold Storage 258 

Dev. ßfc. ofOng. «5* 

Frater * Neave ST 

a Kmiang 172 

MoLBanUng «51 

NaL Iran 2 

OC8C 72 

Stete (torby ITT 

9t>gtsaj> Land 2 

Un.Oven.Bate 358 


20*53 206.75 

■irtafHbp} 


14.1. 13.1. 

Bergen Bote 148 1*75 

' Borregoard 4425 W5 

Den Noitee Cred. 129 129 

Bkem 102 1W5 

| Kreditkonto 174 172 


Nonk Hydro 
Slorebrand 


102 10*5 

17* 172 

429 452 

150 1505 

2225 TTt 

<0137 


14.1. 

A a 49B 

ÄS^to^taddriB 459 
Bridge OB 272 

Bougatav8taCopper41S 
Brak. W. Prep 8,94 

Coles «7 

CRA 572 

cssm-tai 37 

Metok Expl 0.« 

MM-Hofctogt 495 

Myer Emporium 3T5 

North Broken ERN 45 

Oattwidge 1J 

Peka Wirkend 556 


14.1. . 13.1. 

AGA A 180 

AHpünralA 280 

AlfcHavWI lagen - 

ASEAFrto be) 3*0 

AttatCopcoA Red.- IBS 

BecMftm B ScfakA 216 

EHcteori A nicht 2SS 

Saab- Scania vor 568 

SoncMkA 605 

SKFB 290 

Volvo A 340 

3APfcd.tadto 1861 78 

T 0 U 0 


94.1. 

Alpt. 1690 

Bankg iTefcyo 736 

Bonra Rxxxra 695 

BridgaÜMmTee 520 

Canon 1100 

DaUdrtKogya «13 

DohwoSac 743 

OahwaHoate 881 

etc* 150 

Fuß Bank 1530 

Fuji Photo 1950 

MRocH 732 

Honda 1100 

ikegol Inm SS5 

Kamel 0. P. 7000 

KooSoop 996 

KMiBrawery 751 

Kbtnattu 614 

Kdbaiahon 351 

MattaiMto 6. Ind. 1240 
Menuthha EL WkL 862 
MteubkNa 34* 

MttubHW KL . 559 

NUaStC, «85 


I Suetaera Mnine 
TatatdaChem. 


Toronto 

1415 

AUMPrica 

Atom Ata. 44125 

Bk.of Montrecri 32575 
Bk.ot NawaScado 13 
BaB Cda Eraatprim 395 
BfaeteyC» 355 

Bow VaMy Ind. 1575 
Brenda Me t» 
BraraeAckMASm. 12575 
Cda. Importal Bk. <0375 


Den! ton Maat 


D TftkoSec 8,iG 8 

f FSppoaiCofca 15 T 1^5 

F Nippon Stefan 9,iG MG 

M ffexxiSieeJ 1J 15. 

F Mppon Tuten MG MG 

t f NmasMaw 7 M 

I P iStlhln fireal 17G 170 

> F MMha-lwte 570 UG 

i 0 NLbKtonrin SU, 55 

I m NomwoSae. 141$ 125 

I F ffanbOMe 159 -132,7 

I F Ndtifc Hpdra 48 48 

F N0WSÄ MS WO 

1 F Kraur . 236 2345 

I H Qcc Petroleum 75 235 

F OeAv.d Grad 375 37SG 

F OOvetbSL IM 1S.25 

! F OtamuiVL 97 955 

;s?E£“ SS SS! 

• F Davon Totem 175 17T 

1 F KHaOrmeB* 199 1985 

I F Pofchoed 7« 76 

• F FUAa 19.2 195 

• D Parker DriBmg 12 . 1155 

> F P&rke* Haoattia 92G 91 G 

' F PM> WaUseod 87 9 

M Pepd 7713 1?45 

L F PtelmowrZeia WOG WOG 

‘ F Pemod 295 300 

F Peugeot .18*5 U3 

1 F B^IHtot. 229 2285 

M Phtöro-Sc6omon 101.9 IBA 

! H PhOifM 54 » 549 

M KooeerEL 20 197 

F PfceB 5.1 555 

M Potara« tl* 1205 

M Pme* Cbmpwe» 535 525 

F Procter AG. 1» ltt 

D ffur nriw Im 19 ITT 

M - 8.5 85 

F ReMnghaut 149 139 

F . i'5 IU 

F RtoTlmo NA-SL 1855 185 

F Bo Tin» Kimm. W5» ' W5T 

H Rodeco 745 7*7 

F Sodameo - 1Ö !? 

F Rockwell 88 B8 

H RoOnco **5 4*.7 

F Rorema «R5 «07G 

F Rottenan» Im. *75 «7 

0 RoeKto Co*. 19T W5 

M ^SäbStoLflOkflS 5 215 
F Snpaii 97G 9 TG 

F Santo SteamaHp - 

F Sonde« Corp. 4,1G WG 

M Stoto* 9.1 bG 9.J 

F Sanyo Bec 4.*S <75 

F Sanwo Bk. 16G MG 

MSASOL 67 67b6 

F jAdtortasitaish i«67 ttej 

F Schhimberger 89 91.9 

F Sei«. Atom. 810 BT 0 

F Schw. Bankgatell. *200 «200 

F Schw.Batev.PS *27 «20 

M Saar*. Roebuck 907 905 

F SetyoSumv 17T 125T 

F Setturi Honte *H 107 

F Setaaed Rhfe 575G 57JG 

F Sha« Caaada 40G 42 

H Sto« TAT 235 245 

D Stagar 98.1 975 

F SrtoVitcoto 855 62 

D Sohay 

D Sony Corp *67 465 

F SoOtbvesUrv Bein 197 
D SjparryCoip 125 174' 

F Soutt*. Tffi. 199 

F SundordOB 122G 121 

F Stontar Etoc. 9JG 9JG 

F Steyr-DoMer-P. 22 245 

F Scartlomo 8.9 »TG 

F SumHotno Heavy 25G 25G 

D Sumdomo Mette - 17 

O Sun 1241 121T 

M on ntarifte snntog 15 15.9 

F Swtat* 2245 2245 

F Tafte) Ketp « 4G 

M Tandy »7 947 

F Tcryo Tuben 107G 105T 

F TemfoNco 117 117 

F Teoneco 100 99 

D Texaco 785 81 

F Teeo» tnuumenta 2585 240 

D ThomtonCSF 272 280 

D Thom Eml 135 H7S 

F Tokyo EL 135 137 

D Tokyo Poe 350G MSG 

F Tokyo Sanyo B. TG 7 

D Tonjy 6.1G AbG 

D Teahfoa 45T «5& 

M Toyota Motor 15.1 155 

D Tnmt World Akt SST WbGr 

F TTUOKonwood 85 «5T 

P TRW 2060 208 

F Ttwnura totendo 21T TTT 

D UAL 1185 H5.9 

H Unilever 548 350 

F Union Carbide 183 101 

D Uhto-a) 

F UteedTechn. 112 1M7 

F US Sied «35 «4 

M US «tot TtÜSG 210.5 

M Voa) Beob ExpL 175 175M 

O V ml -Stark 2456 2SÖG 

F Volvo A - 110,1 109J* 

F dgl Nom B 116T 122 

M Weng Labor 475 «5.9 

F Warner Cemmun. 925 925 

F Warner Uimben 118 118 

F Welk Fargo 1*2 140 

M Wetiem OuupL 84.9 84* 

M «totem ktoito «5 *J 

M Wetting hawe a 106.1 105.4 

F WtoML-UbecMK 98 HD 

M W p yoi ft oeuaer 73,1 7<5 

D Xenix Corp, 1425 141 

D - Dükteldert. Fm Frantaun. H - Hom- 
burg. He « Hannover. I - terito Bt * 
Bramen. M - München, 8 « Stuttgart 
Stücke ln 50 DM. *Sl3Cto ki 108 DM, 
‘-abweichende Stüdotaung. Kunive 
Pot.» ouri. Freiverkehr. Ohne GetvBhr. 

14.15 iTT 

Shei Caaada 25 22775 

Sherrttt Garden 77ZS 775 

SUrioo-A- 2355 2355 

TiteaCdn. PipaUnet 2055 20525 

W eetcoo rt Tromm 1*55 1*55 

kttacKM 2816.10 281150 


| CrodhaatL-SkvVi. 


SiSH V 


ISndetbank Vk. 
Ottarr. Brau 
Perl <n c oee r Zamew 
Rdntaghaut 
Sc h w e c h ewr Br. 

Semperit 

toairr-Oätmtor-P. 
StovraraflM Porter 
UWvertota Ho 3T 
Vehacher Mogneth 


' '-'Sk-r 


Zürich 


Fotaonbridge UcL 
Great Lobet Formt 

GuK Concreto 
GuOttraom Rm, 

Hlraei Wcriker Rat. 
Itadton Boy Mng. 
HmkyOR 
topedoiCM -A- 

kco 

MMrOty Ga Ud. 
Interprav. PlpeSae 
Ken-Addbon 
Lac Mneraft 
88— e Fer g e eo e 
Moore Corp. 
NerandoMna 
Norcee Energy Ree. 

NorthgatoEspl 

Northern Totacom. 
Neve An Alberta 'K 
Pta Wen Group 
Ottwood Petral 
Ftocer Devetapmera 
Pravigo tat 
Ranger 08 
B e w ege Propettta» 
Rto Aigoa 
ReyailklälCan. 
Seagram 


Bank Leu 
Brown Bavert 
ObaGeigy tatv 

CR» Gaigy PorL 

Getar. Wan 
Georg Htcfter tan. 
Mogj.G*obut Port 
Hin Rache 1710 
Hokterbanii 
Rdto-Saftse 
Jacob* Suchard Inh. 
Jahnol 

UmdkGyr 
MSvenptaklte. 
Motor Cokxnbua 
Neid* Inh. 
OorSkon-BOhrta 
Sandoz NA 
Sandoz Inh. 

Sandoz Part. 

Art. A. Saurar 
Schw. Bategot. 

Sdtw. Bankverein 

Seht». KradR. A. loh. 
Schw Rocfcv. tnh. 
Schw. VoSaft. Ml 
sara-s- 

Gebr. Sutzar PorL 

TtelfataSr 

dgl NA 
Warner ttwr Ml 
W interthur Port. 
ZtaiVon. HliL 


AuskiDdszertifikate 

Aetrro-bw. DM 34.1S 325 

Bond Valor DM 40/57 105. 


Options handel 


300230; 320rt3B: 1P280250G. Z9W45G: HR SL «-19D230; I WPI T- flH inrt. IrwBrae 
■Kßms- MllnS9- MflrtJi- 7OT/H- 74QM 1- 740/2*: 7-1«V57G: ** CL I 


4S1S 

4500 

1780 

1765 

4150 

4080 

300 

3240 

35/0 

«50 

1130 

1130 

1180 

1165 

13275 

1J0TS 

T7Ü 

no 

MS 

325 

7650 

7590 

3650 

3650 

2330 

2330 

5480 

5350 

1165 

1175 

8900 

8600 

1550 

1510 

4950- 

«890 

11400 

11000 

1770 

1770 

710 

209 

s? 

5200 

577 

3740 

573» 

15200 

15000 

2530 

2510 

4*00 

«250 

495 

480 

18» 

1M0 

1440 

1440 

6290 . 

6295 

5300 

52» 

6200 

6300 

— 

“ 


^1- L-. 




1 ‘ • u.- n 


k? b *;vi— . 


1 . — -«T. . , 


teMra-lav.DM 
Band Velar DM 
CaevertFend ASM 
CaPven Fund 0 DM 
CS Meney Mvkei DM 
EnrfrmettOM 
Eurentan DM 
fcrttoarSeLDM 
GT Inv. ftnd 0M 
ImenparOM 
Japan Sol DM 
IMcaDM 

Angrlto-Vatartfr. 

Ada Fd » 


Bond Votar Yen 
BoodVMOrS 
Bond Vater dr. 
Band Vetar Ster. 


Weitoeifi K 1 1986 

<051 Opttortto - 317 9» <283 S00) Akliea. 
davon 82* Verkauhnplionto ■ 43 050 Aktien. 

' ' J “70/60; 2*0250; 

350272: 360215; 

29Q294G: 3002S9; 3UR545; 
10-340/65; BASF 4- 


7002227; 210055; 2202175; Z30/8;240265; 250225; 7-190/S7G; 
700231; 21027474; 230222; 74CflS, TÄVTO; »-ZI 025*5: 1 

«m vz. mma : TÖont: TianSG; 


Ktofepdoeetc AEG 6 250/73-^^1» 
2W«G; 3D0AI2. 310/39; 320ra ; ‘j30230;" 


»310HC-. B*C «400210:1 


I*. 240^95: 

■3S025.4; 

■sao/soG: 


CS Money textet ' imj» 111351 mj* 

CS Mene» Mertel Bier. 1060J» 105950 «B9.00 

CB Mene » M e r k el Yen 1010075 1010065 1809885 
Ccrtrerl Votar rtr. 12555 124« 12355 

Cdnvert Votars 13255 12977 13055 

Draytat i‘ 1*58 1379 iJJ* 

OceytM tet S m AJZ r?J3 unerii 

Dnryhn tateruHK 3* <072 3475 3878 

Drtyft» tevemge i* 1954 18,15 unerii 

Emrgft-Vtex GM ITZfiB 144,12 1635« 

Europa Votar lir. 20370 1937S l«5fl 

FoeWdr. 19450 19rJD 172JJD 

Foundert Graertk 4* US Lffi LS 

Foundert Mktud s* 9.4J 9.47 9.4* 

GoktaraeiMl - 2H» 71J/0 

knerLOCL Tr dr. - 36350 U7.» 

Inenwtetlr. K9B8 tm.50 149 jb 

toervtexiir. 91 JS »70 8425 

Japan Fordnttatlr. 98270 84970 8*9,2$ 

Seaoer Gravnti >* 13.1« 1277 1271 

N unt teiv M V - 152 43* 

tadfie- Votar tfr 15ÄJ5 1*4,G 147J0 

Phxnafarxk ifr. 30730 7B530 JUfß 

naaaer FVmd 4* 2 S .11 233* unerh 

dal III' 1M9 17.10 17.10 

Sdit te zeraWoe dr. 5175S «WO 4«US 

Sat-tan rtr. 12 * 00 » 1J5J70G W«jXG 

SaUifr 14857BB 139S70G ID570G 

SwWwanb MS.itr. 74*570 153570 2 S 2 SJJ 6 

Seftltamb. 1961 dr. (36070 129570 129570 

SwIMvteertfr. 415,75 <«V5 402.25 

Tertnotogy 6 * 13.13 1171 <400 

Ttetatag^rAFd. «239 101« 10151 

Tetepftim Grawdi 5* 1737 1132 H34 

Ltaftertol B5 ifr 7935 76JS 7435 

LUvend FunQ ifr. 13436 115.» «U7 

ünec 87970 78970 77770 

■Vortogt-Cw» (ole Itotongebtei ahnt Gewflhr ttrObar- 
todengrteNtr) 


10-580/ 4lG, ■ayjhae 4-S0CY1B0; 550^400: 63O«0G 
650/40G; 700/7SG: ^S502710; H0/160G; 4002100; 4S0Ä0G 
700230G; 65O/60G: W-7IW35; 72Q220G: Meta 4-1 10G: Vfl 
11*5,4. »-110298: MW 4-5002140: 40075; 650/42; UOHO; 
780231; 7-200240; 72JW2: 230^78; 7^0224; tt-TOOmC*; JS0245; 
RnVmeitobk. <-5fifiÄG- HOtaOG; 7 -SÖ 02 B 4 G; 580/40G: W- 
40WX7G; Cnmteiuhk. 4^10246. WO/53; H02OS45; S 60 /< 0 ; 
38005; 390/783; 680220; 7-340249; 3402613; 520240; 590M5; 
401240; 420228; 10-400/4«; 4302»; Ctod 4-180230; 1702ZZ; 
180219; 190204, 20021935; M 4025*6; 1782JI6; 1802243; 
1W28, 200218, »700 2*2; Oderitr 6-11002350; liaVS«; 


1902Ä2CO/18, «R-20022;; Odorier 4-110Q/SS0; 11S02SDQ8; 
1200/295; 17SIVB0O: 1300/770; 14002145; 15002105; 1400278; 
7-15DQ7KO&: 15002195; MOO/lS5; 16002100; 1900ÄV3G; 
2000/70: 7200/45; 250ÖMJ «-15öd«»; oTldlwate SL 6- 
18W5TJ58; TOOrtOG; no/796. TZOfJSJ; VW; 7-23BH5G; 
240241; 250225; 26670; »200270G; DL Behcock Vl 6-1HWJO; 
19D2Z4G: Beete ü ke Bta*-75O2170; 6002148; 1402170; 668/115; 
6MHJ 930/80; 950/70, 1000236. 7-070/1»: 9002105; 950/100; 

41Q^; 420271;43027tt:«S02<0;4*gfig; 

tato»*3Wiö)4JO/74i4«m: VW); 


MT-nom cM 

■4.7n/^9PWHP9PBP 

^VfmnmVldl A BellO-Pa/ TI; 3402lj«G' 
7-30*430; 3* 0277G; S7 0215G; qVIKtt— 
Meetere 4-60<V1O8£7O*tM|HHW 
160270; 77*66; K 
TiOfUK; 77WWG;^B 
a0*106;*5*7S;1toä*ea 
V66M5; 170/31: 18*2«; 

ZS027A 7-1SühWB; 17BC9; iH 
ÖOrtE H02137; 2402106; 2S^ 
vefte 4-71 0228; 2SW60&; 2S1WH 
3SV30G; 3MV20J. 310218; 

29QV5G: 31W33&. 320 M; nWSS; »«OnäbMÖg 
S2*35G; VBV «-1Z3274G; MSnfjB; M021SGW 
F-1M21 V; »9021°; 7R-1W/KO; YW 4-1 70295. 


7-5702200; 4002180: <402110; 5002106; 51 
55*847; 54*80; 5 HV74; S6tU75; 57*70; 
610/40G; »A8O2100B;HBMMMj^MHB 

7-7021 IG; 7526A tDfiÄiU 

1-110/17; 170217; 13*3; «7-130716^: Gteerai 
19Q214B; 20027: 7 nB 02111G; 720297G;^MH 
5SJ7KG; 59W293; 400219; 4iari*B; OT 
3*0/508; 40*40-, 42*3TG; 64*25; «8021^ 


Chem ie we n n- 1*5.99 (164.17); Betarawena. 3*126 (342.17); 
Autowene. 804J0 (78979). MatcHnenboe: 19973 (194.94); 
Verao rg u ngtokt i en: 165-22 fl 41195); Banken- *4152 (42977); 
VftmrMuter 142.10 (132,42); Bouerlntchoft; 4057* (401.19). 
KontwngSlerinduilrie. 142,99(139.77); VenMhenmg- 1*5372 
11627,50), SwMpaptare: 191.03 (190.98) 


4-Z20/5G; 7-Sü/i OG; Nectk Hrdre 4-H21 

55/W; 4*7; /-WM; 45ft*i 5*7; 5W 




sdC 

. 023.9; *0-5021$; 6WU; 
,9G; M4W97: 15027G; «514*16; ) 


200235 G; 21 ll<r'i.; 2 IU)J 4 .— — IWWWM 
3 W 20 G; W orte 4 ^ 302 * 7 ; 7 S 02 SÖ; 2 W 3 ; 

3 W 24 A 310 / 12 . 320215 . 1 ; 330213 ; 34021 fTttäffi: 7-HWJ: 
SSOnOA 340218 , 1 ; 36 * 13 . 4 - 1 *-* 002 lD, (toemb 4 - 1 T 029 OG; 
120279 : 130270 G; 1 «V» 0 . 150250 ; 140241 ; 170240 . 18 * 29 * 
I 90 fl« 7 ; »HW; 210 / 15 ; 270211 , 7 - 150257 . 1 «V»fl: 17 * 4 *; 
18 * 34 ; 190230 ; 2002263 ; 210222 ; 220219 ; 23 *U; W- 180 M 5 ; 
190 nj llaatedt 4 - 30 * 73 ,»; 3 MK 45 . 1 B; 350231 ; rM 00230 G; 
W 5 » 37 G; KadM 4 -& 054 G; 400 / 2 SG; « 1021 SG;_ 7 - 
jrawjfc 400247 ; 420222 G; 43821 W; 1 M 80255 G; «EbAsC^ 
RHD 4 - 32 * 45 , 330256 ; 34 * 450 . SCHOO; 340232 ; 3702300 ^ 
UffSC; SWttG. 40 D 730 G: 1 O- 50 O/ 6 OG; 59 * 500 - Ddar 
4 - 7 * 570 ; 752520 ; 80 / 45 , tt/ 43 ; 9 * 36 ; 95 / 31 ; 100 / 25 , 8 . 110 / 18 ; 
izonftl; 13021 *; 14029 J 9 ; 7 - 8 * 52 , 8 S/ 47 H; 9 * 43 ; 95236 , 1 ; 
10 * 34 , 1 ; 110231 . 120230 ; 13021 «£ 1402157 ; 1582111 ; 18 - 12 / 42 : 
15 /M; UftfctoM SL 4 - 230 M 5 G; 240235 ; 20274 ; 280220 ; 1- 
7702 Ä 7 B- 240 / 44 ; 77 * 797 ; W- 25 W 50 G; LeMnato Vz. 4 - 240 W 
ZWTJJ-SOraC; 26 * 29 ; 27 * 22 ; Iß-ittßJG; llerie 7 - 4402 »; 
10 - 720 / 240 ; MAN 4- 27014 230230 ; 2502 »G; 9 - 250232 ; ff- 

25 WW Marcedet «-HOOfflOG: 12002140 G; 7 - 170023708 ; 
1 * 00 / 1 10 B; 16 OQ/ 75 j 17 D*< 0 G:Meta 11 g*«. 4 - 360 / 750 ; J 7 Q/ 65 G; 
3»l»; 3WM50; «OWOOM^On OG 7 ^Wt 0G; 4aVttG.Mto- 
to toM 4 -anwj 5 G; hofflO; 24 * 71750 ; 25 * 42 : 160252 . 

M*25; Si*70i: 520216; B0211J; 7- 
2««0G: TM*«; 290/45; 300238. Ji£t 3; 3Wfej; 33*75; 

1# -»*S5Gi $1*48. MteM 4-4102*0; *3*308; 
7-gW«;6«*tt;1tantee<-150C2HJG;10-168*7PG;Hi»»m^ 
4-250239; 260232; 280225; 300216; 570211; 7-J7W3S. 78Ö23H 


VWlMlte«*— w WA-MOß; 27 * 4 -aOV W 9 ** 1 ; 30 * 16 ; 
5102190 ; f&m G; 7 SW. 4 ; 240 /); 27 *$; 28 * 11 ; 29 * 13 : 30 * 22 ; 
310029 ; W- 2 * 024 ; 2 SC/ 6 B; 260 / 1 OB: 2702137 ; 28 Q 214 G. MW 
4 - 27 * 2 ; 7 - 260 / 37 , 270 /*; 28 * 18 ; H- 2 T 0 /l S 7 78 * 107 ; Reier 
4 . 270227 ; 7 a^T- 77 * 4 >; 28 ötti 1 l-! 7 t 27 HMMMM 
4 - 1 C£»fa 3 ; BMW 4 - 61 W 9 G; «W 14 >; 7 - SJO/WflWPW" 
58 * 1770 ; Bey.Veraktebft. 7 - 52 * 9 ^G; Ctotomteh *-J 4 * 9 , 
£ 0215 ; 7 - 33 * 9 ; 3 * 0 / 15 ; 350226 G; » 348271 ; Cedi 4 - 17025 ; 

ff Hsg 

22 * 56 ; I-WWAG; Oeetetee Bl « 8021 $; « 90223 ; 99 * 31 . 
7 - 08 * 25 ; 908 / 45 ; 1 B- 90 U 55 G: D t ee de w Bk. 7 - 450/1 SG; IB- 
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Devisenmärkte 

bn Vergleich zu den vonmgegangenen Tagen pendelte der 
Dotatfcurs am 14. Jancar in der engen Bondbieile van 2.47» 
bi» 2.4790 Der übenntdiendB Anstieg von t .9 Prarew ui den 
omerikanbehon Emelhondeltumtdtten kn Dezember 198S 
M den DoAaitw» ngr flJr einen Augenblick bi* 2.4820 auwei 
Sen. da die gtatouernge Mtautenretaur des Vormonats von 
1.1 du! 0,7 Prozent den opfMntschen Bn druck irtible Da* 
Engfitche Phmd noitane omtBch mH J^SS wrtiezu sst veran- 
de« zum Vortag, wobei ftch der zmindipena Anstieg wbh- 
rand de» VornxTiag» bK 3772 nidu behaupren konnie De» 
Joponiidte Yen log «rekethin iai Aufwind und ienigie «Ch 
auf 17710 (ptat Vi Prozent). Die bensche Krane verlor 10.5 
Pfennig auf 27.22* nachdem et in der MbideHtiellenreal»- 
run ? " s Sr ,n 9«’ SMMnnmen war. D» dbrigen amiUdi 
neßiwien Wännmgen konnwi sich (iberMegend leicht ver- 
betoem US-PaB °/ In: Annterdoni 2.787: Brüssel 50Ä Paris 
A5035; Maftond 1*87.75: Wien 17,402. Zürich 2.0963. Ir 
Pft«d2DM3J6<; Pfund/DeUai 17369. Pfund/DM 3^58. 

Devisen und Seiten 
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Vorausschauende Anleger kaufen jetzt 
US-Aktien. Sie sollten es auch tun! 


Merrill Lynch glaubt, daß es jetzt an der Zeit ist, 
amerikanische Aktien zu kaufen. Weshalb? Weil die 
Zinsen niedrig sind und wahrsch einli ch noch weiter 
fallen werden und weil viele Aktien unterbewertet 
sind... Anzeichen', daß noch Potential für wesentliche 
Kurssteigerungen besteht. 

Wie glänzend die Zukunft des Markts auch aus- 
siebt, entscheidend ist die Auswahl der richtigen Ak- 
tien. Deshalb bieten wir unseren Kunden einen deut- 
schen INVESTMENT BRIEF, Er sagt Urnen, welche 
Industriegruppen wir jetzt bevorzugen. Und er enthält 
Informationen unserer Abteilungen für Investment- 
strategie und Marktanalyse, die Ihnen einen umfas- 
senden Anlageüberblick vermitteln. 

Auch wenn Sie noch nicht Merrill Lynch Kunde 
sind, senden wir Ihnen ausnahmsweise ein kostenloses 
Exemplar unseres INVESTMENT BRIEF. Danach 
sollten Sie mit einem Merrill Lynch Finanzberater 
sprechen. Sie werden von ihm erfahren, wie Sie jetzt 
am besten in den US- Aktienmarkt einst eigen können, 
um Ihre Anlageziele zu erreichen. 

(Minimum-Einlage: DM 100.000) 


Repräsentant in Deutschland: Merrill Lynch AG 

2000 Hamburg • Paulstraße 3 » Tel.: 040 / 321491 
4000 Düsseldorf - Karl-Amold-Platz 2 ■ Tel.: 0211 / 45810 
6000 Frankfurt • Ulmenstraße 30 ■ Tel.: 069 / 71530 
7000 Stuttgart • Kronprinzstraße 14 ■ Tel.: 0711 / 22200 
8000 München - Promenadeplatz 12 - Tel.: 089 / 230360 


Bitte schicken Sie mir ein kostenloses Exemplar Ihres 
»INVESTMENT BRIEF« 


Name 


Straße 


Ort 


Telefon 



Merrill Lynch 


Eine führende Investmentbank auf dem US-Kapftahnarkt 


Alles kommt ganz genau wie 1929! 

□« gute Nachricht: Ote AkUankurea steigen immer höher. Die schlechte Meh- 
rte«: Diese g reifee Hausse aller Zeiten endet un eu— l eh Moh im gröB&sn Crash 
aller Zeiten. 

LASSEN SIE 
SICH NICHT 
BLENDEN! 

BEREITEN SIE 
SICH VOR! 

.Stabttrtör' kann es noch einer Inflation nie- 
mals geben. Jede Inflation wird von ihren 
Schulden eingeholt, und dann kommt die n_ - ... /% 

Deflation -sinkende Zinsenskid kein Zeichen UT. KatH l*. Manm 

eines .störungsfreien Wtrtschafiewaehturne". sondern der B ewe i s , daß viel zu 
wenig Wachstum herrscht. 2 u wenig Investitionen, zu wenig Konsum - viel zu 
wenig, um die alten Schulden bedienbar zu hatten — der Kapitalismus gibt 
seine letzte große Gala, er ist schon tot- ein Zombiel 
Wie bringe ich mein Vermögen ln Sicherheit? Wie preflUa ra Ich dennoch an 
der Hyper-Hauaae In Aktien und Bonde? Und vor aBem: Wie verdiene Ich w e i ter 
gutes Geld im Crash? 

Intensiv -Training auf meinen PCM-Seminaran. 2. Februar Frankfurt. 9. Februar 
München. 16. Februar Düsseldorf. 23. Februar Zürich: J eweü a ganztägig ab 9 Uhr. 
580.- Franken (mW. MWSt): Tagungsunteriagen. Mittagessen. Paueengetrinks 
Bitte fordern Sie Dir Programm an: 

PCM-Semlnar» Dr. Paul C. Martin, Merfcurstr. 46, CH-9032 
Zürich, Telefon 00411/69 00 44. Telex: 61 64 53 

Marita: .Kein Crash ohne Boom, kein Boom ohne Crash* (Andd Kostotany). 



KAPITALKRÄFTIGEN PARTNER 

für verschiedene Neooclentterungsllnien In der r^np nt P ^ nTv-rw. soeben 1 
Ang- erb. tmt H 7808 an WELT- Verb«. Postt. 1D08 M, 4300 Essen. 



Hypothekenbank in Hamburg 

AKTIENGESELLSCHAFT 


Auslosungen 

Durch unseren Treuhänder wurden heute folgende Auslosungen vorgenommen: 

Zur Rädmhfcmg an 1. Mürz 1998 

1. uns. 87»% HypO th e tor p tan dbri Me Em.83 WS -270064- 

( 8 . Auslosung) säm tl iche Stücke mit der Endziffer: 1 
Bnzu reichen sind Stücke mH an e s ch efeen per 1. 9. 1986 uf. 

Zur RücfczaMmg am 1. Mai 1988 

Z um. SVi% Hypotfaefcen plan dbftefc Bn.217 1.5.gzj. -00131/135- 

(3. Auslosung) Serie 2 -270132- Stanun-Nr. -270082- 

GtobaJurtamden. st O ctolosar Veitohr; 

Rückzahlungen 

Nach den AnleihtoedingungBn weiden felgende Eräetonen zur Rückzahlung falflg: 
Zur Rückzahlung am I.Mftrz 1988 


3. uns. 8% Hypothek«! 


En. 25« 


Bnzuieichan sind nur MMel 
4 uns. 8 % % Hypothetonpiandbriefe Em.258 

Gtobaturkundon - stücketosor Vorkohr - 
5. uns. 18%% Ko mm u n alscbuldv ef ac h rai ain ge n Ea. 2 K 
Gtobahirtaaiden - süctatasar Vertohr - 
Zur Rückzahlung am 3. Ittiz 1988 
8 . uns. 6 % Koa u Bunafe chu toret acla a lbu ngM En. «45 
QobakirtoiKlen-slüdadoeerVertehr- 
Zs RDcfczahkmg am 1. April 1988 

7. um 7% Kypolhetonpfen fft rie fe En 180 

Rasteinttsung der bisher nicht gelosten Stücke 

md der Endziffer 7 
Efezwefchen lind nur Müntel 

8 . uns. 8 % KoamuBafeäHddvenduefeungcn Em. 175 
Einzureicten sind nur IHntal 

9. ans. 9% Kommw m l s ch id dva racfeiai ungea En 259 
Globalurkunden - stücketosar Verkehr - 

Qlobahirlaindan-stücteiosarVdftahr- 

12. um 9% H ypome ton pl Mdb ifefa En 332 

Gfebafericunden-stücteloserVertohr- 
11 uns. fi%% Konmu us fii lsAl vi irhr sib un ge n En 405 
GJobajufkunden-stüctotoser Veitohr - 
1«. uns. 6 % Knmmun a lsc fed d ire* sc hre » ii n ga n En 458 
Gtobaferkunden-stücfceloaHVeftohr- 
Zur RüdoaMmg am 1. HM 1918 
15. m 7%% K rwiraun e lwh yl itv twr echwi lbi m g wn En 177 


M/S 


M/S 


-270106- 

-270107- 


13gz|. -Z70481- 


33 gzj. -270606- 


AO 

AJO 
1-4 94- 

1.4 gzj. 
1.4 gzj. 
Wgzj. 

M/N 


-270061- 


-270398- 


-270457- 


-=270488- 

-270516- 


-270121- 


-270575- 


-270612- 


-270400- 


EJnzuretcton sind nur Mäntel 
16. uns. fffr % KypoOiaki 


Ekuuraidien find nur Mäntel 
Zur ROckzafihmg am Z MM 1968 
17. um 8 %% K oramraafsctiu fc hrarnh i elhn n g e n En 406 


En 335 1.5 gzj. -270122- 


25 gzj. -270576- 


Eb. 295 Ugzj. -270111- 


26 gzj. -2705/SE- 


Globalurkunden - stücketosor Verkehr - 
Zur Rückzahlung am L Juni 1986 

11 um 19% Ko mmnnafeBh i ilrt ireiac h nt wM gBB Em.232 1 . 69 z). -270487- 

Emzureich» sind rar Märtet 

19. um HypottoknpiudKM« 

Globabnkunden - stüdta i o sa r Varfcahr- 
Zur Rüdoahkutg am 2. Juni 1968 
2BLum7%Ko mm m mfeeM dwf ac *wSBBBeB En 409 

GfafafllurkifKta^ 

£& Einlösung aller getosten hzw. affigen Stücke erfolgt an unserer Kuegb fn 
»wie bei alte» Kradh i ns ting aa Vom Fittgfeatofega an antte* der Anspruch 
Verzinsung. FehtondeZlRsschBine werden mm EMBrängsbetrsgahgezogea Bel denfe 
fflotaJuriainden verbrieften Emrsaohen erioigt die Gutschrift über tSe Kassenvereif». 
(Marten bestahan noch aus früheren Auslosungen in Sudan ma den Endäffem: 
Emission 83 perl. 3. 1983 Endziffer 3 
par 1.3. 1984 Endziffer 5 
per 1.3. 195 Endziffer 9 

Hamborg, den 13. Januar 1966 


Hypothekenbank 
in Hamburg 



Hohe Bleichen 17 
2000 Hamburg 36 
Telefon (040) 35 91 0-0 


Per Bürau Beobachtor 

EUGEN AVRIL 
6747 Armweller 


Gebraucht-Computer 

I An- und Verkauf 
i Beratung kostenlos 
l Angebote unverbindlich 
i rraetrteae sehr preisgünstig 
l All /Schratt Computer zur Eraatztefl- 
gewtnnung lautend gesucht 
LABS GMBH. TeL 057 41 /B0 10 
Postt 1240. 4990 Lübbecke 1 


IBM/36 Software 
bekommen Sic bei 


OSBi TVIefsr 

SOFTWARE CV5H^^ ‘0S11) 6S3C52 
Vahrenwalcer Str. 25S/2S7 jOCC H«tncv«r 


Büro -Service 
in SoaibvOcken 

Fordern Sie unser Dienstlei- 
stungsangebot. 

TeL 66 81 / 2 SO 94 


70 gehr. Gabelstapler 

alle Antriebsarten, Verkauf - An- 
kauf - Vermietung, Wirrte rausrü- 
stung: Schneeschieber und -ket- 
ten. 


Handetsstr. 6 - Industriegebiet 
5632 Wermelskirchen 
«021 96/1068 
Telex 8 513 340 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Axel Springer t. De Hextet Kttmp 


Dt Ganzer Zdm 
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E Ccmot Facta*. KferaJ. Srtnrahn 
L Brnfm WeBv. fBrTanachan): 

btet Nutet Kocfa. HAÜppr v. Wo^ 
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(0 20 94) 101L Aatec» tu f» JO 54) 
H) L5 »*. Telex 8 579 IM 

r (BSD S«)B ZT a und 0 » 10 


: Qerd BrtgsamB 


Beath miOvXGtMÜ& WeU/WELTdei 1 


»-WBLT ad Aato-WELT: 1 


3000 Hanxnrcr L Uaa» Laube 3, TU (05 U) 

1 70 11, Tete 0 >1010 

A xu rie m. TeL (83 12)60 0MB - - - ■■ 

Tete U 10 106 


4000 DQnektef I. Gref-AdoK-PbOx 11. TU 
an U) ST J04>f4<, an ertam: 1U (UU) 
»50 m, Tete 8 «7 768 

oooe Fraakfint QU») L WerieadunBe 8. 
TU (000)711311: Tete 4 11440 
FBrümplerer fiam lim 11 

Aoeiaeo: TU (0m) TTS0 11 - n 
Tete 4 189536 

7000 Stäupet C ateMhfetea »K TU 
(01 11) 33 lSM, Tete ISS SOI 
AneteaTU toi U>7MSim 

80V MOnchoi 48, SchemamtreBe 30-0. TU 
(DWiaUOLMexiBUl 
Anwfee»-TUmm)B«a03»/m 
Tete 9 33 BSD 
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Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk Aktiengesellschaft, Essen 

Einladung zur Hauptversammlung 

Am Donnerstag, dem 27. Februar 1986, 1 0.00 Uhr, 
findet in der Grugahalle in Essen, Norbertstr. 2, 4300 Essen, 
unsere ORDENTLICHE HAUPTVERSAMMLUNG statt, zu der wir unsere AKTIONÄRE einladen. 

Tagesordnung der Hauptversammlung 

1. a) Vorlage des festgesteilten Jahresabschlusses für das Geschäftsjahr 1984/85 
(1 . Juli 1 984 bis 30. Juni 1 985) mit dem Geschäftsbericht des Vorstands, dem Vor- 
schlag für die Verwendung des Bilanzgewinns und dem Bericht des Aufsichtsrats, 
b) Vorlage des Konzemabschlusses für das Geschäftsjahr 1 984/85 (1 . Juli 1 984 bis 
30. Juni 1985) mit dem Konzemgeschäftsbericht. 

2. Beschlußfassung über die Gewinnverwendung. 

Vorstand und Aufsichtsratschlagen vor, eine Dividende von 8,- DM je Aktie im Nennbetrag von 50,- DM 
auf das Grundkapital von 2 250 000 000,- DM auszuschütten, 

3. Entlastung der Mitglieder des Vorstands. 

4. Entlastung der Mitglieder des Aufsichtsrats. 

5. Ermächtigung zur Ausgabe von Optionsschuldverschreibungen im Gesamtnennbe- 
trag von bis zu 500 000 000,- DM und Schaffung eines bedingten Kapitals in Höhe von 
bis zu 200 000 000,- DM zur Gewährung von Optionsrechten auf den Bezug von 
Vorzugsaktien ohneStimmrechtfür die Inhaber der Optionsscheine aus den Options- 
schuldverschreibungen. 

6. Wahl zum Aufsichtsrat. 

7. Zustimmung zur Übertragung von Namensaktien. 

8. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1 985/86. 

9. Von den Aktionären Erich und Jeanne Nold verlangte Bekanntgabe eines Gegen- 
standes zur Beschlußfassung (§ 1 22 Abs. 2 AktG): Einziehung der Namensaktien, 
eventuell Satzungsänderung durch Wegfall der letzten zehn Worte des § 1 5 Abs. 7 
der Satzung. 


Der Vorstand ist gemäß §§ 125 ff. Aktiengesetz zur 
Mitteilung etwaiger Anträge und Wahlvorschläge 
von Aktionären nur dann verpflichtet wenn diese 
ihre Aktionärseigenschaft rechtzeitig nachweisen. 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur 
Ausübung eines ihnen zustehenden Stimmrechts 
sind die Inhaber der Stammaktien und der Vorzugs- 
aktien ohne Stimmrecht berechtigt die ihre Aktien 
bis spätestens 1 9. Februar 1 986 bei der Kasse un- 
serer Gesellschaft bei einem deutschen Notar, bei 
einer Wertpapiersammelbank oder bei weiteren 
Hinterlegungsstellen (zahlreichen Banken und 
Sparkassen) bis zum Schluß der Hauptversamm- 
lung hinteriegen. 

Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß, 
wenn Aktien mrt Zustimmung einer Hinterlegungs- 


stelle für sie bei einem anderen Kreditinsti- 
tut bis zum Schluß der Hauptversammlung gesperrt 
werden. 

fm Falle der Hinterlegung bei einem deutschen No- 
tar oder bei einer Wertpapiersammelbank ist die 
Bescheinigung über die erfolgte Hinterlegung spä- 
testens am Tage nach Ablauf der Hinterlegungsfrist 
bei der Gesellschaft einzureichen. 

Für die Namensaktionäre gilt die Eintragung im Ak- 
tienbuch am Tage der Hauptversammlung als Aus- 
weis für die Berechtigung zur Tei Inahme und Stimm- 
rechtsausübung. 

Essen, den 15. Januar 1986 

Der Vorstand 


Der ungekürzte T ext der Einladung zur Hauptversammlung mit Angabe aller Hinterlegungsstellen 
erscheint im Bundesanzeiger Nr. 9 vom 1 5. Januar 1 986. 


RWE 


Wohnanlagen 
aus eigenem Bestand 

Wir verkaufen in 

Hamburg, Hannover, 

Braunschweig und Berlin 

Bestände in guten Sfadflagen. Der Umfang 
kann auf unterschiedlichs Anlagewünsche 
zugeschnitten werden. 

Bei gezieltem Interesse wenden Sie sich bitte 
mit Angabe von Standortwunsch und 
Größenordnung unter A 7993 an 
WELT-Vertag, Postfach 10 08 64 f 4300 
Essen 



jrt&tv. Ji WpmTXp&jSSirfejÄrcvfititfn/rtfayuiidSr, 

Zuschriften unter L 72>4 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk Aktiengesellschaft, Essen 

Einladung zur gesonderten Versammlung 
der Vorzugsaktionäre 

Am Donnerstag, dem 27. Februar 1 986, 1 6.30 Uhr, 
findet in der Grugahalle in Essen, Norbertstr. 2, 4300 Essen, 
eine GESONDERTE VERSAMMLUNG statt, 
zu der wir unsere VORZUGSAKTIONÄRE einladen. 

Der Beginn der gesonderten Versammlung der Vorzugsaktionäre kann sich 
unter Umständen je nach Dauer der vorangehenden Hauptversammlung verzögern. 

Tagesordnung 

1 . Bekanntgabe der Beschlüsse der Hauptversammlung vom 27. Februar 1 986 zu 
Tagesordnungspunkt 5) über die Ermächtigung zur Ausgabe von Optionsschuld- 
verschreibungen und eine bedingte Kapitalerhöhung. 

2. Zustimmung der Vorzugsaktionäre gern. § 141 des Aktiengesetzes zur Ermächti- 
gung des Vorstandes zur Ausgabe von Optionsschuidverschreibungen im Ge- 
samtnennbetrag von bis zu 500 000 000,- DM und zur Schaffung eines bedingten 
Kapitals in Höhe von bis zu 200 000 000,- DM zur Gewährung von Optionsrechten 
auf den Bezug von Vorzugsaktien ohne Stimmrecht für die Inhaber der Options- 
scheine aus den Optionsschuldverschreibungen. 


Der Vorstand ist gemäß §§ 125 ff. Aktiengesetz zur 
Mitteilung etwaiger Anträge von Aktionären nur dann 
verpflichtet, wenn diese ihre Aktionärseigenschaft 
rechtzeitig nachweisen. 

Zur Teilnahme an der gesonderten Versammlung 
und zur Ausübung ihres Stimmrechts sind die Inhaber 
der Vorzugsaktien berechtigt, die ihre Aktien bis 
spätestens 19. Februar 1986 bei der Kasse unserer 
Gesellschaft, bei einem deutschen Notar, bei einer 
Wertpapiersammeibank oder bei weiteren Hinter- 
legungsstellen (zahlreichen Banken und Sparkassen) 
bis zum Schluß der gesonderten Versammlung 
hinteriegen. 


Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß, wenn 
Aktien mit Zustimmung einer Hinterlegungsstelle für 
sie bei einem anderen Kreditinstitut bis zum Schluß der 
gesonderten Versammlung gesperrt werden. 

Im Falle der Hinterlegung bei einem deutschen Notar 
oder bei einer Wertpapiersammel bank ist die Beschei- 
nigung über die erfolgte Hinterlegung spätestens am 
TagenachAblaufderHinterlegungsfristbeiderGesell- 

schaft einzureichen. 

Essen, den 1 5. Januar 1 986 

Der Vorstand 


Der ungekürzte Text der Bniadung zur gesonderten Versammlung mit Angabe aller Hinterlegungsstellen 
erscheint im Bundesanzeiger Nr. 9 vom 1 5. Januar 1 986. 


Wir verkaufen (oder verpachten) einen bisher für einen 
pharmazeutischen Herstellungsbetrieb genutzten 

modernen Gewerbebetrieb 
im GroBraum Hamburg 

- Produktionsgebäude Baujahr 1981, Igeschossig, voll 
unterkellert, Nutzfläche 1400 m 2 

- Luxuriöse Dienstwohnung für Geschäftsleitung 

- Hochregallager Baujahr 1982 mit 530 m 2 Nutzfläche 

GrundstOcksgröBe 11 200 m 2 , Loge 1 km von BAB-Abfahrt, 
Verhandlungsbasis DM 2,5 Mio. 

Zuschriften erb. u. N 7982 an WELT-Vertag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Jack B. Depot 

Aktienoptionen 
Fordern Sie Info an. 

Sachwert Bnckhart 

Postfach 1112, 6797 WALDMOHR 
mal 


Toscana 

Südfrankreich Afgarve 

Bauernhöfe u. BusUkos zum Aus- 
bauen. Ab DM 50 000,-. 

TeL CH-M <11/ 3 61 0669 


Norddeutsches Industrieunterneh- 
men in der Hohstotfgewinnung und 
Verarbeitung fVerbrauchsgüter) 
sucht für die BHflBuwg von lukrati- 
ven Exportaufträgen im EWG- 
Hanm 

Stile Kapitalbeteifigng 

in Höbe von DM 1,5 MUL (auch ge- 
stückelt) zur Vorfinanzierung des 
Zahbmgszietes. Biete 100% Absi- 
cherung bei einer Kapitaivexzin- 
sung von 15%. 

Zuschriften unter Z 7992 an WELT- 
Veriag. Postfach 10 08 64. 4300 Egen 


Be) Antworten mrt Chiffreanzeigen 
immer die Chiffre-Nummer auf dem 
Umschlag vermerken! 
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0 CunwitJUiH *57*5 
QdgLIS/n 
10HCTHE 821*2 
BHdgL 817*9 
6H CaaimAdi 72787 
SCradft Da«/ 83791 
7V, dal 857*7 
SH Q«dh Fmc. 827*2 
BH dgL 83770 
TH da M/*0 
6 Cradt NoL 77/87 
BHdgL 847*4 

8 CH&CiP 717*1 
7H Dagtna 84/M 
SH DHiDaaka 717*4 

6 DL BL Rn. 857*7 
4J712 Dr^LRn BS79B 
BH EOF. 827*2 
BHdgL 837*5 

7 Batrabrat 77787 
4h dgL 78786 
TdgL 7*787 
SHKFAdntLTB/n 
9«EnAon8278* 
6hEnHartCora. 857*5 
6h Erfetaon U4727B7 
BEkdoi 71/84 
«hiM. 727*7 

TdgL 7SM 
VH dgL 80787 
9H 5a 82790 
BW dgl B3/99 
• dgtfem 

IW dgL 8*7*2 .:iai5> 


1DC73 

UM» 

10C75 

11SI 

107G 

8UK 

1005G 

10075T 

lOBJ 

Tmt 

108» 

1DL7S 

1DBJ25 

1057» 

1075 

101 

1BTT 

UE1 

1002 

1005 

Sä 

100 » 

100.4 

10675 

1866 


111^51 

105757 

10015 

HO* 

iSj» 

IOTA 

1W5 

WO 

ID? 

II» 

IM» 

1KG 

9L65bG 

IDftIG 

1875 

1HG 

njsr 

9?5bG 


10t bG 
9*557 

*85 

10025 

W1,tS 

101 

*9/ 

M 


7% GM 73« 
ShBM*oai77JV 
THdoLbm 
6H E«rafl«a 72/87 
4H da 73*8 
6W dOL 7870 
6w da 7M9 
UM OBL 81/91 
FdgLbm 
»daazmi 
THdaum 
nvdaom 

TH da 847*4 
7h da 847*2 
«da 85W 

7 Eurapau 73TJB 
ÄHdgL77«7 

« dawn 

«dateOR 
6H da 71« BI 
»da »9« 
THdaiMB 

9h da 80/90 

wdan/P 

1BH da 817*1 
lOdSrsäT** 

8H da 82/91 
BHdgL 8202 

ndaosm 

BH da 83788 
8H da 83» 
8Ht!gl8S7*5 
*»^.84794 
8dgtB4/92 
TH da 8*7*4 

7H da 05/92 
6H<S.85m 

TH BB 71786 
7h da 71« 

6W da 72787 

idän*i 

I» 

6 da T7789 

asfw 

6Hda 1*791 

TH da 79*9 
9Hda*#6 
9H da 807*01 
TH da «UW 

BHdgL mm 
«WdgLBOflBU 
UM da 11/911 
IW da 817*1 
«H da 811*10 

18H da 81/91 

lOdgCEw* 

10da 82792 
«<0-82792 
»AgLUffl 
8* daszivZ 
*H da 82792 B 
Th da *5790 

Th ca am 

Ida 857*5 
8H da 837*3 
BdgLsVTl 

8 da 84794 1 

Ida 1*7*4* 

Bh da 147*4 
TH da 84794 
7hl 
7W< 

TH da *57*7 
6h SB 857*7 
7HGVG 7*7*4 
WH dgL 81/73 
9HdaB2/M 
8 da »2794 
7h da 83795 

»Hdgi ®7S3 

8 da 847*2 
7H da 84796 
6H da 88/97 
8*. EvnmUov 71*6 
Idain« 

tfrbtpon 0*v. 14/90 

TH da 857*5 
7h (taL 857*0 
10h ftnodn 82H7 
8H dgL 83788 
■ da 847*1 
8m LIL 71786 

7 da 72787 

vt. da »wo 

W HnLKoM. 827*2 
7 Rnakad 72787 
5h «a 78786 
IM dgL 81/86 
*hdaB2M* 

TH da SS« 

wa«/*0 

7» da 84791 
7 da «57*0 
MdateVS 
5» Fonanta TBflO 
* Fuwm EL 84792 

» GJXF. 82792 
ZbLWHo 77/87 
VW GM/CO». 82A7 
8W Goold lncJ27B9 
7h M 84791 
■hGKNFMoMtaim 
BHdndl 84791 
ißaimm 
6h Hfimliy 72787' 


100257 10O75T 

inU tm 


10UG 

975SG 

10067 


11077 

117» 

111 

IT1G 

110 

mG 

106» 

w 

l^ 5 

1044 

106 

Sf 


101 

m75 

W46ST 

1B475T 

1D3G 

WOG 

*182*51 


um 

1H3G 

WUBbG 

18-157 

UB5 

X 

19*^50 

«.65 

M6G 

Wl7 

in» 

tos* 

100» 

*8* 

10025 


6» (0727*2 

M da 17787 

«SS*ümtn« 

Ah LA£ BL 72787 

«aanaro 

7dgt77/P 

£HdgL78« 

Th da 79« 

tf&S. 

*vsr 



18 71« 


71« 


VHdaezm 


9% da 847*4 
MÄMS 
7Hnobwh3M72797 

SWdgL T3« 
MMI37n 
8hSnoniL«990 
7h Kobon «WO 
Blonao«!®» 
* tönte W.837V0 

Ida 

7h da *3/92 
IH Nkdwdo 837*8 
TH dgi. *7*5 
SK Meflonokfi 827*2 
madLssm 
7h ä. 84/M 
AHMraal 787*0 
TdaraW* 

BHdgL *47*4 ' 
7HMndko7S« 

11 dtf. 81« 
ThMcMoFta 83/90 
SHMkBaadtai 801*0 
7<H IMmv 82787 
7HMMU83« 

7H MoMOmm. 71786 

AHdan«/ 
7dgLT2788 
«da B« 
7h«L7S88 
7h da >6« 

SH dgl 781*0 

AdgLflt/BS 

7 da 7*7*1 
TH da 88791 
7h dgL 8*1*2 

- 

n da 81791 
*H da*2J87 
9hdgL»te 
tejuom 
THdgL 837*3 
Th 55 «V« 
IdhOTM 

IdgLwn 

TiüCnwiami 

Ada 72792 

6« da 737*3 

8Wd0t?«& 
aC77JI7 

MduMHd 83790 
7h da 847*2 
IINocAnsc 827*8 

8 Nadtd. Got 7H06 
HddIW 

8 Hwwunolnnd 7HW 
6h da 72787 
«dgl 73« 

TH NauMntoad 71786 
7 da 72787 
7h da 76« 
»JUCH« • 


1#U5 

«njs 


10U» 

ff/G 

1US5G 

1825 


J*® 

1(075 

U1075bB 


«58 

18075 

IMG 

IM 

1825 

uw 
1*08 
10t J5T 


«IT 

mp 

WOG 

U745SG 

18025 

un.iG 

SL 


«dgtmr 

TW dgl. 7*787 

.7h $ am 

VhdgLllA* 

NMfi« 

BHc|{82« 

7H da 847*1 

7Hda*wii 

MNnrBmnL 72787 
6h iML-SMf 
SH MpponTJffJMT 
«HHMtfhsBL2fW 
I.MoraipvMM 

60DL Im ■ 

THkxiooGralA« 

t oa 77 m _ 

«OteÄHvMUai 
Md gLS/n 
itULtm 
MNacWamH« 
BHOMMU 75787 
7h da 76« 

5H dgL 78790 

iHdaaom ' 
»daun 

Moaute 

IdBLMS 

ThSgLW/M 

im tun 

6hALDaniHJ3 M . 

8 da 84/M 
7 CfcBtDo« 47/87 
4H OnJC0MlbL78« 

war 

xTSaim 

s sffi* 

«MdgL »1791 

sh dann* 

7h C$84791 

«Ä» 

tHÖkMd 847*1 


WÄG 

SM 


KKE 

«5 


7HOnMaHvdr71« 

6h da 72787 

«da n« 

TH Odo 71« 

MdgL 73790 
f da 75787 
*K da 807*9 

ThdgLIS« 


»IMB 

72787 


10075 

1M5» 


4H QunbacT 
TH da 77*7 
7« dgl 77*7 
6dgLW*0 
IMda M/91 
IM d5 877*2 
7HdgTsS791 
7h da 85*5 
6H da 72*7 

«Mt öa na* 

Ada 77787 
Ada >7*7 
WKdUL 81791 
8dgLB/*5 
TH da 84« 

7h da 84/M 
TH dgl 857*5 

7h UrnboU 847*4 
TH Rn* Uw« 83*3 
SH Rentora« 78/88 


BdgL 847*1 
IKUI 


•M. 73« 
IfWnMcc. 83790 
TH RayaoWvMTM 
7h RayflBBCaL BBM 
7h Saab-8«n*i 7U86 
98. A, Asm 83/90 
BH da 847*1 
FH («L 857*0 
KU- »73 
68dMdw<77« 

TH da 7M9 
7HdgLaW*0 
FH da «2*8 
*H da *1792 
Ada 8209 
TH da *4/94 
TH da *5795 

— ■■ tun 

89oc Ln. 81791 
TH da 84*4 
TH SDR 74786 
7H da 82/93 
A bSi k*. 72*7 
Ada 77/89 
V STdrHohSngi TB« 
7hSKF04/*4 
A8N.CF. 82192 
7H da 83/95 
HiglM 
7H OA. Ruhr- 75« 
*H da 82*7 
Ada 837*0 
7h da 84792 
»da 857» 

7 SaMb Saadd 73« 

6 SpanTwi 7M8 
Ada 84792 
7h da 8S7*5 
89f«iy CorpH« 
M StondChnUI« 
69maR2am 
Ada TM* 

TH StwÄn DrJM/94 
7h OOdomo 71786 

7 da 71*7 
VdaSCVBT 
Ada 83791 
Th dgl 84*1 

8 SmtunB 83791 
MSmtokwt* 727*7 
7 dä 73« 

VTaonoco ho. 12792 
B1Bd>73m 

A Trat. Hmm 727*7 
5* Ta 


1MJ5G 

WS» 


t UWgn. NolSL *S/n 

Ä«.' 

TH UAHKMLM7M 
TH (Ul 82/97- 

AHnraxtona 
Adatem. 
VLUdMIN - 

m&aSwts« 

7H W*W mit 7l»l 
TW da 71 «0 
Ada 72/ST 

Ada 73« 
Tda»*7 
IW da 77*7 
Sh dgl 78*01 
AdateSS 
Ada 78« 

7h da 79*1 

7H dgl 887*6 

tO dgl 10*4 . . 

SOdgLIV» 

tdanm 

vh da mm 

WdgI 8im i 

W» da 81/91 

ö>da»im b 

Mdaiun 

»da»n 

9 da 82 rn 

IH%LI2m 

TH da 83/93 

7h da 63/93 - - 

7h«EV» 

TH da w» 

8 <»a«» 

iS 847*4 
7KCÜ.M/97 
M da 847*2 
Ada B47M 

7h da w* 

7Hda>»5 
TH da 857*5 
TH da 85/95 
TH da 857*5 
6HdgLB57*5 
thWinnm 
*Y0fcMnna71*6 


■*5JJ 

US 


18U 

»a 

« 

USbC 

ina 

sr 

HI075T 

181 J» 

«ijl 
WO» - 
im TS 
101.4 
99.15 
301 JM 

102,1 J 
WW 

«w 
«1,1 .. 
m^s 
«Ü5 
1W,15 
4105 
IW 
114 


K 

«US 

:.ew 

iTp ) 

WA ' 

101,1 

*U5 . 

KUS ,i 

oyj 1 

WtiG 

WOB 

WÄ 

uu 


H 


j«aw 

1M.IS 

Sf 

IBW 

WA 

n»a 

106» 

WB 

1801 

100 * 

wo* 

IM.IS 
187 
107,75 
99 Ji ' 

10057 


»USG 

s 

112BG ■" 
»*73» 
nR 
1MJ 

«« 3 
uv - 

m - 

ma 

uo» t 
w US 
m,i 


%» 

IMG 

S5 5 

«75» 

y&A 

UM 

non 


Düsseldorf 

DM-AmkinciMnleilMa ^ 


A AarapeR 12791 

ThBUOTMl 

TH Cop. 82*» 

AdcTS 

SH Com. CiWL 70791 
ACraaNOL?*« 
A' Mb — * 72*7 
Ada 7478* 

TH dgl. 77*7 
4 <U- 78/88 
6WdgL 7WB* 
Ada«« 

A <M 86/97 
Wen 82« 
mV 827*2 

»#s« 


hdai 
ida ® 


. ... 88« 
Thctaai*? 

Ada BUM 
A Dwi NonL 777» 

6 da 787» 
n&a 827*9 
7* tu» tat 847*2 
MGZWwiSI 
7H4LD0L73« 
ndd.wn 
lewdgLBT/FI 
A dflt 83/93 

A K« 71716 

7 da 72*7 
7 da 73« 
BHdgt-73« 

9 da 83« 

ThWood 77717 
*H da 82/92 
MUgN-O/BM 
Ada 80/90 
AMMkoba 83793 
A MnVLHpd. 72787 
11NaLW*A*179T 
Ada 82792 

A Nmi Grad. BS7*1 
74NMJMH T7/87 
Ada 7/« 

_ L 777*9 
6da^r i*9 
«dgLTTM* 

Ada 7KW 
a da nm 
Ada 797*1 
Ada/*« 

A N. Seodd 717*6 
7 7La.P0w.72A7 
AOedd.nn.7l« 


1MB 


• da 797*7 
AHmn/Lotsb. 7778* 
7RBM7VA7 
10 (« 82« 

M da 857*1 
A Sumko F. 82790 
ASM ML 73« 

A BvWütaC.73« 
WH da 5- 81/91 
9h S«SraL Ex 82787 
BH TiraonrauL 787*3 
Aft)L 82194 
AlVOSnfM. 78« 


>— 6 nwg ‘awon «K—rlrd. PF » PladhdW . _ 
KO - Itcuwn u i Xi QblgoClon. KS - LovmunotKhmi- — . 
anwafcwag, S ■ fc*ab«rachufcl<ra<K>ratoiaaCS _ 

■ Bwno ni dwMvwxdKoftiung. S - Sumr — 
■ChnibOMg. Khm otm* GowVv. 8 • Bräu 8r- 
Bramw', u-D6naWod.F ° Frankfun. N ■ Hob- ■ 
bivftHB" M oniravr,M=.740ntiwo.s.SBicgni 


Warenpreise - Termine 


Schwächer schlossen am Montag die Gold-, Sil- BAUMWomNwYo*(cm>) 
ber- und Kakaonotierungen an der New Yorkei 
Comex. Fester ging dagegen Kupfer aus dem I 
Markt. Um das Limit niedriger notierte Kaffee. 


GetreMe/Geireideprodukte 


WBZEN CUcobb (e/bwh] 

IM. 10.1, 

Mdn 526.00 337 jd 

Mai 799» 309.75) 

W1 774JOO 27V» 


WflZD/ Wln d ip VB (coaJ/1) 

Wtraa Board di 
SUL1CW IK.15 2**,K 

Am Durum 28109 251,8*1 


ROGG04 Vb»ip«g [can.IAJ 
Mün 123,10 1US0). 

Mai 126,70 126») 

Xjfi 128» 128.80 


HAFER WMp« (am. S/t) 

Mdn 103,70 104»| 

Mai 106.70 lO&OOl 

Jul 1D4» 104» 


HAFER Chicago {c/buih) 
März 1J5Ä 

Md 137» 

TuB 153» 


138» 
139»; 
13450 1 


MAIS Cbkaao (c/buth) 

März 246,25 248J50 

Mal 250» 252» 

TuB 25175 252,75 


GSSTEMflMJpwg (exm 5AJ 
März 108» 110» 

Mm 111» 112» 

JuK 111» 112» 


GenuSmhtel 


KAFFS N*w York (c/lb) 

IM. 10.1 

Mdtt 244» 267» 

Md 245,72 2 71» 

JuC 271» 277.00 


KAKAO Nm> T«tk{S/L) 

März 
Md 
Jul 

Urnrnz 


13.1. 

2159 

2206 

na 

1682 


IM, 

2182 

2255! 

2270 

2219 


ZUCKER Nm Yoofc (c/B>] 

Nr. 11 Män 5» 5.6* 

Md 5» 5» 

Jufi VI 605 

S«pi 507 6» 

OkT &08 6A3 

Umiati 9497 53/5 


Iw-Preii fab Sarfbiict» Häfen (US</B)) 
4,88 4.i 


KAFFEE IndofllttlRobutta 

1S.1. ULI. 

Jan 2540-26® 7800-2815 

Man 2415-2620 2880-2888 

Md 7490-2425 270-2945 

(JmtoU 13020 10957 


KAKAO 

März 1714-1715 1 705-1705 

Md 1221-1723 17(1-1713 

M 1742-1743 1754-1735 

Unsou 1487 2764 


ZUCKER lMHdm(£/QNr.6 

UL IM. 

März 142,40-142» 14900-150» 

Md 147.60-147» 154».1S5® 

Aue. 153.00-153,40 140,00-161» 

UntWl 1778 1U7 


PfEFFER angapra (SLraiu-Sina VI 00 Tg 

sdiw. IM. IM. 

Soraw.ipez. 952» 952» 

HBffiSorow. 144Q» 144000 

wdflJAurt. 1450.® 1450» 


ORANGENS/VFT Kvw York (c/lb) 


Jan. 

Hl. 

9500 

März 

97» 

Mel 

99® 

Jub 

im.« 

Sdpl. 

102JX) 

Um*aL-«47M 

20® 


IM. 

99,70 

107» 

103» 

105» 

104» 


Öle, Fette, tferprodokte 


ERDNUSSÖL NawTaik (cflb) 

Südsdntm lob Wrk 

13LL M.1 

32» 34» 


MASÖL N»w ToHt (c/lb) 
US-MMdwaimaM fob Wtrt 
21 » 


21 » 


SOJAÖL CWcogo (c/lb) 

Jon. W» 20» 

MOrz 20» 2057 

Mol 70,44 20.95 

Mi ZQ.72 21» 

Aug. 20.75 21» 

SepL 70» 21,10 

OH. 20» 21» 


BAUMW0I1SAATÖL N*w To* (c/lb) 
8Ätytdppi-Ta (ob Wart 
19» 


20 » 


SCHMALZ CHcago (c/lb) 
kxo low 16» 14» 

CMm hW» hog 4 % fr. F. 

IS» 12» 


TAIGN«wTork (c/tb) 
lopwM» 14» 

tatKV 14» 

bätiif. 13» 

yaflow rix» 10% [i.F 

11 » 


14» 

13,75 

13» 

11 » 


SCHWBNE CMcogo (c/B>) 

F eb, 44» *5,10 

Aprfl *055 41.15 

lud 43,95 44» 


SCHWEMSAUCHE Chicago (*/0>) 

Fob. 61» 63,70 

Mär: 61» U.90 

Md 62.90 64» 


HAUTE CMcogo (cm») 

1SL »1- 

Ochsen «Ml sdiwow IGvor Northem 

58» 58» 

KObo oMl tdwrere RJw Northem 

44» 46» 


SOTASCHROT CMcogo (STstnJ 
Jon. 150,10 153» 

März 152» ISS» 

Md 154» 157,40 

JuE 157» 159» 

Aug. 157.® 159» 

Seat ISS» iS*» 

OH 147,50 149,10 


10NSAAT VMpeg [con. SrtJ 

n.1, iu. 

März 514» 314,® 

Md 521» 323» 

Ul 327» 329» 


KOKOSÖL 74#wTotk(JU)^-Weitk. fob Wurk 
18» 18» 


ERDNUSSÖL Rotterdara (S/T) 

.Hart 1LL . 11.1, 

840» auinn 

LEINÖllMWikBtSA} 
j«L Höft «Tank 

532» 5*0.® 

PAlMÖL00(lHdon{yigt|-SuinatR] 
dt 5«3» »5» 


SQJA0 Hefle idc(Ml/1WkgJ 
rth Pfieetorl fob Werk 

124» 


124» 


KOKOSÖL feuttanlara ( jjg- PhSppfr^ 


LEINSAAT 

df 


um - Kanada Nr.i 
‘25ÜU5 255» 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


KontrNr? 

HL 

161 

MdR 

0.10 

6202 

Mai 

62,15 

«02 

Jul 

«0» 

6002 

Okt. 

5807 

5000 

Des. 

46» 

4665 

Män 

*900 

4900 


KAUTSCHUK Nm Yart (c/lb) 
HMerprek loco RSS-1 

40» 


40» 


WOUJE 

Jon. 

Md 

Aug. 

Uanaiz 


(NuinLcA^J-Kraua. ^ 

445— -465 

501-507 
514-517 506-510 

33 48 


WOUEMMbfFykgJ Komm*. 

14.1. 13.1 

MArz 42» 42» 

Md 42» 42» 

Mi 42» 4 

Ota. 42» 4: 

Umsatz D 9000 

TerxJnnr ruhig 


WOLLE Müf famti c/kgj 
Mratno- S d w wlflw. Standard 

14.1. 1&1. 

Märt 614.00-618.® 41S»620» 

Mai 

M 

Umsatz 0 


SiSAl iMdoa (S/t) dl eur. HaupthOfen . 

Hl. 13.1. 

EA 680» 6®» 

UG 570» 57Q» 


SSDETr 


Jan. 

Fob. 


(Y/kgJAAA ab Lager 

14.1. Hl. 

12092 121® 

12218 12223 


KAUI50RJK lawiaö (p/lc^ 

Nr.1 loco 57 »-56730 

Dec 

Jon. 

Febr. 

Tendenc ruhig 


IM. 
57 »59» 


KAUTSCHUK Malayiia (mal eftg) 

14.1. 1L1. 

182»18S» 180»182» 
182»183» 181,00-182» 
176»177» 174.50-175» 
173»174» 172»173» 
1A8»149» 167» 168» 


Febr. 

Män 

Nr. 2 Febr. 

Nr. 3 Febr. 

Nr. 4 Febr. 
Tendenz: nMg 


Jan. 

57000 

53400 

JUTE laedee (£Ag1J 



Män 

550.® 

5*500 

161. 

161. 

m 

542.® 

556H 

BMC 

375 

375 

Juk 

55200 

56600 

BMJ 

350 

350 

Aug 

55000 

56300 

BTC 

375 

3» 

Sbpl 

Nov. 

53100 

52700 

54500 

5*100 

BID 

350 

350 


Erifiutemg - Bobstoffpreise 


MmMHWaben: 1 troyounce fFmnunzti • 
31,1035 g; ft> - 0,4536 kg, 1 R. - 76 WO - 
BTC-WBID-H 


Westd. M@tq|aotienwgei 


(DM Je 1® kg] 

14.L Hl. 

AUteiNAJM: Rrah Uradne 
IM. Moa 284,13-284,31 2ffi»28S.48 

tttltl.M. 295,40-295» 29*»-294 ( 74 


nirflm’-hnrlnR 

W. Moa 91 »-91,98 9T»-91» 

drKlM. 95.19-95» 95,14-95» 


NICKEU teh l«dea 

Kd. Moa 1010»1014i4 1017A2-1021,® 
drin. M. 1035,43-1039» 1049,40-1®!» 


ZMCBtthlMdaa 

Ifd-Moa 148,66-149 142»144» 

Prad.'Pr. 17861 173» 


RflNDNN 

99,9% 


enng. 


ausg. 


ZkiB-Preis Peuang 


Stro/U-ZhwflbWerk 


U 

ausg. 


1J-L 

»Kg 


NE-Metalle 


(DM Je 1® kg) 

14.1. Hl 

aBCIRaYlKUW« Wrldtzwecke 
DB.-N0L' 3tt»364,M 359»»1» 


BLEI In Kabeki 


99»100» 99,25-1®. 25 


ALUMINIUM für Laimracke (VAWJ 
Rundb. 455»458» 455»*58» 

Vbredr. 46*»-444» 464»46 4» 

' Ad GrrkSqm du MeMungwihtwhädH 
den und n'aangden Kdufprefi» durch Iw 
Kupferverorbefter und KupnttMrttafler 


MessiBgnotienwgei 


14.1. 

MS 58, 1. Verarbeitung sstufa 
J20- J24 

MS » 2. ’/aKffboitui^H^b 
MS 43 

354-357 


Hl 

317-J23 

351-353 

350-353 


Owische Afa-Güßlegierongen 


(DM/1® kg) 
Leg. 225 
Leg. 224 
Leg. 231 
Leg. 233 


111 . 

332 

33* 

367-349 

377-379 


Hl 

332 

334 

347-369 

377-379 


Pndw für Abnohnw von 1 di 5 1 frei Werk 


Edelmetalle 


PLATIN 

(OM/gj 


M.1. 

30» 


13.1 

30» 


GOUJfDM/lg Fefetgokf) 
Bank-MW pr. 274» 

Rflckn-Pr. 26710 

GOU7(DMAg FoingoW) 

“ 61 Londoner Fhdig) 

L-VWa- J7KO 

ka-Pr. 26840 

verarbaUet 20*00 

GOLD ( Frankfurter Bönenkun] 
(DMAgl Z702S 


27580 

24830 


vm 

24970 

29(00 

27070 


SILBER (OM |e kaFdraffiMH] 

(Basis Londoner rndng) 

L-Vkfpr 490» 495» 

bi -Pi. 476» 480» 

verarbeitet 512» 5»90 


Internationale Edelmetalle 


GOLD (US-S/Fehnmze) 
lomOom 14.1. 1S.1. 

10» 338» 340» 

15» 341» 339» 

73Mdnnö. 340,10-340» 540 A 5* 1,75 

Porti (F/1 -kg- Barren) 
rnitugi 833® 83450 


SILBER (p/FWnunza) LoadM 
Km» 418» 

SMon. 430.® 

6 Man. 444» 

12 Mort 470» 

PLATIN (JETFelnunzo) 

' 1 TM. 

fr. Morirt 248J5 

PAUADKJM (£/Fönunze) 
ieadM 111. 

t. Höndl-Pr. 70,75 


New Yoffcer Metaffitoise 


Hl- IM. 

GOLD H & H Ankauf 

339.40 5*0,45 

SILBER H 8 H Ankauf 

603» 611» 

PLATIN 

I.HML-Pr 356» 560» 556,00-560» 

Piod-Pr. 475,® 475» 

PAUADUM 

f. HondL-Pr 102,00- KB» 

Prod*. ISO,® 1301» 


SILBER {c/Feinuitzfl) 
Jan. 

Feh. 

MäR 

Md 

Sp*- 

Dez. 

Umsatz 


400» 

403,10 


614» 

423» 

632,40 

446® 

iraöo 


40820 

617.10 
613» 
621» 
633» 

640.10 
655JS 
380® 


KUPFER (c/fc) 


* 

Hl. 

Hl. 

Jbl 

4630 

45» 

Män 

66® 

4505 

Mal 

4670 

mm 

Jul 

4690 

44» 

SjfL 

Des 

4700 

47» 

66® 

4670 

Jan. 

Unsob 

67JD 

12200 

«£ 

8500 


Londoaer Metallbörse 


ALUMINIUM (c/1b] 

14.1. Hl. 

mM. Kam 797»797» 805»^» 
3 Moa 82MMZ3» 832»ää» 
BLEI (£/t) 

mW. Kam 257»258» 257»256» 
3 Moa 267JB-267» 267»-267» 
KUPFB2 Mgherarade (£/t) 
ntin. Kaue 1KB»-1®6» 990,00-990» 
3 Mona» 1HSL50-1B1» 10H5D-1017» 
ob. Kam - 98B»-9B9» 

3 Monate -1014»-1D15» 

KUPFK-Slnndard 
min. Kam 9M00-98B» 973JOF975» 
101WO-1019» 1HS, 00-1 005» 


3 Monate 
Z1NKÜA) 
mW. Kam 
3 Monate 
ZJNN (£/t) 
mW. Kam 
5 Monate 

auECKsiaa cum 


WOLFRAM- ERZ (S/T-Bnh) 


417,00-4 2Q» 40S»-410» 


ang. 


cutg. 


23W45 

55-40 


Euergie-TerariBkootrokte 


HEIZÖL Nr. 2 - Ne« Tort (cASaBone} 

Hl. 1U. 

Febr. 49,5549» 7i«-3^B 

Män 67» 

April 43,74 657LVS.:« 

Mal «L95 42»»» 


GASÖL -Loadae (S/t) 

13.1. Hl. 

Feh 21 *»210» 214»-21 

Mita 204»- 205» 209»-® . 

Aprfl 197»197» TBOfiO-mßH 

Md 190JS-19I» 1W»192» 

Juni 188»-189» 19H50-19075 

Jul 1B«»-1BV5 1W.25-191» 

Aug. 19175-192» 193»-193» 


BENZIN -Ne« lock (c/Grdom] 

1U. IM. 

Febr 44J0-46® »»»75 

M6n 66.15 67» 

I 45» 47.15 

6575 66» 

Juni 65» 66» 


ROHÖL- Ne« York (Jffland} 

Hl. 

Febr. 25JJ2-2S.12 

Män 
April 

Md 22»-22» 2375-23» 

Juni 22/0-22.45 23.00-73» 


HL 

__ . 2575-25» 

23» 2377 24» 24/7 

22»- 23» 23,80-23» 


42205 

ROHÖL-S’OTMAßd (S/Bamefl 


43500 

mltfleni Preise In NW-Eurapa - 

rde fab 

44645 


161. 

HL 

473,95 

ArabtoiLg. 

27» 

T7J5 

Arablon Hv. 

zyo 

2670 

Hl. 

banll. 


26® 

249,90 

Fordes 
US« Braut 

74,95 

24,90 

m 

Hl. 

Baraiy Light 

I60SN 

- 

im 





XartoffelD 


LsadM(£/i) 

Febr. 

April 

Md 

Nov. 


HL HL 

80» 79» 

98» 94.« 

105» 10S» 

76» 76» 


Ne« Teik (cflbj 
Mte 

r 

New. 


»1. Hl- 

2.14 2,14-2,14 

2,152» 2.152» 

241 2»-yi 

3»-J» 536-137 


Baaholi 


CMegge (5/10® Board Feet) 
Hl. 


Jon. 

MOa 

Md 

Jul 


WUe 

141® MAJO 

14400-1*4» 1*570-14?» 
MS» 148» 151,50-151» 
15Z»-1S3» 155» 


Devisentennlnmarlct 


Oie PUmd-TerailiejbKJviäge wrahenen rieh m 1*. 1. aul- 
gnind deur4cfi beftntigier Ptund-Depatt. 

1 Manot 3 Monore 6 Monate 
Daflar/DM 0J&075 

Pfund/DoKoi 0A4-QA1 

Pfund/OM 3^0-2.10 

FF/DM 23-7 


2,18-2» 

1.74-1» 

87W» 

65-4* 


4.40-4.20 

3AT-S» 

I5.2-13A 

121 - 1 ® 


Geldmarktsätze 


C «lilMuiMiWtie im Handel unter Banken am 14.1. : Togei- 
geM 4»-4» Prozent, MonaugoW 4 »-4.75 Prorent; Drnlmo- 
notigaM *»-*75 Pitnern. FIBOR I Man. «75 Prment,4Mon. 


4,75 Pransnt. 

PrivatÄhaeteätza am 14.1. 10 bä 29 Tage 3» G-3,408 

Prozera; und 30 bis *0 Tage 3» G-3.408 Prozenv OMraeMs 
der Bundeibank am 1«.1. . 4 Prozent; Lombwdcaiz SA Pro- 
zent. 

Euro- Geldmarktsätze 

Medrign- und Hächukune im Handel unter Banken on» M.1. ; 
Redaktion»« Mufi 14JO Wir. 



us-s 

DM 

sfr. 

1 Monat 

8V, -8h 

(Mt, 

«'i-4h 

3 Monate 

(h-Bh 

4h-4h 

41V-4V» 

6 Monate 

B'.-BV, 

(Mk 

4h-*h 

12 Monate 

8h-8h 

4 h- 5 

4k. -4h 


MHgereHr von. Dmiridte Bank Corepagni» financMm Lu- 
xembourg. üncembuig 


10m 14.1, (Je IWMmfc Ob) -B ertirvAnkout 17.75, ■ 
Verkauf 2075 DM Wett, Frankfurt: Ankauf 18». Verkauf 21» 
OMWmi 

Goldmünzen 

h Frankfurt wurden am 14.1. folgende GokJm&nianproite 
genamu (in DM): 


Verkauf 

«30» 

984,40 

401.55 

261.92 

7*453 

196» 

263» 

234.27 

98SA7 

1006,90 

107660 

277,88 

231,99 

219A5 

961» 

203,49 

110*7 

437.14 

121.13 


MUS-Ootto» 

5 US-Doflar (Indan)'* 

5 U5-Do8ar (Uberty) 

1 l Sovereign alt 

1 C Sovereign Eflzobeth IL 
20 belgische mnken 

10 Rubel TtcAmwonej 

2 «udafr lk onitche Rand 
Krüger Rand, neu 
Maple Leal 

Ptartn NaWe Man 


Ankauf 

1270» 

320» 

465» 

20 *» 

1*4» 

147» 

206.75 

186» 

832» 

850.00 

909» 


AeSer Kan gesetzt* MOmae* 


20 Goldmark 

20 schwell. Franken „Vrenefi“ 

20 trara. Franken jNapefeorr 
1» OSlerr Kranen (Neuprägung) 

20 önerr Kronen (Neuprägung) 

TO Oöerr. Kronen {NeuprttgungJ 
« Osten Dukaten (Neuprägung) 

1 önerr Dukaten (Neuprägung] 
■Verkauf inklusive 14 % Mehrwertsteuer 
'■Verkauf Inklusive 7 % Mehrwertsteuer 


718» 

178» 

167» 

787,75 

15B» 

82» 

371» 

8675 


Bemlesirleililiilefe (Zkiilaüf wmi 7. Jon. 1986 an. Zkrssiaffel 
In Prraoru jährlch. In Kkmsnefn Zwbchenrenrflten in Prozent 
10( de )ewe(ige Berindauer): Ausgabe 1986/1 (Typ A) *» 
(4»1 - 5» (4.73) - 6» (5,13) - 7. io (5. 56) . 7» (4*0) . 8» 
(6»i. Ausgabe 1986^ (Typ B)4» [*-M ~ 5» («75) - 6» 
(5.16J -JfiOÜjtn - 7» (5,99) - B» (672) - 8» (6.56) 
H ra msle w n ig itcl iaiM de* — ds» (Renditen in Prozent): t 
Jahr 4». 2 Jatuw 5» äBede t oh M garioeee (Ausgabebedin- 
gungen in Prorant): Zins 6» , Kurs 100» Rendite ^18. 

Mullkupoi»- Anleihen (DM) 


Deetscbe 

IBrkirAAren 

Ken ReedHe 

Nrisiertee 

Preis 

Uaura 

14.106 

k« 

BW-Sank EJV9 

ioan 

1.7.95 

53.88* 

6.75 

BW-BanktTO 

192,14 

1.7. 95 

103047 

6» 

Bert. Bk. 65* 

100.« 

1.7 95 

54.12 

6« 

Bert Bt £55 

1X00 

1700 

3708 

7.® 

Comnoabank 

1ffl.DC 

22.595 

5503 

649 

Commerxbonk 

«000 

4000 

4t)0O 

640 

Oeutsdie ök. 5 

287 J» 

23 1,95 

12100 

«06 

DSL-Baik R 16* 

13701 

27.90 

10404 

636 

OSl-fiank RJ45 

1X00 

2 7.90 

75.» 

63$ 

DSL- Bank IU66 

10000 

10« 

5207 

6« 

Fr. Hyp. KO 468 

1X72 

10« 

105,17 

6« 

W>g. Ldbk. A.2 

1®.® 

15096 

4*,10 

695 

Mess Ldbk. 245 

10000 

>0.95 

5405 

607 

Hesx Ldbk. 246 

«000 

14.® 

3679 

6« 

Heix Ldbk 247 

18000 

16« 

5407 

677 

Hess Ldbk. 2«8 

100.® 

1 7.B 

2604 

7.BJ 

Hess. Ldbk Hl 

10000 

2 11 05 

2603 

6« 

SGZ-Banir 060 

10000 

120« 

54.® 

675 

WkUS&OQ 

10000 

2095 

M05 

60B. 

Wen L0 601 

100.00 

20® 

3805 

6® 

Wen 10 602 

10000 

3.1005 

26,70 

7.® 

West LB 500 

12606 

16209 

«8,45 

572 

WeulBSCI 

13701 

162.« 

1W.W 

501 

Wesdfl 503 

11506 

3.1008 

«1,40 

500 

WenLB 50* 

14105 

>10.91 

101.15 

6>0 

Utterted (DM) Aesfarad 





OslerreicB 

2®.® 

2«0W 

IW» 

609 

Österreich 

294.12 

265® 

11100 

691 

Alt Richfield 

S 1® 

4.2.92 

14700 

11,12 

Campbell Soup 

tl® 

21492 

>48» 

1070 

Prvd Ready 

J 1® 

15199 

69,40 

110* 


CraknenlM (DaHar) 
Welt Fargo! AA) 
Pepd-Ca. (AA) 
Beatrtce Foods 
Xeroi (AA) 

Gull Oil (AAA) 

Gen Elec (AAA) 
Caierp.Rn (AA) 
Penney (Ar] 

Sears (AA) 

Philip Morrh/A 
Gen Boc (AAA) 


lao.® 

47® 

81.75 

1076 

1OQ0O 

4 2.92 

57075 

900 

IX® 

9.2 92 

51» 

11.63 

10000 

HZ« 

5625 

9.92 

1®0O 

20.97 

55075 

1002 

1®.® 

>77.93 

5300 

905 

«am 

11.2 9* 

4400 

1004 

10000 

17 2.9* 

«6425 

908 

10000 

770.94 

«5.75 

978 

1®0O 

8694 

«6.75 

900 

1®® 

43« 

««00 

*09 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


Me m«flM|| Ih M 7» M ** 


4» (4») 
5.» (57«) 
5.72 (5.70) 
6.30 (628) 
AM (6.46) 
659 (655) 
6 B0 (678) 
6*1 (690) 
7» (69*) 
7JB (7,07) 
7» (771) 


ioa2 101.0 
99S 101.1 
977 was 

95.2 '987 
93.4 97,5 
91.9 96,7 
897 *5.7 
880 9«.0 

86« 92.9 

857 97,t 

79.1 88,0 


102.0 102.9 103.9 
1030 104.8 106.7 
1037 105.9. 108.6 

102.1 1065 1090 
101.7 105.8 11Q0 
1020 1063 111,1 

101.1 1060 111.4 
lUM 105.9 111.« 
1000 ,105.9 112.« 

990 1061 113.1 
969 1050 114.7 


1040 
1083 . 
111.2 . 
117.4 

114.1 . 
1160 

116.1 

116*. 

12a«' 

1730 . 


•Die Rendite wird auf der Basis oklueAer Kupons berachnef ' 
(ca.*) 

■■Aufgrund der Markirendlie ertechneM Preae. die von den 
amltai notierten Kursen vetgteidibcuer fcipie»e abweichen £ 
können 

lex 110083 (115-98*) "T 

k 233000 (233702) 


Mi geleilt von der COMMERZBANK 

New Yorker Finanzmärkte 


Fed Funds 


16 Jan. 


60636175 - 


Commerdaf Paper 
(Direkt piaderuitg) 

30-5* Toge 
60-270 Tage 

7.80 

700 

Conunerdal Paper 

»Tage 

7® 

(Händlerptozierung) 

60 Tage 

MS 


W Tage 

>.80 

Certificate» ai Deposit 

1 Monat 

7.90, ■ 
7.9t£ 


2 Monate 


3 Monate 

7.90 


• Monate 

>.« 


12 Monoie 

8.® 

US-Schaizwectisel 

13 Wochen 

773 (775) 


26 Wochen 

7» (7.37) 

US-StootsonleS» 

10 Jahre 

9.44 


30 Jon,« . 

9.41 

US-Dfekonuau 


7.50 

US-Mrnerale 


9.50 

Geldmenge Ml 

30 Das 

624.7 Mrd. 5 

{-3.1 M«r 5) 


NTSE-AttteMadm (New York) 

März 

Juni 


120,00 119.00 

«1.30 170.35 

Migeieilt van Homblower Richer 6 Co . Franktun 


105» 1065 

re* HB0 

in i07,i: 


.£,125 

mf 

111» 

118 


Dollar- Anleihen 

U.L 1U. 

imgcw 
re»B*9s 
11 da 91 
im Sa re 
im da re 
u oa re 

l2ttV90 

17» oa w 

13 da 9t 
lOhWtd Bk *5 

twvda» 

1H«N 
10h da 93 

«da** 

«h da « 

im da« 

Iva na w 
nhda« 


1070 

110» 

11175 

109075 111 

115075 117 

114075 116 

1020» IM 

102075 1065 

10(075 106 

106 «70 

10625 1070 

109 111,125 

105075 1050 

10675 «MS 

10503 106375 

10,1» 10* 
1110» 112» 
1120» 11«0 
115» 111075 


rpdgj.« 

12 da» 

lTKcta *4 

ilfcdgLW 

Bmo-Yen 


UhAlCoroH 
shAoa« 

7« na 94 
JAMriatS 
6» Avon *1 
7BPR 

6hpemrt*2 

7DeMJk.fl 
TDohOmM 
6h EDF9S 
MEerabodU 
6hda« 

6h ML W 
ThdgLM 
öh fi ra nri eW 
ihFWJMO 

WGMACre 

ThGeadyeartS 1010» ibi.ts 

Sftf 1 ' ' ■ 

6hMe0eneL92 
ThKBnms» 

ThHltMSt 

?Pn§5M** 

«kPeera*« 

6hPnKS*r9Z 

MSaBe*2 




LlH 107075 

99 » in 


6h Seen *1 
6h9M(LEx*1 
7 TRW 9* 

6h Ua.TsdLf2 
6% World 0190 

6* da 94 

IdgCM 

7h da » 

a da »5 


104.125 104015 

1000 1000 

101025 1010» 

raun 101 . 12 s 

im» 1010 

101 101,125 

102.115 TBZ075 

105» 1050» 

106625 107» 


lex. Franc Bonds 

Al. WH. 


*hAk»*7 

*h Aseofl* 

6K Men 047 
TOM BFGünre 
11BNP90 

tÄpSob«? 

me««*« 

11 da *2 
13 da 91 
UMCaneOn 
• Captein 
Maa89 
HCrSon« 

10V. EuraUMM 
11 da 95 
ß»dgL« 
12b ÄL92 
9EuraG*M 95 

Mdoltl 

10 da *< 

ii« da« 


9» da re 

*« na» 

9% da *a 

mla« 

uh da oa 

12h da 90 
9h Hypo Bk» 
9h lndJLF.95 
IIKndtat» 
IMMKli 
todare 
11* da» 

*Us3r87 
■hcULST 
Wft bis Bk.91 
11h Ml) 
VMuCOMt« 

12h Neid L» 

8NMBMB6 


nj 5 
1» 

98 
Iß 
IBS» 

IS* 

185 

10S 

I® 

1« 

98» 

965 

1020 

wi 

9W 

105 
103 
10075 
1020 
1« 
1B 
1H0 
1020 
W» 
101.75 
in 
102» 

106 
103 
1040 
101» 
1010 
10625 

99 

102 » 

*r 

99 

182» 

IX» 

toi 

in 

965 


99» 

101 

«8 

in 

HB» 

IS - 15 

185 

1*5» 

1B 

105 

9625 

980 

s* 

« 

103 

108» 

1020 

101 

105 
1030 
1020 
Kl 

102 » 

1D1 

102 » 

106 
tos 

1040 

101 » 

W0 

1065 

** 

102 » 

165» 

V 


101 

in 

961 


aofba* 

Sh da *7 
*A9Äos*2 
SPMfpsH 
7h Hem« 88 
*h Sagenei 92 

msaerayn 

IBhSWcBd» 
■ Srarign« 
9vvwwff 

9*. WarUBfc-re 

io«, da« 

Reduni 
RE 9 DM 

stsar* 

MvGaidM* 
iih NedLGIB 
w.Queb.p.94 
Sh SDR W 


re 

*80 

in 

*7» 

96» 

101 » 

1010 

*90 

9625 

100 

WI 

101 


*8 

*7» 

a 

*s 


SS 

Einheiten 

•60418 

HL HL 

*7 97 

965 97 

*9 *9 

W10 1010 

99 99 

97 77 


ECU 


10h Af .DM09 

10h ML 91 

9h AA/91 

MMppoa* 

»A«92 

10h Austria» 

WBNDA92 

*kL*hope9l 

*Bk.HstiM 

9h BkleUO 

lOhdäPI 

miun 

■hftNPn 

MBa*.VbU8 

BhBFCEre 

«4 da re 

vhnare 

9hfl5ft 

9hCW92 

9hdä9S 

ShCorgBÄ 

thfiiaH 
11h dgLM/l 
11h dgLM/P 
TOunLfZ 
«Ida 91 
itiktAn 
*CMMed« 
fhCbnseO« 
9tk da 95 


B 


«n» 

1010 


8h aJArju. n 
* Ena Gei *1 



10625 

in 

105073 

106025 

*8025 

lOfcllS 

99025 

101 » 

ISO» 

106025 

100075 

99025 

?63 


104 

«D0 

WJ 

10*0 

tos» 

iw» 

97025 


187075 

«0 

100075 

106125 

IST» 


1X075 

1» 

105.075 

jssr 

^ ,a 
101075 
IM» 
1060» 
1X»2S 
100073 
990» 
96625 
*63» 
96625 
«4,125 
«3075 
1870 
**» 
183 ■ 

«40 

«5075 

1X125 

«7075 

Sfi- 

97025 

970» 

« 6 » 

106025 

St 

’ou» 

US 

101 » 


«3075 . «5» 
1870» «702! 


9V.K2rad.ffl 


17025 

9*» 

«0 

106» 

KJO02S 

w 

1010 

1«» 

V 

Sua 


«ilZB 

8' 
97.1a 
«■ 


*9» 

99075 

98» 

«710 

«1075 

«6625 

««TS 

*8 

«20» 


* PstracJS 

WBBVBKJtM 

«hdotre 
Bpiintoi re 

»»017 
lDPnftfc.92 
11h QoebPrf» 
10h RA1P92 
*hRabobfe.K 




96» 

100» 

104.1» 104 1 . 

1020» 102075 , 4,1 

HB ' HD 
«10 1030 

1050» 106075 

1IK5 «40 

HS» HB» 


™*$***» 

9SawaK 

wÄw 

9S24CI95 
«hSonkBSOt 
9hSairitcara«5 
OSosriHta 95 
* UebU4or.es 
9h WenLBtO 


&S 

> 00 » 
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Der Russe 
Ivan Opium 

H.S. - Dissident sein ist doch 
was Tolles. Das scheinen einige 
Produzenten und Musiker der Pop- 
Branche zu meinen. Sie erfinden 
„Lebensläufe“ über manche Kunst 
ler, daß die Schwarte kracht Zum 
Beispiel „Ivan Opium“. Sein Vater 
sei nach Taschkent strafve r s e tz t 
worden, er selbst habe als sowjeti- 
sches^ Wunderkind' die Musik zu den 
bekannten Fihnen .Ware ich doch 
ein Russe“, „Bin ich ein Russe“ und 
„Ich bin ein Busse" geschrieben, 
fabulieren die Texter der JARO- 
Ffattenfirma für die LP „Made in 
Hongkong 4 *. 

DortSelbSt, im trapfaiTigtiB/»hpn 
Soulpfuhl, habe Ivan Opium sein 
Vaterland wegen seiner jetzigen 
Frau verraten. Und jetzt werde er 
durch „einige empörte Bayern“ ver- 
folgt, die sich darüber entsetzten, 
„daß Exilrussen bereits im deut- 
schen TV auftreten würden“. 

Auf einer anderen Welle zehen 
die sechs Burschen von „Three Mu- 
stapha three“. Mit stübrechendem 
türkischen Fes auf dem Kopf und 
treuherzigem Lächeln verkünden 
sie, sie seien gläubige Kommuni- 
sten aus dem erzstalinistischen Al- 


banien — »»rot brächten gleichzeitig 
den ersten Unterground-Ethno- 
Kock-Jazz aus dem sonst völlig ver- 
schlossenen Land der Skipetaren 
auf westliche Bühnen. 

Holla, holla, ruft da der Sprach- 
kundige- was singendieBurächen 
da bloß immer auf serbisch, kom- 
men die w omöglich doch aus Jugo- 
slawien und suchen hier eine Dum- 
men gemeinde? Erfolg hätten sie da- 
mit ja; Das Programm des renom- 
mierten New Jazz Festival in Moers 
druckte letztes Jahr die T-pgmöp 
ebenso ab wie das Buch „Bock-Ses- 
sion“ des Rowohlt- Verlages. Bei der 
„Opium“-Produktion liegt der 
Zweifel an der Echtheit der Exüan- 
ten-Story auf dem Cover: Die auf 
der Pla ttenh üll e abgedruckten ky- 
rillischen Buchstaben ergeben kei- 
neswegs einen Wortsinn . . . 

Die Musik der „Oberexoten aus 
dem Kommunism us“ ist lihrigens 
hörenswert und originell. Warum, 
so fragt sich der Beobachter, muß 
so - dick aufigetzagen werden? Ein 
Exilanten-Leben ist ^pin Zucker- 
schlecken. Es sollte nicht zur wer- 
beträchtigen Verwirrfolie verkom- 
men. Sonst darf «fj ph nicht 
wundem, wenn beispielsweise Ma- 
rius Müller- Westemhagen den mu- 
mkaRschen Trugschluß zieht, den 
Übergesiedelten aus der „DDR“ ge- 
he es ja soo gut... 


„Medea“ und „Stella“ unter A. Lang in Ost-Berlin 

Triumph mit Schrecken 

A lexander Lang, Schauspieler Die Kohorte der Männer (Dieter Mon 
und hervorstechender Regisseur tan. Christian Grashoft Alexande 


A und hervorstechender Regisseur 
im Enspmhi» Hug „Deutschen Thea- 
ters“ in Ost-Berlin, hat Weitgreifen- 
des im Sinne. Er koppelt aus der 
Weltdramatik jeweils solche Hervor- 
bringungen, die sich mit dem Kampf 
der Geschlechter durch die Jahrhun- 
derte befassen. Im Doppelprogramm 
ließ er schon C hristian Dietrich Grab- 

bes „Herzog Theodor von Gothland“ 
an einem Abend mit Goethes „Iphige- 
nie“ spielen. 

Diesmal zeigt er, vor der Pause, des 
Euripides „Medea“; nach der Pause 
Goethes „Stella“. Geplant ist als Ab- 
schluß der ahi- gwrigwi Thematik mit 
einem dritten Teil der Inszenierungs- 
Trilogie von der langwierigen Unter- 
drückung der Frau in der Menschen- 
geschichte, von ihrem Aufstand, ih- 
ren Siegen und Niederlagen in den 
jeweils sehr unterschiedlichen, ge- 
sellschaftlichen Verhältnissen: 
Strindbergs „Totentanz“. Im ganzen 
ist riss sicher wni» der weitgreifeadr 
sten und ehrgeizigsten Unterneh- 
mungen an einer deutschsprachigen 
Bühne. 

Lang bearbeitet seine jeweiligen 
Belegstücke selber. Ob die Koppe- 
lung scheinbar »tim igammenhängEfn. 
der Dramatik, ob ihre Zwangsläufig- 
keit einleuchtend wirkt, ist zu bezwei- 
feln. Aber der Wurf; der Aufwand, der 
große Griff über die Jahrhunderte hin 
- mutig ist er sicher. 

Man hält am zweiten Abend der 
Beweislegung von der gesellschaftli- 
chen Entwicklung und Unterdrük- 
kung der Frau. Lang läßt, jetzt vor der 
Pause, die mehr als 2000 Jahre alte 
„Medea“ auf kleiner, sozusagen stän- 
dig überhitzter Flamme in zwei Spiel- 
stunden abkochen. 

Medea, in Notwehr gegen ihren ab- 
trünnigen Gatten Jason, mordet die 
eigenen Kinder. Eine verlassene Frau 
trumpft mit letzter Schrecklichkeit 
auf Sie setzt sich mit schier grausa- 
mer Radikalität zur Wehr. 

Das alte, große Schauexdrama ei- 
ner zutiefst beleidigten Frau enn a tur 
findet statt in einer neonbelichteten 
Höhle. Das schier expressionistisch 
verkürzte Bühnenbild stammt von 
Volker Pfüller. Medea, gespielt mit 
wunderbar variablen Tönen des Lei- 
dens und der Rache, wird von Katja 
Paryla, ständig im Hocksitz, er- 
schreckend und oft in gewagter Stili- 
sierung dargestellt 

Sie zagt wimmernd. Sie treibt äu- 
ßerste Ausdruckskraft. Sie stöhnt, 
während sie Klassisches spricht, 
rhythmisch. Sie zeigt ihren Kraftakt 
mütterlicher Selbstzerstörung gran- 
dios vor. Ihretwegen allein lohnt es, 
den langen Doppelabend zu erleben. 


Neue Platte: Wolfgang Schlüters „Swing Revival" 

Session für König Artus 


S wing der 30er-40er Jahre“ nennt 
der Hamburger Vibraphonist 
Wolfgang Schlüter sein und seiner 
Combo neues Album „Swing Revi- 
val“ mit zehn Titeln (Koala P 11/IBS 
941 331L Es wurde eine durchgehend 
hervorragend swingende Session - 
mit FSn«yhrankung gn- Obwohl man 
nicht so recht weiß, was dom da ei- 
gentlich störend anders ist als jene 
Swing-Musik, die einst über den gro- 
ßen Teich zu uns kam. 

Der Evergreen „Avalon“ zum Bei- 
spiel, Hommage auf Sagenkomg Ar- 
tus, macht es deutlich. Nach eine* 
Vibraphon-Emfeitung ä la Iionel 
Hampton wird es mit dem Thema 
klanglich auf einmal typisch 
„deutsch“. Klingt da etwa ein Akkor- 
deon mit? Nein, aber Tonart und Ar- 
rangement bringen, wie auch inande- 
ren Titeln, einen Sound hervor,. der 
besonders im dichten Zusammen- 
spiel tanzmuflikabsch wirkt Wer die 
Gruppe live gehört hat, weiß, daß sie 
wohl arwten i; ~ jayrmSRig iW spielen 
kann. 

Wer flUwrifoffa nhnohm mehr an 


Improvisation seine Freude hat, wem 
arrangierte Passagen nur lästiges Bei- 
werk sind, kann kdcfat darüber weg- 
hören und sein ungetrübtes Vergnü- 
gen. an der Platte haben. 

Stefan von Dobrzynski (Klarinet- 
te), Horst Mühlbradt (Piano) und be- 
sonders Schlüter sind wahre Meister 
der jazzigen Improvisation, der melo- 
diös-swingenden Stegrdfkomposi- 
tioa So ist JUBsty“, das herrliche So- 
lo-Stuck Schlütes, schon allem den 
Preis der Platte weit 

Wer den Vergleich zwischen Schlü- 
ters vergnüglicher Musik und dem 
ampriimnlHchAn Vorbild trotzdem 
nachvollziehen möchte, sollte „To- 
gether Again“ (RCA/NL 39804 US) 
mit dem Goodman Quartett (gleiche 
Beyfanng ohne Baß) daneben anhö- 
ren, möglichst abwechselnd. Auch 
der „King of Swing“ konnte 1964 sei- 
ne Musik mit den alten Weggefährten 
nicht mehr so unbefangen leichtfüßig 
vortragen, wie einst zur Zeit des be- 
rühmten Camegie-Hall-Konzerts im 
Jahre 1938. 

GERHARD KLUSSMEIER 


KULTUR 


Florenz feiert den 600. Geburtstag des Bildhauers Donatello mit umfangreichen Ausstellungen 

Ein Faustkämpfer an der Paradiespforte 

A ls im vergangenen Jahr Florenz Er schrieb die Klembronze „Der 
zur „Europäischen Hauptstadt Faustkämpfer“ endgültig Donatello 


Die Kohorte der Männer (Dieter Mon- 
tag, Christian Gwmhnfff, Alexander 
Lang selber und Maximilian Löser) 
variieren die männünhen Positionen 
ebenfalls in jeweils bedeutender Stili- 
sierung. Oft sprechen sie wie verbal 

Rasende. Darm slranrtiwfrn sie ften 

großen Text, oder sie parodieren 
frech unsere Vorstellungen von der 
antiken Tragödie. Dieser Teil des 
Doppelprogramms ist, wenn auch sti- 
listisch vorsätzlich absonderlich, si- 
cher gelungen. 

Goethes „Stella“ (die Fassung von 
1775, in der Fernando sich mit seinen 
beiden Frauen zur offenen, seligen 
Bigamie entschließt) -Goethe wird in 

Alwrandpr I jngg extremer Tte gip fht ft 

zu einer absurden Posse Das wehmü- 
tige Stück einer schmerzlich aufge- 
klärten Dreierbeziehung gerät immer 
wieder (und offenbar beabsichtigt) in 
einen Sturm des Publikumsgeläch- 
ters. Im Possenschritt haben die un- 
ter schmerzlicher Herzensqual Ge- 
brühten ihren Auftritt 

Fernando muß, fast unerträglich, 
den ..Macho herauskehren. Roman 
Kaminski stelzt wie ein U flhn 
unter seinen Weibern. Er stößt im 
Tanzschritt seinen Text hervor. Er 
wälzt sich am Boden. Er treibt zum 
Ende, sich zwischen den beiden Wei- 
bern seine«: leer en Herrens gleichzei- 
tig entscheidend, reine Bndengymna- 
stik. Goethes Doppelleiden wird nur 
noch gehöhnt und verulkt Das Par- 
kett juchzt vor Vergnügen. Ob dem 
Dichter damit Gerechtigkeit ge- 
schieht - das bleibt durchaus zu fra- 
gen. 

Auch die Frauen selber haben alle 
ihren komischen Tick. Sie rasen 
durch ihren Text Sie ergeben sich 
gym n astischen Exerzitien. Margit 
Bendolat und Gudrun Ritter sollen 
offenbar in ihrem Zweikampf um de n 
giptehjw Mann szenisch nur als Ma- 
rionetten ihrer hochgestelzten Gefüh- 
le denunziert werden. 

Sie antteriigan girii d i e se r Aufgab e 
(wenn sie ihnen wirklich so gestellt 
war) wie die perfekten Puppen alter, 
langst vermoderter Gefühle. Sie tun 
es artistisch perfekt Aber wozu und 
zu welchem BnHp, — das muß sich der 
Z uschauer denn doch kopfschüttelnd 
fragen. 

Alexander Lang ist einer der stüsi- 
chargton Inszenatoren des heutigen 
Theaters. Ob er wteht doch auf «nem 
Holzwege sei mit seiner groß entwor- 
fenen Frauen-Trilogie der Leiden- 
schaften, bleibt zweifelhaft. Trotz- 
dem: stürmischer Beifall im alten, 
wunderschön restaurierten Rein- 
hardt-Theater. FRIEDRICH LUFT 

Nächste is Jan, Karteninfor- 

mstion 0372 / 28710. 


zi. zur „Europäischen Hauptstadt 
der Kultur“ ausgerufen wurde, mein- 
ten manche Florentiner, das hätte 
man sich sparen können: Florenz sei 
schon immer eine Hauptstadt der 
Kultur gewesen. Recht hatten sie. Ein 
aktuelles Ereignis beweist es. 1986 ist 
das Jahr des Donatello. „Omaggio a 
Donatello - 1386-1986“ (Huldigung 
für Donatello) beißt es etwas tonend. 
Aber wenn es um die Ehrung eines 
großen Tjndcmannpg geht, waren die 
Florentiner noch nie kleinlich. Und 
bei Donatello hat jede Hymne ihre 
Berechtigung. 

Donatello war kein Übergang, kein 
Vorläufer, er war sofort das absolute 
Genie, die Vollendung, in jedem sei- 
ner Werke, so verschieden sie auch in 
Material und Konzeption sind. Er hat 
keinen Stil, weil er alle Stüe be- 
herrschte und in jedem Werk einen 
neuen schuf. Im Nationalmuseum 
BargeHo, einem der größten und be- 
deutendsten Italiens und seit seiner 
Gründung 1861 in einem Patrizierpa- 
last aus dem 13. Jh. untergebracht, 
der später Sitz des Gerichts, des Poli- 
zeichefs und des Ge fängnisses war, 
wird im riesigen „Salone di Donatel- 
lo“ der vorhandene Bestand an Wer- 
ken des Meisters gezeigt Er wurde 
neu geordnet und erschließt mit di- 
daktischer, audiovisiver Unterstüt- 
zung das künstlerische Schaffen und 
das Schicksal seiner Werke. 

In einer Zeit, in der viele Stadtver- 
waltungen »mH Mnawi miteinander 
wetteifern, um aufwendige, oft nur 
lokalpatriotische Sonderschauen mit 
brillantem Feuerwerk an Promotion 
und Vermarktung zu veranstalten 
und vorhandene Bestände oft nicht 
genügend gewürdigt oder gar ver- 
nachlässigt werden (diese Kritik kam 
Mirrfinh aus der Generaldirektion der 
italienischen Museen in Rom), hat 
sich Florenz in traditionell toskani- 
scher Nüchternheit eine Kombina- 
tion privater, regionaler und staatli- 
cher Initiativen einfellen lassen Das 
meiste Geld kam, wie es sich gehört, 
von einer örtlichen Bank. Der Direk- 
tor wurde auch nicht müde, zu versi- 
chern, daß sein Institut in altbewähr- 
ter Mäzenatenmanier der Medici-Für- 
sten agiere, die ja auch als Bankiers 
begonnen hätten. 

Man konzentriert sich darauf, das 
Vorhandene besser präsent und ein- 
gängig zu machen. Das gute Dutzend 
an museumseigenen Donatello-Wer- 
ken wird einprägsam zur Schau ge- 
stellt Das did"kt i_qnhg Material, ein- 
schließlich Hn lnimPnfMrfnmR, ■ 
erläutert die Etappen und Orte, an 
denen der Künstler tätig war (außer - 
Florenz in Padua, Siena, Rom, Vene- 
dig). 

F.inp Florentiner Werkstatt restau- 
rierte die Büste des Niccolö da Uzza- 
no. Der heilige Georg erhielt endlich 
seine originale Predella zurück, auf 
der der Kampf gegen den Drachen 
abgebildet ist Gleich zur Eröffnung 
des Festjahres wartete der englische 
Donatello- und Renaissance-Experte 
John Pope-Hennessy in einem Vor- 
trag mit einer kleinen Sensation auf: 


Er schrieb die Kteinbronze „Der 
Faustkämpfer“ endgültig Donatello 
zu. Ei A Weiterer Vortrag im Mai von 
PTOfessar Luciano Bdlosi von der 
Universität Siena wird sich mit der 
künstlerischen Aktivität des jungen 
Donatello befassen. 

Weitere bedeutende Skulpturen 
Donatellos im BargeDo sind die bei- 
den David-Figuren, die erste aus Mar- 
mor, die zweite aus Bronze (die erste 
nackte Figur da* Renaissance). Der 
Künstler, in Florenz geboren und 
1466 dortauch gestorben, hieß eigent- 
lich Donato di Niccolö di Betto Bardi. 
Er war ein Schüler des Bildhauers, 
Goldschmieds und Architekten Lo- 
renzo Ghiberti, der die „Pforten des 
Paradieses“ an der Taufkapelle des 
Doms in Florenz schuf an deren Ge- 
staltung Donatello übrigens bei den 
Feinarbeiten mitwirkte. 

Bald errang der Schüler selbst gro- 
ßen Ruhm als Meister mit Werken 
wie dem ersten David, dem heiligen 
Georg, der Reiterstatue des Soldner- 
führers Gattamelata vor dem Dom in 
Padua, den Reliefe von den Wundem 
des Antonius von Padua und einem 
Kruzifix, beide in der Basilika. 

Donatello arbeitete in Stein, Mar- 
mor, Holz und Bronze. Er war der 
erste, der Kleinbronzen für Liebhaber 
schuf Eine Reise nach Rom hatte ihn 
nachhaltig kia-wimh beeinflußt Er 
war der letzte rwimhn ttpngtoi-nTriptv 
Und doch wandte er sich später wie- 
der der Gotik zu, die er schon über- 
wunden hatte. Aber seine letzten 
Werke waren von überschwenglicher 
Ausdruckskraft, wie die Bronzekan- 
zeln in S. Lorenzo zu Florenz. 

Leicht laaspn «rirh die Werke bei 
Rundgängen und -fehrten besichti- 
gen. die sich verstreut in der Stadt 
finden, im Dom, im Dom-Museum, in 
San Lorenzo, oder auch anderswo in 
der Toskana, beispielsweise in Siena 
und Prato. 

Parallel zur Ausstellung im Bargel- 
lo wurde die große Gipskopiensamm- 
hing im Staatlichen Kunstinstitut von 
Florenz neugeordnet und wiederer- 
öffnet In d ies er Ramm'hing exis tieren 
2119 Gipskopien von den wichtigsten 
Skulpturen der Renaissance. Auch 
das Werk Donatellos ist fest vollstän- 
dig vertreten. Viele dieser Kopien 
stammen aus dem vorigen Jahrhun- 
dert, als man 1887 (das Geburtsjahr 
des Künstlers war immer umstritten) 
ebenfalls ein Donatello-Jahr zele- 
brierte - die Halbjahrtausendfeier. 
Damals lieB man auch Kopien von 
Werken kommen, die in anderen Mu- 
seen zu sehen sind. 

In dieser „Gipsothek“, wie sie auch 
gnngnnt wird; kamt man fest die ge- 
samte Plastik der Renaissance ge- 
sammelt auf sich wirken lassen — 
auch hier wird informiert mit didakti- 
schen Erläuterungen. Außerdem 
wird die Technik der Herstellung von 
Gipsabdrücken an praktischen Bei- 
spielen vorgeführt. (Bis 31. Mai; Kata- 
loge; Baigello 25 000 Lire, im Buch- 
handel, SP-E-S., 30 000 Lire; Gipso- 
thek: 20000 Lore, im Buc h ha n del 
25 000 Lire) 

JÜRGEN VORDEMANN 
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Die eiste nackte Figur der Renaissance: Der bronzene David des Dena- 
tello. eine der bedeutendsten Skulpturen des Bildhauers, aus der Floren- 
tiner Ausstellung foto: Jürgen vordemann 


Seltene Handschriften im Kölner Theatermuseum I Darmstadt: Monteverdis „Krönung der Poppea' 


Lokaltermin im Schloß Römische Herrlichkeit 


N un bin ich ausgenutzt, habe Geld 
und Gesundheit zugesetzt, um 
auf solch eine gemeine Weise fortge- 
schickt zu werden. Ich bin in der 
größten Verzweifelung und weiß gar 
nicht, was ich anfangen, wie ich von 
hier fortkommen werde. Habe doch 
auf Benefiz und Gagen gerechnet und 
nun Schulden. O wäre ich doch nie- 
mals hierher gekommen und in Preß- 
burg geblieben. Was soll ich jetzt 
tun?“ klagt die Operettensängerin 
Therese Mittler ihrem Agenten 1881 
in einem Brief der seit kurzer Zeit 
Vicht ZU finden ist, denn die umfang - 
reiche A nt ogra phensammlung des 
Theatennuseums Kölns ist jetzt kata- 
logisiert worden. 

Im Rahmen der Erschließung auto- 
grapher Bestände in Bibliotheken 
und Archiven förderte die Deutsche 
Forschungsgemeinschaft dieses Pro- 
jekt für vier Jahre. 15 000 Titel - er- 
faßt von drei Mitarbeiterinnen - he- 
gen min alphabetisch geordnet in 
idyllischer Umgebung im „Theater- 
museuxn des Instituts für Theater-, 
Film- und T^ rnKBhv i ri«a»njarh»ft der 
Universität Köln“ bereit 
Es ist in dem aus dem 18. Jahrhun- 
dert stammenden „Schloß Wahn - un- 
tergehracht Kompliziert wie der Na- 
me ist auch sein Status: Als unselb- 
ständige Abteilung des Universrtäts- 
instituts dient es der Lehre und 
gioinht phpr aiw akademischen Stu- 
di ensammlung als eisern konventio- 
nellen Museum.. 

Auch ist es - aufgrund fehlend er 
finanzieller Unterstützung - nicht die 
breite Öffentlichkeit, die hier Eintritt 
findet, sondern man muß sich auf 
W igsenaehaftler b eschränken. Für die 
Forscher erweist sich die Autogra- 
phensammlung allerdings als eine 
Fundgrube. 

Hier findet man Einzelbriefe, die 
bis in das 18. Jahrhundert zurückrei- 
chen, vielfältige Bestände aus dem 
19. Jahrhundert und eine lückenlose 
Do kumentati on seit der Jahrhundert- 
wende. Rollenbücher, Regieaufzeich- 
nungen, Vertrage und Briefe aus gut 
zwei Jahrhunderten erhellen die 
Theater gft schi chte, lassen kulturhi- 
storische Bezüge bervortreten. 


Denn nicht zurr wer Rang und Na- 
men batte, ist hier gesammelt, auch 
die Unbekannten der Theaterwelt, 
festgefahren auf kiwnwi Provinzbüh- 
nen - wie jene Therese Mittler - kom- 
men mit ihren Sorgen und Nöten zu 
Wort, lassen Facetten dieser vergäng- 
lichen und schwer faßbaren Kunst 
gegenwärtig werden. 

Nur noch der Rangordnung des Al- 
phabets unterworfen finden sich hier 
die mhlnwriiBTi Namenlosen in der 
Nahe Kaiser Wilhelms L, der am 15. 
Marz 1876 an Botho von Hülsen, Ge- 
neralintendant der Knnigtinhpn 
Schauspiele in Berlin, zur Erstauffüh- 
rung von „Tristan und Isolde“ 
schrieb: „Ich muß Sie sehr entschie- 
den ersuchen, die erste Aufführung 
von Wagners Oper nicht Dienstag, 
sondern Donnerstag anzusetzen. 
Denn am Vorabend des 22ten fünf 
Stunden in der Oper zu sita»n und 
anderen Tags die Fatiguen desselben 
aufainehmen, ist mir nicht möglich 
am SOten Geburtstag!“ 

Einige Schränke weiter verhandelt 
Willy Birgel mit Heinz Dietrich Ken- 
ter um freie Termine, diskutiert Will 
Quad flieg die Übersetzungen der 
„Antigone“ oder bittet Karl Valentin 
den Luftschiffbauer Hugo Eckener, 
ihm sein „schönes neues Lufts chiff 
LZ 130“ nur auf einige Tage auszulei- 
hen - zu Reklamezwecken. Abholen 
wollte er es mit einigen Freunden. 
Der Gebetene zeigt sich einverstan- 
den und rät humorvoll- „Sie werden 
es am besten in einer Pappschachtel 
transportieren, die Sie sich selbst be- 
sorgen müßten. Die Maße dieser 
Schachtel müßten sein etwa 250:50:50 
m (nicht cm!).“ 

Dennoch: Die Dokumentations- 
kraft dieser zahlreichen Autographen 
will man im Theatermuseum nicht 
überbewerten. Sie sind «Migfllieh 
nur ein Teilstück der noch unbearbei- 
teten Sammlnngpn l die u. a. Bühnen- 
modelle, Ma<tkf»n ; Kri tiken, Graphi- 
ken und vieles mehr umfassen . Die 
Katalogisierung der Handschriften ist 
immerhin ein Fekstein in dem noch 
zu errichtenden Gebäude der Deut- 
schen Theatergeschichte. 

HANNE-LORE HEILMANN 


D er Tanz auf dem Vulkan des Ne- 
ro-Imperiums, den der 74jährige 
Claudio Monteverdi komponierte, je- 
nes ebenso e i gentü m 1 irhe wie einzig- 
artige Werk, in dem ungezügelter Le- 
bensgenuß, Ehrgeiz, Intrige und Ver- 
brechen die imm er wiedeikehrenden 
Variationen des selben Themas - der 
Macht des Eros - sind, wird immer 
ein Buch mit sieben Siegeln bleiben. 
Auch für die Jtrönung der Poppea“ 
hat Monteverdi keine ausgeschriebe- 
ne Partitur hinterlassen. 

Vor 16 Jahren bereits hatte Nico- 
laus Harnoncourt für Dannstadt eine 
Einrichtung der „Poppea“ vorgelegt, 
bei der er das moderne Instrumenta- 
rium im Geiste der Entstehungszeit 
des Werkes einsetzt und den Ge- 
sangspartien musikdramatisch 
schlüssige Begleitstimmen zuordnet 
Die seinerzeit noch für die Behelfe- 
bühne in der Orangerie hergestellte 
Fassung hat jetzt Erich Wächter, der 
Dirigent der Ne u in szBniemng , ver- 
vollständigt Die erweiterte Version 
schwelgt in neutralem Glanz und ist 
wohl auch ein wenig - ganz gewiß 
nicht im Sinne von Harnoncourt - 
■zum Bildungsgut domestiziert. 

Dem Stile condtato, der Bewegt- 
heit und Leidenschaftlichkeit bei de- 
klamatorischer Präzision verlangt, 
zeigten sich Erich Wächter und die 
no rm stadter Musiker in Bezug auf 
Qualität und Homogenität durchaus 
gewachsen. Doch gegen Ende geriet 
manche Szene 2 U beschaulich (Sene- 
cas Abschied von seinen Schülern 


beispielsweise), anderes rhythmisch 
und dynamisch nicht hinreichend 
scharf akzentuiert Und die vibrieren- 
de Erotik der Schluß-Passacaglia 
klang gar zu wohlerzogen und affekt- 
arm, so, als liege Nero in den Armen 
einer humanisierenden Iphigenie. 

Pracht und Herrlichkeit beherr- 
schen die Szene: das antike Rom zeit- 
versetzt in die erste Hälfte des 17. 
Jahrhunderts. Man muß dem fern al- 
ler modischen Rattenfängerei arbei- 
tenden Martin Schlumpf bescheini- 
gen, daß er sich als Regisseur und 
Ausstatter auf den effektvollen Ein- 
satz aller technischen Mittel versteht 
Mit verwegener Kennerschaft macht 
er zudem kunsthistorische Anleihen, 
bei Michelangelo nicht weniger als 
bei den Nazarenern, und verwandelt 
das Geschehen in barocke Bildaktio- 
nen von einprägsamer Wirkung. 

Dabei setzt Schlumpf so bedin- 
gungslos auf italienische Barock- 
Herrlichkeit, daß das szenische Ge- 
schehen bisweilen durch den opti- 
schen Eindr uck in den Hintergrund 
gedrängt wird. Pamela Porter- Ar- 
nold, die fl exibel singende Poppea, 
muß die zynische Korrespondenz von 
Machtstreben und kalkuliertem 
Schmachten durch kokette Holly- 
wood-Attitüden ersetzen. Und 
George Maran (Nero), der seinen ro- 
busten Tenor recht schonungslos ein- 
setzt, wird immer wieder die persi- 
flierende Pose eines eitlen Duo- 
dezfürsten auferlegt. 

HEINZ LUDWIG 


KULTURNOTIZEN 


Madeleine Bestand und Jean-Louis 
Barrault wurden gemeinsam zu Vor- 
sitzenden der 11. Verleihung der fran- 
zösischen Cäsar-FUmpreise ernannt 
die am 22. Februar in Paris stattfin- 
det. 

Der schwedischsprachige Finne 
Jörn Donner hat für seinen jüngsten 
Roman, „Far och son“ (Vater und 
Sohn), den höchsten finnischen Lite- 
ratuipreis, den mit 100 000 Finnmark 
dotierten JFmland iapriset“ , erhalten. 


Rund G0M ausländische Studen- 
ten und damit eine Verdoppelung der 
gegenwärtigen Zahl erwartet China 
bis 1990. 

„Delaunay und Deutschland“, die 
Ausstellung in Münchens Staatsgale- 
rie moderner Kunst (s. WELT v. 
19. 10.), wird noch bis 19. Januar zu 
sehen sein. 

Eine lafoitscteltetrospektive mit 
siebzehn Filmen zeigt das Pariser 
Goethe-Institut bis zum 4. Februar. 


JOURNAL 


Neuer „Zahleospiegel“ 
über Deutschland 

ly, Berlin 

Der für die deutschlandpolitische 
Bildungsarbeit in und außerhalb 
von Schulen bestimmte „Zahlen- 
spiegel Bundesrepublik Deutsch- 
land/Deutsche Demokratische 
Republik - Ein Vergleich“ des Bun- 
desministeriums für innerdeutsche 
Beziehungen liegt jetzt in einer neu- 
gestalteten und um 20 auf 130 Sei- 
ten erweiterten Ausgabe vor. Seit 
1970 wurden fast vier Millionen 
Exemplare des „Zahlenspiegels“ 
gedruckt. Neu hinzugekommen ist 
der Abschnitt „Streitkräfte und mi- 
litärische Bündnisse", erweitert 
wurden die Abschnitte „Wirtschaft 
und Finanzen“ sowie „Innerdeut- 
sche Beziehungen“. 

Inventionen zum Thema 
Musik und Sprache 

DW. Berlin 

Die Akademie der Künste, das 
Berliner Künstle rprogramm des 
DAAD und die Technische Univer- 
sität Berlin widmen sich in ihrem 
zweiten gemeinsamen Festival „In- 
ventionen / Sprachen der Künste“ 
vom 26. Februar bis zum 9. März 
dem Thema „Musik und Sprache“. 
Zum Thema aufgefuhrt werden sol- 
len Werke von Nono, Kagel, Berio, 
Gage, Stockbausen und Humel. 
Auch soll Boris Blachers elektro- 
nische Komposition „Ariadne“ in 
einer neuen Realisation vorgestellt 
werden. 

Buchkultur im 
Gutenberg-Museum 

P. Jo. Mainz 

Es ist ein Zwitter, aber ein sym- 
pathischer. Der Band „Buchkultur 
in Mainz“ versteht sich einerseits 
als eine - vorzüglich illustrierte - 
Geschichte der Schrift, des Druckes 
und der Buchkunst bis an die 
Schwelle des 20. Jahrhunderts. An- 
dererseits ist es ein anregender Füh- 
rer durch das Gutenberg-Museum, 
auf dessen Bestände, die perma- 
nent zu sehen sind, er sich stützt So 
spannt sich der Bogen von mesopo- 
tamischen Rollsiegeln (2. Jahrtau- 
send v. Chr.) und anderen orientali- 
schen Schriftzeugnissen über die 
Inkunabeln bis zu Gelegenheits- 
drucken wie Exlibris, Einladungs- 
karten oder Zigaretten bfldem (Ver- 
lag von Zabem, Mainz. 208 S. mit 
zahlr. Abb n 39,80 Mark). 

Eine Gesellschaft für 
Allan Pettersson 

DW. Berlin 

Einer der großen Unbekannten 
der klassischen Musik-Moderae, 
der schwedische Komponist Allan 
Pettersson (1911-1980), soll nun 
postum promoviert werden. Das je- 
denfalls ist das Ziel einer „Allan- 
Pettersson-Gesellschaft“, die sich 
in Berlin mit Mitgliedern aus der 
Bundesrepublik, Schweden, Spa- 
nien und der Schweiz konstituiert 
hat Pettersson ist vor allem als Sin- 
foniker hervorgetreten. 

Frankreich plant ein 
Colette-Museum 

dpa, Paris 

Ein Museum für die französische 
Schriftstellerin Colette (1873-1954) 
soll in ihrem Geburtsort, im Schloß 
von Saint-Sauveur-en-Puisaye ent- 
stehen. Die Erinnerungsstätte in 
dem rund 100 Kilometer südlich 
von Paris gelegenen Ort wird 1988 
eröffnet werden. Dem Museum hat 
die Tochter der Colette Möbel und 
das Inventar aus ihrer Wohnung im 
Palais Royal in Paris gestiftet 

„Memento 7-fach“ bei 
den „DDR“-Musiktagen 

dpa, Berlin 

Insgesamt 17 zeitgenössische 
Werke werden bei den diesjährigen 
„DDR“-Musiktagen vom 21. bis 26. 
Februar in Ost-Berlin uraufjgeführt 
Dazu gehört die Faust-Suite von 
Hanns Eisler. Als ein Novum der 
seit 1974 alljährlich stattfindenden 
Veranstaltung, die der Popularisie- 
rung des zeitgenössischen „DDR“- 
Muaikschaffens dient wird die Ur- 
aufführung eines unter dem Titel 
„Memento 7-fach“ stehenden Ge- 
meinschaftswerks junger Komponi- 
sten aus der „DDR“ und der So- 
wjetunion angekündigt 

Bob Kaufman tot 

AFP, San Francisco 

Der Dichter und Schriftsteller 
Bob Kaufman, „der schwarze ame- 
rikanische Rimbaud“, ist im Alter 
von 60 Jahren gestorben. Kaufman, 
der auch als „The Original Be-Bop 
Man“ bekannt war, solidem kalifor- 
nischen Kolumnisten Herb Caenals 
Modell gedient haben, als dieser En- 
de der 50er Jahre den Begriff „Beat- 
nik“ schuf Der Freund des Dich- 
ters Allen Ginsbeig und des Schrift- 
stellers Jack Kerouac, des bekann- 
testen Vertreters der „beat genera- 
tion“, kam als Sohn einer schwar- 
zen Mutter und eines weißen Vaters 
in New Orleans zur Welt Erarbeite- 
te lange Jahre in der Handelsmari- 
ne, bevor er nach San Francisco 
ging, wo er seit den 50er Jahren 
mehrere Bücher veröffentlichte, 
darunter „Solitudes Crowded with 
Loneliness“ (1965) und „The An- 
rient Rain“ (1981). 
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Warnung vor 
Feldzug gegen 
wehrlose Kreatur 


PETER SCHMALZ, München 

40 bis SO Millionen Mark Schaden 
verursachen pro Jahr Hirsch, Reh 
und Gams allein in den staatlichen 
bayerischen Wäldern. Der bayerische 
Rechnungshof fordert deshalb, den 
Abschuß von Schalenwild zu forcie- 
ren. Zu Zeiten „lebensbedrohlicher 
Belastungen für den Wald durch 
Emissionen“ würden solche Schäden 
besonders schwer wiegen. 

Die Jäger aber, allen voran der 
bayerische und deutsche Jagdpräsi- 
dent, Gerhard frank, weigern sich, 
einen Vernich tungsfeldzug gegen 
die wehrlose Kreatur“ durchzufiih» 
ren. Der Münchner CSU-Abgeordne- 
te warnt vor ..Totschieß-Ideologie“ 
und .brutaler Kulturbarbarei". Die 
Waidmänner weisen darauf hin, daß 
die eigentliche Ursache nicht bei den 
Tieren zu suchen ist. „Vor zwanzig 
Jahren hatten wir in Bayerns Wäl- 
dern doppelt so viel Wild und so gut 
wie keine Schäden“, sagt Jagdpräsi- 
dent Frank. Die Verantwortung für 
die alarmierende Lage heute, so 
Frank, liege beim Menschen und sei- 
nem Drang zur Natur. 

Der bayerischen Landesjagdver- 
band verzeichnet alljährlich 1,2 Milli- 
arden Wald besuche in deutschen For- 
sten. Besonders im Winter sei der er- 
holungsuche nde Mensch ein Störfak- 
tor Lifttrassen und Skipisten zer- 
schneiden alte Verbindungspfade der 
Rehe und Hirsche zwischen ihren 
Einstandsgebieten und den Futter- 
pl ätzen. Am schlimmsten erscheinen 
den Jägern die Langläufer, Touren- 
skifahrer und die von der Piste immer 
wieder abschwingenden Varianten- 
skiläufer. Während sich das Wild mit 
der Zeit an die Piste gewöhnt und die 
Ungefahrlichkeit des dortigen Trei- 
bens erkennt, wird es durch einen 
von der Loipe abweichenden Lang- 
läufer aufgeschreckt 

Die Folgen sind für den Wald kata- 
strophal: Bei Fluchtbewegungen im 
Tiefschnee steigen der Kalorien be- 
darf und die Futtermenge auf das 
60 fache. Kommt das Tier in dieser 
Situation nicht ungestört zu seinem 
Futterplatz, nagt es an den jungen 
Bäumen. Als „geradezu abartig“ be- 
zeichnen die bayerischen Jäger die 
allemeueste Variante des Skilang- 
laufs, bei der sich der Läufer ein der 
Grubenlampe ähnliches Licht auf- 
setzt und nachts durch die verschnei- 
ten Wälder zieht 

Die Jäger wünschen sich deshalb 
in den vom Waldsterben bedrohten 
Regionen „Betretungsverbote“, de- 
ren gesetzliche Grundlage gegeben 
ist Die Fremdenverkehrsämter ma- 
chen dagegen Front Für ihre Forde- 
rung allerdings sehen die Jäger eine 
große Mehrheit der Bevölkerung hin- 
ter sich: in einer Emnid-Umfrage 
sprechen sich 71 Prozent der Befrag- 
ten dafür aus, zugunsten des Waldes 
und des Wildes das freie Betretungs- 
recht etwas einzuschränken. 


Zeitzeuge für Krieg und Frieden - Brenner’ 's Parkhotel 


WALTER H. RUEB, Baden-Baden 

Amerikas Femseh-Gigant ABC 
drehte in Baden-Baden am Bahnhof, 
vor dem Alten Schloß und im 
Brenner’s Parkhotel Szenen für eine 
der aufwendigsten Fernsehserien der 
Geschichte. 20 Teile sind geplant 90 
Millionen Dollar wird die Produktion 
der Superlative verschlingen. Das ist 
kein Zufall: Auch die Vorlage, Her- 
mann Wouks Roman-Trilogie „Krieg 
und Erinnerung" ist mit mehr als 
2000 Buchseiten üppig ausgefallen. 
Darin wird die Geschichte des Mari- 
neoffiziers Victor Henry erzählt der 
auf der Brücke von Schlachtschiffen 
ebensogut zu Hause war wie in Ar- 
mee-Hauptquartieren, Botschaften 
und den verschiedensten Räumen 
des Weißen Hauses. 

Die gefüllten Kassen ertauben Pro- 
duzent Dan Curtis, an Originalschau- 
plätzen der Roman-Vortage in allen 
Teilen der Welt zu drehen. Einer die- 
ser Hauptschauplätze ist das 
Brenner’s Parkhotel: Hier war von 
1942 bis zum Kriegsende die amerika- 
nische Botschaft von Berlin mit 70 
Diplomaten, ihren Familien und dem 
gesamten Personal interniert 1944-45 
fanden im Hotel pikanterweise auch 
vor den anrückenden alliierten 
Truppen geflohene Mitglieder der 
deutsch-freundlichen Vichy-Regie- 
rung aus dem befreiten Frankreich 
Asyl 

Die im südbadischen Weltbad ge- 
drehten Szenen blenden in ein dunk- 
les Kapitel des Krieges zurück. Die 
Folge: SS-Offiziere, Gestapo in Uni- 
form und berüchtigtem schwarzen 
Leder, Angehörige der Waffen-SS 
und 40 Hi tl eijungen ließen an den 
verschiedenen Drehorten Unbeteilig- 


LEUTE HEUTE 


Hochzeitsente 

Einen Tobsuchtsanfall bekam John 
McEnroe nach eigenem Bekunden, 
als er von einer Meldung des „Daily 
Mirror" erfuhr. Die Londoner Tages- 
zeitung hatte berichtet der Tennis- 
Star werde in Kürze die 23jährige 
Schauspielerin Tatnm (FNeill in 
Long Island aufs Standesamt fühlen. 
McEnroe: „Dieses Blatt hat mich 
schon zweimal vergebens verheiratet 
Auch diesmal haben sie kein Glück.“ 

Herzensanliegen 

Zwölf Stunden, 15 Minuten und 
acht Sekunden lang bewegte sich der 
35jährige Robert Commers auf einen 
Weltrekord zu; so lange sprang er un- 
unterbrochen SeiL 5000 Dollar, die 
bei der öffentlichen Fitness-Aktion 
zusammenkamen, stellt er der Hera- 
forschung zur Verfügung, die sozusa- 
gen ein „Herzensanliegen“ des 
35jährigen Rekordhalters aus Penn- 
sylvania ist: Commers hat zwei Herz- 
attacken, einen Gehimschlag und 
drei Herzoperationen hinter sich. 


WETTER: Kühler 


Lage: Ein Sturmtief über Südskan- 
dinavien lenkt zunehmend kältere 
Meeresluft nach Deutschland. 

Vorhersage für Mittwoch: Im Nor- 
den Schneeregenschauer. Tempera- 
turen um 4. nachts um null Grad. 
Frischer, an der Küste stürmischer 
W ir.d aus West, ln der Milte Deutsch- 
lands einzelne Schneeregenschauer. 
Temperaturen nahe 4. nachts um 
null Grad. Frischer Westwind. Im 
Süden länger andauernder Nieder 


Vorfaersagekarte 

für den 

15. 3an. ( 7 Uhr 


schlag, der allmählich in Schnee 
übergeht. Höchsttemperaturen um 
2. nachts um null Grad. Mäßiger 
Wind um West 

Weitere Aussichten: Einzelne 

Schneeschauer. Verbreitet Nacht- 
frost, tagsüber wenig über null Grad. 

Sonnenaufgang am Donnerstag: 
8.20 Uhr*, Untergang: 16.44 Uhr: 
Mondaufgang: ll.iOUhr, Untergang: 
- Uhr (* in MEZ, zentraler Ort Kas- 
sel). 
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Dienstag, 12 Uhr IMEZR 
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te erschrecken oder staunen. Und im 
Brenner’s, das zu den zehn besten 
Hotels der Welt gezählt wird, prägten 
Krieg und Ton, aber auch Mode und 
Frisuren der frühen 40er Jahre das 
Bild - in Lobby, Diningroom, auf Flu- 
ren und in Suiten. An der Außenfront 
flatterten Hakenkreuzfahnen, und 
über 40jährige Lastwagen, Busse, 
Motorräder mit Seitenwagen und 
schwarze Mercedes-Limousinen ver- 
stopften Hotelparkplatz und Lichten- 
taler Aflee. 

Die im FUm eingefangene Vergan- 


genheit gehört auch zu den dunkel- 
sten Jahren in der Geschichte des 
Hotels. Es war kurz nach Kriegsaus- 
bruch geschlossen worden, weü es zu 
dicht hinter dem Westwall und damit 
im militärischen Aufinarschgebiet 
der Wehnnacht für den Frankreich- 
Feldzug lag. Angesichts seiner inter- 
nationalen Kundschaft verständlich, 
bei einem Blick auf die glanzvolle 
Vergangenheit des Hauses aber eine 
schreckliche Zäsur. 

Kaiser und Königinnen, Zaren und 
Fürsten, Sultane und Maharadschas, 


Präsidenten und Marschälle waren 
hier seit der Eröffnung im Jahr 1872 
abgestiegen. Die Rothschilds und 
Thyssens, Niarchos', Fords, Guggen- 
hefans und Vanderbüts gingen ein 
und aus, aber auch Mary Pickford, 
Irving Berlin, Franz Lehar, Carl 
Sternheim und Gerhart Hauptmann. 

Erst nach Beendigung des Frank- 
reich-Feldzuges wurde das Hotel 1941 
wieder geöffnet - gerade rechtzeitig 
zur Aufnahme der Amerikaner im 
riara ii ffnig pryten Jahr. Die Aktien- 
mehrheit des Hauses war jetzt im Be- 



Wosicfa die Großen dieser Welt die Klinke in die Hand geben: Breener's Parkbotel in Baden-Baden 


sitz der Familie Oetker. Gewinn warf 
das Hans indessen nicht ab. Geerntet 
wurden lediglich Ruhm und Prestige, 
Sorgen und Probleme. 1945 beispiels- 
weise installierte sich im Brenner’s 
die französische Besatzungsmacht 
unter General Koenig, doch 1962 kon- 
ferierten in seinen Salons Charles de 
Gaulle und Konrad Adenauer. 

Sie waren nach dem Krieg nicht die 
einzi gen Prominenten, die den Weg in 
die Ldchtentaler Allee fanden. Die 
Windsors, das griechische Königs- 
paar, Aga Khan und die Begum, Paul 
Getty und Nubar Gulbenkian kamen. 
Romy Schneider, Anita Ekberg, Fran- 
9 oise Sagan und Christiaan Barnard 
folgten ihnen. Auch Adnan Kashoggi 
gastiert oft und gerne im Brenner's. 
Der reichste Mann der Welt schätzt 
vor allem die Küche des Hauses. 

Als ABC -Filmkameras im Garten 
des Hotels zur Aufnahme in Stellung 
ging en, verfolgten zahlreiche Neugie- 
rige die Arbeit der Filmemacher. Ei- 
nige mut maßten, es handle sich um 
Aufhahmen für eine Kriminalstoiy 
über einen nach seiner Verurteilung 
zu acht Jahren GeSngnis wegen 
Raubüberfalls auf ein nahes Juwelier- 
geschäft vorerst nicht wiederkehren- 
den Stammgast: Hans-Otto Scholl 

Beim abschließenden Kriegsspiel 
bei Herrenalb im Schwarzwald aber 
blieben Zuschauer ausgespent Für 
viele harte Dollar hatten die Amerika- 
ner ein riesiges Areal gepachtet So 
konnten sie ungestört Krieg spielen - 
mit Maschinengewehren des Typs 
MPI 40 und MG 42 sowie Lu ger-, Wal- 
ther- und Mauserpistolen. Auf die 
Seitenwagen der Motorräder waren 
Maschinengewehre montiert aufge- 
pflanzte Bajonette blitzten. 


Hausmeister schaffte Schatz 
von fünf Millionen beiseite 

Prozeß um den größten Münzranb dieses Jahrhunderts 


GEORG BAUER. Kiel 

Als der Vertreter der Anklage die 
Höhe des Strafmaßes begründete, be- 
mühte er den Volksmund: „Der Heh- 
ler ist ebenso schlimm wie der Steh- 
ler“, zitierte der Staatsanwalt im Pro- 
zeß um den Münzdiebstahl aus der 
Kieler Kunsthalle. Im vorliegenden 
Fall aber, so führ er vor dem Landge- 
richt in Kiel fort, sei der Hehler 
„s chlimme r* gewesen. Für den Ham- 
burger Münz- und Edelmetallhändler 
Joachim G. beantragte er deshalb ei- 
ne Strafe von dreieinhalb Jahren. Der 
Dieb, der Kieler Herbert M., solle sei- 
ne Tat hingegen mit nur drei Jahren 
büßen. 

Zur Vorgeschichte: Von April bis 
August hatte Herbert M-, der als 
Hausmeister in der Kunsthalle arbei- 
tete, etwa 4000 Münzen aus dem 
„Fluchtvermächtnis der Universität 
Greifswald“, die auf dem Boden der 
Kunsthalle deponiert waren, beiseite- 
geschafft. Immer wieder griff er zu, 
ließ im September noch zwei Nolde- 
Graphiken mitgehen und eignete sich 
kurze darauf mehr als 1000 Münzen 
aus der „Lange-Sammlung Branden- 
burgischer Münzen“ an. In Fachkrei- 
sen gflt die Sammlung als begehrtster 
Schatz. Weder der Direktor noch Mit- 
arbeiter der Kunsthalle bemerkten 
die „Selbstbedienung“. 

Herbert M_ der sich in finanziellen 
Schwierigkeiten befand, war sich 
über den Wert seiner Beute offenbar 
nicht im klaren. Er nahm Verbindung 
zu dem inzwischen verstorbenen 
Hamburger Münzhändler Gino C. 
auf. Aber auch Jdünzen-Gino“ wußte 
als drittklassiger Händler nach An- 


sicht der Staatsanwaltschaft den fünf 
Milli onen Mark teuren Schatz nicht 
zu würdigen. Für Furore sorgte Mun- 
zen-Gino eher unbeabsichtigt als er 
zwei wertvolle Stücke aus der Beute 
auf einer Auktion verkaufte und so 
das Interesse der Fachwelt auf sich 
zog. Von diesem Moment an soll auch 
Joachim G. auf den Münzhändler auf- 
merksam geworden sein. In Ab- 
sprache mit Gino soll Joa chim G. die 
Raritäten über Kataloge in alle Welt 
abgesetzt haben. Nach Ansicht des 
Anklagevertreters mußte selbiger G. 
gewußt haben, daß die Minzen ge- 
stohlen waren. Seine Provision: Rund 
76 000 Mark. Herbert M. kassierte et- 
wa 50 000 Mark. 

Der Coup war erst 1980 durch ano- 
nyme Anrufe aufgeflogen. Uber Jahre 
zogen sich die Ermittlungen bis zu 
einer fest 1200 Seiten starken Ankla- 
geschrift hin. Im Laufe des Prozesses 
um den „größten Münzdiebstahl des 
Jahrhunderts“ kritisierte der Staats- 
anwalt nicht nur die Sorglosigkeit der 
Führungsetage in der Kieler Kunst- 
halle. Auch die Fachwelt nahm er 
aufs Kom und bezeichnet sie als 
„Münzmafia“. Händler in der Bun- 
desrepublik Deutschland und der 
Schweiz hätten aus Begierde nach 
den wertvollen Stucken das Gericht 
„für dumm verkaufen“ wollen. Durch 
die Mauer des Schweigens seien die 
Ermittlungen verzögert worden. 

Aus dem Diebesgut fehlen bis heu- 
te Münzen im Wert von drei Millionen 
Mark. Auch eine Veröffentlichung 
von Stücken im Bundeskriminalblatt 
und eine Belohnung von 10 Prozent 
half den Behörden nicht 


Kopf der Täbris-Connection 
ging Interpol ins Netz 

Wiener Fahnder rechnen weltweit mit neuen Verhaftungen 


KURT POLLAK. Wien 

Geht es nun den „Superhirnen“ der 
weltweiten Rauschgift-Mafia an den 
Kragen? Nach einer von den Behör- 
den als „vorbildlich“ eingestuften in- 
ternationalen Zusammenarbeit ge- 
lang vorgeste rn d er Wiener Dro- 
genpolizei fdie WELT berichtete) die 
Verhaftung von drei iranischen 
Händlern. 

Ein hoher Beamter des Innenmini- 
steriums in Wien, Hans-Jürgen Ma- 
stalier. „Es handelt sich bei den Ver- 
hafteten um drei hochkarätige inter- 
nationale Rauschgifthändler und 
-S chmug gler, die der sogenannten 
„Täbris-Connection“ angehören, de- 
ren Mitglied pt über Interpol weltweit 
gesucht werden.“ 

Die Wiener Rauschgiftfahnder 
überraschten die drei Männer in ih- 
rem Unterschlupf in der Mariahilfer- 
straße 162 im Wien«- 15. Gemeinde- 
bezirk „Fünfhaus“. Das Haupt der 
Bande soll der Iraner Behrus Azhar 
Azari (48) sein, der den Österreichern 
schon 1972 mit 438 Kilogramm Ha- 
schisch ins Netz ging und zu fünf 
Jahren Haft verurteilt wurde. Nach 
seiner Entlassung organisierte der 
Iraner offenbar sehr schnell einen 
neuen schwunghaften Heroin- und 

Opiumhandel. 

Daß er jetzt erneut im Netz der 
Drogertfehnder landete, ist dem 
„Superfeng“ der Suchtgift-Sonder- 
truppe des österreichischen Innenmi- 
nisteriums im Oktober des vergange- 
nen Jahres zu verdanken; damals 
wurden 21 Mitglieder der internatio- 
nalen Drogen-Mafia - durchweg ira- 
nische Staatsbürger - in Österreich 


und in Kalifornien verhaftet In Wien 
wurde im Besitz der Festgenommen- 
en Heroin und Opium im Schwarz- 
handelsmarktwert von über 100 Mil- 
lionen Mark (720 Millionen Schilling) 
entdeckt und beschlagnahmt 

Nach langen Verhören gaben ei- 
nige der Inhaftierten Namen ihrer 
Komplizen in aller Welt preis, vor al- 
lem jener Männer, die den Heroin- 
handel in Italien kontrollierten. Die 
Österreicher übermittelten den italie- 
nischen Behörden sämtliche Unterla- 
gen. Innerhalb weniger Tage gelang 
es der Suchtgiftpolizei von Venedig, 
Florenz, Bologna und Rom denn 
auch, den „harten Kern“ der Bande in 
Haft zu nehmen, acht Männer, in de- 
ren Besitz mehrere Kilogramm He- 
roin geftinden wurden. Zwei Banden- 
mitgüedem gelang damals allerdings 
die Fhicht nach Wien. Und zwar je- 
nem Behrus Azhar Azari und seinem 
Stellvertreter Manutcher Sedghi 
Komanadh (46). Daraufhin schaltete 
die „Guarda di Finanza Firence“ über 
Interpol die österreichischen Spezial- 
fahnder ein.- 

Zugleich mit den beiden in Wien 
festgenommenen Bandenchefs wur- 
de ein dritter Iraner, Ali Hasan He- 
matyar (31), festgenominen, der noch 
zusätzlich wegen schweren Betrugs 
von einem Österreichischen Gericht 
gesucht wird. 

Bei dem Trio wurden 300 Gramm 
Opium sichergestelli. Die beiden 
Bandenchefs sollen in Kürze an die 
italienischen Behörden ausgeliefert 
werden. Nach diesem Erfolg rechnen 
die Fahnder stündlich mit weiteren 
Verhaftungen in aller Welt 


Tüftler raubt „Teppich-Mafia“ den Nerv 




D ie Embruchskriminalität hat 
ein erschreckendes Ausmaß 
angenommen. Trotz Alarman- 
lagen und anderer Sicherheitsmaß- 
nahmen rechnet die Polizei auch in 
diesem Jahr wieder - bundesweit - 
mit mindestens 140000 Einbrüchen. 

Ein für alle Beteiligten besonders 
leidiges Kapitel sind Teppichdieb- 
stähle, die oft genug nicht von sim- 
plen Gelegenheitsdieben, sondern or- 
ganisierten Banden, einer richtigen 
„Teppich-Mafia“, ausgeführt werden. 
Schmerzhaft sind diese Diebstähle 
natürlich für die Betroffenen, weil ne- 
ben dem materiellen Wert, der ersetzt 
wird, auch ein nicht bezifferbarer ide- 
eller zu verkraften ist Lästig aber 
auch für die Versicherungen, weil sie 
sich häufig mit falschen Angaben 
herumschlagen müssen, Rechnungen 
und beweiskräftige Fotos fehlen. Die 
Kriminalpolizei schließlich ist gänz- 
lich überfordert, weil Teppichspezia- 
listen in ihren Reihen rar sind und 
selbst sichergestellte Stücke kaum ih- 
ren rechtmäßigen Besitzern zurück- 
gegeben werden können. Immer wie- 
der kommt es vor, daß Bestohlene 
mit Tränen in den Augen vor ihren 
„guten Stücken“ stehen und nicht in 
der Lage sind, den Eigentumsnach- 
weis zu erbringen. 70 bis 80 Prozent 
der Ausgeraubten kennen noch nicht 
einmal die genauen Maße ihrer no- 
blen Fußabtreter. 

Frohlocken konnte - bislang jeden- 
falls - lediglich die „Teppich-Mafia“, 
ein gut eingespieltes „Syndikat“ aus 
Dieben, Hehlern, dubiosen Händlern, 
gemieteten Auktionatoren und Pseu- 
do-Gutachtern, die sich gegenseitig 
die „Bälle“, sprich: Teppiche und 
Adressen, Zuspielen. Beim Deutschen 
Teppich-Fachverband in Köln spricht 
man von 29 Einbrecherbanden, die 


allein im norddeutschen Raum Woh- 
nungen im Rotationsverfahren aus- 
rauben und sich insbesondere auf 
Handgeknüpftes spezialisiert haben. 
Insgesamt sollen in Deutschland 
nicht weniger als 49 Teppichräuber- 
banden am Werk sein, die Hand in 
Hand mit rund 7000 Tür- und Wander- 
verkäufem operieren. Das Muster, 
nach dem die Gano- 
ven vorgehen, ist 
einfach: Die geraub- 
ten Brücken und 
Galerien (sie sind 
besonders begehrt, 
da handlich und 
leicht wieder unter- 
zubringen) ver- 
schwinden zuerst 
einmal in der Reini- 
gung, sind also dem 
Zugriff der Polizei 
entzogen. Oft wer- 
den sie bei dieser 
Gelegenheit „auf alt 
gewaschen“, d. h. 
farblich so verän- 
dert, daß der Eigen- 
tümer Mühe hat, sei- 
nen liebgewonne- 
nen Läufer zu iden- 
tifizieren. Unterge- 
bracht wird die Beu- 
te dann bei unseriösen Teppiefthänd- 
lem, die untereinander Diebesware 
austauschen und oft auch sogenannte 
„Räumungsverkäufe“ - selten reell - 
beliefern. Daß Teppiche aus solchen 
zwielichtigen Basaren oft schon nach 
wenigen Wochen wieder aus den 
Wohnungen der Käufer gestohlen 
werden, wundert nur die arglosen 
Übergangsbesitzer. Haustüranbieter 
legen die „echten Perser“ gern probe- 
weise und scheinbar großzügig in die 
Wohnung. Hat sich der Interessent 


erst zum Kauf entschlossen, dauert es 
in der Regel nicht lange, bis bei ihm 
eingebrochen wird. Verkäufer und 
Einbrecher stecken unter einer Dek- 
ke, sind aber clever genug, sich nichts 
nachweisen zu lassen Theoretisch 
kann das „ Teppich- wechsle-dich- 
Spiel“ endlos so weitergehen. Zwar 
gelingt es der Polizei immer wieder. 



Haben grafte Chancen, von Einbrechern links lie- 
gengelassen zu werden: markierte Teppiche 

FOTO:H.L 


Hehlerläger auszuheben, kaum je- 
doch, das gestohlene Gut zurückzu- 
geben. 

Seit einiger Zeit jedoch sieht sich 
die Teppich-Unterwelt einer neuen 
Situation gegenüber Ein Erfinder- 
ehepaar -sie Chemikerin, er Teppich- 
fachmann - hat eine „Geheimwaffe“ 
gegen Teppichdiebe auf den Markt 
gebracht, die das Geschäft mit ge- 
stohlenen Persern ruinieren könnte. 
Christel und Manfred Jeikner von der 
Sicherheits-Labor Jeikner GmbH in 


Schwerte entwickelten eine 
Teppichsigmerflüssigkeit mit der 
Teppichruckseiten unsichtbar und 
unauslöschlich „geimpft“, d.h. mit 
Namen, Wohnort und Ausweisnum- 
mer des Eigentümers gekennzeichnet 
werden können. Diese Kennzeich- 
nung läßt sich - wie der Fingerab- 
druck beim Menschen - nicht entfer- 
nen. Signierte Teppiche sind deshalb 
so gut wie unverkäuflich, eine Tat- 
sache, die sich unter Langfingern 
schon henungesprochen hat: Sie las- 
sen solche Stücke links liegen. 

Auf Sicherheitstagungen wurde 
„speteKeon“ - der Name der Flüssig- 
keit - den wichtigsten Versicherungs- 
gesellschaften vorgeführt Die Reso- 
nanz war einhellig positiv. Mehrere 
Gesellschaften sind inzwischen 
schon dazu übergegangen, den Besit- 
zern besonders wertvoller Teppiche 
die Signierung zu empfehlen oder so- 
gar zur Auflage zu machen. 

Die „Stunde der Wahrheit“ schlug 
für speteKeon im vergangenen 
Herbst Bei einem Einbruch in Ham- 
burg-Aumühle war ein seltener Ma- 
schad Turkbaff aus den 30er Jahren, 
Wert: 45 000 Mark, gestohlen worden. 
Der Teppich war signiert Mit dem 
Teppichschutzbrief konnte der Kri- 
minalpolizei eine zuverlässige Fahn- 
dungsunterlage an die Hand gegeben 
werden. Zudem bekamen die Beam- 
ten einen Tip aus der Unterwelt Bei 
einer Hausdurchsuchung konnte das 
kostbare Stück gefunden und - iden- 
tifiziert werden. Unter dem Druck der 
Beweismittel legte der Hehler ein Ge- 
ständnis ab und gab auch noch die 
Namen seiner Komplizen preis. „Auf 
diesen Moment haben wir lange ge- 
wartet“, freuten sich die Tüftler aus 
Schwerte. 

HANNELORE LANGHOFF 


Studie zur 
Einsamkeit 
von Seeleuten 

dpa, Hamburg 
Auf Schiffen bessert sich das Be- 
triebsklima, wenn die Besatzung in 
Gemeinschaftsiäumen ihre Freizeit 
verbringen kann und die Offiziere 
nicht getrennt von den Mannschaften 
essen. Das haben zwei Hamburger 
Universitäts-Psychologen in einer 
Studie festgestellt Die Wissenschaft- 
ler entwarfen für die Frachter „Blu- 
menthal“ und „Bremerhaven" große 
Messe- und Freizeitdecks, in denen 
die Besatzung essen, Sport treiben 
oder an der Bar sitzen kann. Wie die 
Psychologen feststellten, hat sich da- jf 
durch bei den Seeleuten „das Erichen ? 
von Einsamkeit grundsätzlich verrin- ~ 
gert“. Die Einsamkeit sei in den letz- > 
ten Jahren immer größer geworden, 
da (Re Besatzungen kleiner, die Lie- 
gezeiten in den Hafen kürzer und die 
allein zu erledigenden Arbeiten mehr *_■ 
geworden seien. Die traditionelle * 
Bauweise von Seeschiffen mit ge- 
trennten Räumen für Mannschaften 
und Offiziere habe dieses Gefühl 
noch verstärkt Als Folge hätten star- 
kes Trinken, psychische Beschwer- 
den und Konflikte unter den Seeleu- 
ten den Schiffsbetrieb erschwert 

CH-Polizisten angeklagt 

dpa, Mühlhausen 
Drei Schweizer Polizisten, die bei 
einer grenzüberschreitenden Verbre- 
cheijagd auf französischem Gebiet 
bei Basel am vergangenen Sonntag - 
drei Zigeuner, die in Zürich einen 
Geldschrank gestohlen hatten, durch 
Schüsse verletzt hatten, wurden in 
Frankreich wegen vorsätzlicher ^ 
Körperverletzung und verbotenen 41 
Waffentragens angeklagt 1 


Sturmböen mit Tempo 130 

dpa, Hamburg \[ 

Sturmböen mit Geschwindigkeiten " 
bis zu 130 km/h fegten gestern über 
Deutschland hinweg, toi Schwarz- 
wald türmten sie Schneeberge bis zu 
zwei Metern auf. Im Vorharzgebiet 
wurden Bäume entwurzelt Wie in 
München mußte die Feuerwehr auch 
in anderen Städten ausrücken, um . 
Baugerüste abzusichern und Ver- 
kehrsschilder emzusammein. 

Urteil für Radiohörer ^ 

rtr, Kassel 

Das Radiohoren am Arbeitsplatz 
darf nach einer Entscheidung des 
Bundesarbeitsgerichts vom Arbeitge- 
ber nicht einseitig verboten werden. 

Im Urteil des Eisten BAG-Senats 
heißt es, wenn ein Arbeitnehmer sei- • 
ne Kollegen durch Radiohören störe, 
sei in erster Lime das Verhältnis der 
Arbeitnehmer untereinander betrof- 
fen. Arbeitnehmer seien auch ohne 
Anweisung des Arbeitgebers ver- 
pflichtet konzentriert und sorgfältig 
zu arbeiten, gleichgültig ob sie Radio 
hörten oder nicht (AZ: I ABR 75/83). 

Einarmiger Glücksbringer 

dpa, Bad Oeynhausen 

Ein technischer AngesteDter hat im 
Spielcasino von Bad Oeynhausen mit ( ' 
einem Einsatz von nur fünf Mark an 
einem „einarmigen Banditen“ genau 
124 477 Mark und 18 Pfennige gewon- 
nen. Er knackte mit der Glückszahl 
7777 den Jackpot und erzielte den 
höchsten Gewinn, den ein Geldspiel- 
automat bisher in Bad Oeynhausen 
„ausgespiuckt“ hat. 

Meisterkoch ermordet 

AFP, SamtrPaul-de-Vence 

Raymond Henrion (70), der „bei- 
gische Bocuse“, ist offenbar aus ei- 
nem Irrtum heraus ermordet worden. 

Drei vermummte Täter suchten in 
seiner Villa nach Mikrofilmen. Nach 
Aussagen seiner Frau hielten die Mör- 
der ihren Mann für einen Spion. Sie 
flüchteten mit dem Auto ihres Opfers. 

Schweigepflicht verletzt 

dpa, Hamm 

Aus Angst vor einer Ansteckung 
mit Aids verletzte eine Kranken- 
schwester ihre Schweigepflicht und 
wurde gekündigt Nachdem die 
Aids-Untersuchung eines Bekannten - 
ihres ehemals drogenkranken Freun- 
des positiv ausgefallen war, hatte sie 
diesem geraten, sich einem Test zu ■ 
unterziehen. Das Arbeitsgericht in . 
Hamm kam zu der A uffassung , daß 
die Entlassung nicht gerechtfertigt 
sei Die Krankenhausan gestellte habe - 
aus Angst um die eigene Gesundheit 
gehandelt (AZ: 1 Ca 1367/85). 

Anzeige 


Dos beste ist: 
eine gute 
[Versicherung. 
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Republik China auf Taiwan 



„Wir haben gemeinsame Ideale und 
sollten unsere Kontakte verbessern“ 


Yu Kuo-Hwa, der Premierminister 
der Republik China ist ein beina- 
he volkstümlicher Mann mit ei- 
nem ausgeprägten Sinn für das 
politisch und wirtschaftlich 
Machbare. Er gilt als „Baumei- 
ster" des taiwanesischen Wirt- 
schaftswunders. Mit Yu Kuo-Hwa 
sprach H.-H. Hoizamer. 

WELT: Die chinesischen Kommu- 
nisten behaupten, daß der Repu- 
blik China nach ihrer Wiederverei- 
nigung mit der Volksrepublik. Chi- 
na ein ähnlicher autonomer Status 
zugesichert werde wie Hongkong. 
Betrachten Sie dies als Baas für 
Verhandlungen zwischen beiden 
Ländern? Haben Sie irgendwelche 
Gegenvorschläge gemacht oder 
dieses Angebot von Anfang an zu- 
rückgewiesen? 

Yn Kuo-Hwa: Die Lage in China seit 
1949 war der Deutschlands nach dem 
Zweiten Weltkrieg sehr ähnlich: Es 
gibt heute auf chinesischem Boden 
zwei verschiedene politische, wirt- 
schaftliche und g e sellschaftlic he Sy- 
steme sowie zwei unterschiedliche 
Lebensstile. Und die Entwicklung in 
den vergangenen dreißig oder vierzig 
Jahren ist deutlich zugunsten unseres 
freiheitlich demokratischen Systems 
ausgefallen. 

Genau wie der starke Kontrast zwi- 
schen West- und Ostdeutschland, 
Süd- und Nordkorea zeigt, hat die 
Republik China sehr viel mehr gelei- 
stet als das kommunistische China. 
Die Regierung und das Volk der 
Republik China haben ach immer für 
die Wiedervereinigung Chinas ausge- 
sprochen. Aber eine Wiedervereini- 
gung muß sich in Übereinstimmung 
mit den Wünschen des chinesischen 
Volkes vollziehen, das heißt unter ei- 
nem freien und demokratischen Sy- 
stem, das allgemeinen Wohlstand ge- 
währleistet 

Die Politik des kommunis tisc hen 
China gegenüber Hongkong ist, Nut- 
zen aus seinem Freihafen-Status zu 
ziehen, an Devisen heranzukommen 
und diesen freien Stadtstaat allmäh- 
lich dem totalitären kommunisti- 
schen System zu unterwerfen. Dies 
ist für uns unannehmbar. Wir glau- 
ben, daß die Voraussetzung für die 
Wiedervereinigung Chinas die Schaf- 
fung eines freien demokratischen Sy- 
stems „vom Volk, durch das Volk 
und für das Volk* sein muß. 

WELT: Die Regierungen mancher 
westlicher Länder erklären, daß sie 
ihre Beziehungen zum kommuni- 
stischen China deswegen festigten, 
weil sich im dortigen System inne- 
re Wandlungen vollzögen. Glauben 
Sie. daß die Politik der Öffnung 


gegenüber dem Westen ein Indiz 
für seinen inneren Wandel ist? 

Yu Kuo-Hwa: Ich glaube, daß die 
Menschen in. Ihrem Land die Bedeu- 
. tung dieser Öffnung verstehen kön- 
nen. Ostdeutschland und andere ost- 
europäische T-änHpr haben sich gele- 
gentlich auch nach Westen geöffnet 
oder die Öffiiung sogar noch begrenzt 
ausgedehnt Allerdings wurde diese 
Maßnahme nie von einem inneren 
Wandel ihres Systems begleitet Da 
bildet auch das kommunistische Chi- 
na kfthw Ausnahme. In der Tat zielt 
die P olitik deskp niTnoiiigtisphen Chi- 
na auf eine „Integration des Patrio- 
tismus Und Tntpmatinnali.qmu g“- ab. 

Hier wird ein Überleben durch Mo- 
dernisierung und eine Stärkung des 
Systems durch a»is 1 flnriischp -Hilfe 
versucht Dadurch wül das kommuni- 
stische China eine S tellung als Wfilt- 
ümspannende kommunistische 
Macht erreichen. Daher ist Deng 
Xxaopings Politik der offenen Tür nur 
eine rein beiläufige Erscheinung. Er 
hofft, hierdurch wirtschaftlichen Nut- 
zen aus dem w psflichen Ka pital i s m us 
zu ziehen, um die e i n heimische Wirt- 
schaftslage zu verbessern. 

Auf keinen Fäll aber ist es seine 
Absicht, das politische System des 
kommunistischen C hina wirklich ZU 
verändern. Dieses System ist nämlich 
innerlich keinem woesentlichen Wan- 
del unterzogen worden. Es ist eine 
Tatsache, daß Pekings „vier Haupt- 
prinzipien“ dies r ur allzu deutlich be- 
w eisen . 

WELT: Im w irtschaftiichen Be- 
reich hat die Republik China mehr 
vorzuweisen als Festland-China. 
Das demonstriert die außerge- 
wöhnliche T ieish infftfä h iflkeit- Ih- 
rer wirtschaftlichen Programme. 
Dennoch neigen v^ele Länder dazu, 
Ges ch äfte mit dejm kommunisti- 
schen China zu machen . . . 

Yu Kuo-Hwa: Im Zuge seiner Moder- 
nisierung verfolgt das kommuni- 
stische China seit Ende der siebziger 
Jahre eine begrenzte Politik der offe- 
nen Tür im wirtschaftlichen Bereich. 
Das hat zu Illusionen seitens einiger 
Länder m bezug auf den Markt im 
kommunistischen China geführt. 
Aber wenn man einmal die Entwick- 
lung hier während der vergangenen 
Jahre und das Bestehen des chine- 
sisch-kommunistischen Regimes auf 
den „vier Hauptprinzipien“ seiner 
Ideologie in Befracht zieht, so zeigt 

sieh, daB das kommunistische C hina 
auch weiter hin seine außenwirt- 
schaftlichen Kontakte und Handels- 
beziehungen in Grenzen halten wird. 

Diese in einem ko mmunis tischen 
Ges ellschaft ssystem unve rmeidli - 
chen Begrenzungen schließen folgen- 


de Fakten ein: eine allgemeine soziale 
Rückständigkeit, ein unzulängliche s 
Rechtssystem, unzureichende 
Grundfazilitäten, eine tief verwurzel- 
te Bürokratie, eine mangelnde Fort- 
entwicklung verwandter Industrien 
sowie nicht vorhandene Erfahrungen 
im Management, schlechte Arbeits- 
kräfte und Widersprüche zwischen 
Wirtschaftspolitik und politischem 
System sowie vieles mehr. 

Aü dies macht es dem kommuni- 
stischen China unmöglich, ausländi- 
sche Investitionen ins Land zu lok- 
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ken, seinen Außenhandel zu entwik- 
keln sowie das Kapital und die Tech- 
nologien westlicher Länder durch ei- 
ne begrenzte Politik der offenen Tür 
zu erlangen. 

Kürzlich erst hat das kommuni- 
stische China sich bei der Durchfüh- 
rung einer Wirtschaftsreform mit den 
Problemen der Inflation, ungleicher 
Einkommensverteilung, korrupter 
Wirtschaftspraktiken sowie besorg- 
niserregender Arbeitslosigkeit - Din- 
gen also, die soziale Unruhen und 
Hemmnisse bei der wirtschaftlichen 
Entwicklung im Gefolge haben - be- 
schäftigt Der Westen verhält sich be- 
stimmt unklug, wenn er etwas ande- 
res vom Markt des kommunistischen 
China erwartet 

WELT: Die Regierungen sowohl 
der Bundesrepublik Deutschland 
als auch Taiwans verfolgen eine an- 
tikommunistische Politik. Jedoch 
lassen die Beziehungen zwischen 
beiden ländern viel zu wünschen 
übrig. Wo liegt das Problem? 

Yn Kuo-Hwa: Obgleich es zur Zeit 
kphie diplomatischen Beziehungen 
zwischen beiden Ländern - der Bun- 
desrepublik Deutschland und der 
Republik China - gibt werden 
freundliche Wirtschaftsbeziehungen 
und Handelskontakte gepflegt Ihr 


Land ist unser größter Handelspart- 
ner unter allen europäischen Län- 
dern. Außerdem gibt es einen ständig 
wachsenden Austausch auf dem kul- 
turellen, wissenschaftlichen, techno- 
logischen, sportlichen und touristi- 
schen Sektor zwischen beiden Län- 
dern. 

Die Bundesrepublik Deutschland 
und die Republik China haben etwas 

gemeinsam, nämlich die Hpffhmng 

auf Wiedervereinigung und den da- 
mit verbundenen Wunsch für das 
Volk, ein freies Leben in einem de- 
mokratischen System zu führen. Was 
allerdings Bonns Haltung gegenüber 
der Republik China anbelangt, so 
scheint die Bundesrepublik eine ge- 
wisse Befangenheit und Furcht zu ha- 
ben. Wenn unsere beiden Lander in 
der Lage sind, unbegründete Hem- 
mungen abzubauen,, so körmen die 
Beziehungen wesentlich verbessert 
werden. 

WELT: Diese reservierte Haltung 

wird mit Rücksicht auf Peking ein- 
genommen. Ist daä Ihrer Meinung 

nach notwendig? 

Yu Kuo-Hwa: Die Bundesrepublik 
Deutschland ist einj unabhängiges, 
souveränes Land und eine Macht von 
Weltbedeutung. Die Regierung und 
das Volk Ihres Landes haben stets die 
Tradition einer unabhängigen Au- 



lung und der gesellschaftlichen Vor- 
aussetzungen sowie der Lebensbe- 
dingungen überzeugen können. Das 
wird ihnen dazu verhelfen, das Chi- 
n a-Pro blem besser zu verstehen. 
WELT: Die Beziehungen zwischen 
Ihrem Land und den Vereinigten 
• Fortsetzung Seite II 
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Landreform legte Grundlage 
für die Industrialisierung 


I n jedem Jahr führt die britische 
Wirtschaftszeitung „Euromoney“ 
eine Untersuchung durch, wer auf 
weichem Platz einer wirtschaftlichen 
Hitliste steht Werte wie industrielle 
Wachstumsraten, Inflation, Stabilität, 
Exportwachstum und Handelsbilanz 
bilden die Grundlage. Auf Platz zwei 
im Jahre 1984 stand die Republik Chi- 
na. Und imm erhin waren unter den 
ersten Zehn in dieser Untersuchung 
über die Ökonomischen Bedingungen 
von insgesamt 93 Ländere der Welt 
sieben aus dem asiatischen Raum. 

Daß die Insel mit ihrer geringen 
Landfläche und ihrer Armut an Roh- 
stoffen nach einer 50 Jahre währen- 
den Zeit japanischer Besatzung bis 
zum Ende des Zweiten Weltkrieges 
diesen Aufbau der Wirtschaft reali- 
sierte, wird als das taiwanesische 
Wirtschaftswunder bezeichnet und 
das nicht zu Unrecht 
Taiwan ist mit einer Fläche von 
36 000 Quadratkilometern ungefähr 
so groß wie die Niederlande. Chinas 
kleins te Provinz wird vom Festland 
durch die etwa 200 Kilometer breite 
Taiwanstraße getrennt Die Einwoh- 
nerzahl liegt bei 19 Millionen und ist 
der Grund, daß Taiwan eines der am 
dichtesten besiedelten Gebiete der 
Welt ist Nur ein Fünftel seiner Land- 
fläche muß diese Menschen ernäh- 
ren, der Rest ist schroffes Gelände 
mit einer steilen Bergkette, die sich in 
der Mitte der Insel von Norden nach 
Süden zieht Glücklicherweise erlau- 
ben ein subtropisches Klima und 
reichliche Niederschläge eine ganz- 
jährige Bestellung des Landes und 
Mehrfachem ten mit einer Reihe von 
angebauten Früchten wie Reis, Süß- 
kartoffeln, Bananen, Zuckerrohr und 
verschiedenen Zitrusfrüchten und 
Gemüsen. 

Die Voraussetzung für den Erfolg 
war die Einführung einer freien 
Marktwirtschaft wenn auch Elemen- 
te staatlicher Planung gegeben sind, 
und vor allem das 1953 begonnene 
ehrgeizige Landreform programm. 

Immerhin mußten auf der Insel ei- 
ne Million Soldaten der geschlagenen 
Armee General Chiang Kai-sheks 
seßhaft gemacht werden. Als Ent- 
schädigung für die einheimischen 
Bauere gab es Anteile an den vorhan- 
denen, indes durchaus bescheidenen 
Industriefirmen, die von den Japa- 
nern auf der Insel zurückgelassen 
worden waren. 

Die Landreform führte zu einem 
bedeutenden Anstieg der Erträge, 
mehr als 90 Prozent der Landwirte 
bewirtschaften heute ihr eigenes 
Land. Mit den Erfragen, darunter 
auch ausländische Devisen, konnte 
nicht nur die Bewirtschaftung der 


landflachen mechanisiert werden, es 
bildete sich ein Markt für Industrie- 
produkte aller Art, vor allem auch 
heimischer Produktion. 

Ohne die erfolgreiche Landreform 
ist die ökonomische Entwicklung der 
Republik China nicht zu verstehen. 
Es hat sich die landwirtschaftliche 
Produktion in den letzten drei Jahr- 
zehnten mehr als verdoppelt und 
dies, obwohl eine Erweiterung der 
Anbaufläche nur in geringem Um- 
fang möglich war und obwohl viele 
Landarbeiter in industrielle und ur- 
bane Berufe auswichen. 

Die jährliche Wachstumsrate der 
landwirtschaftlichen Erträge stieg in 
den 60er Jahren auf durchschnittlich 
4J> Prozent sank dann in den 70er 
Jahren auf 2J) Prozent und in den 
80er Jahren auf Werte noch darunter 
ab. Allerdings konnte in der letzten 
Zeit mit produktivitätsfordernden 
Maßnahmen wie einer beschleunig- 
ten Mechanisierung der Landwirt- 
schaft einer intensiveren Ausnut- 
zung der landwirtschaftlichen Roh- 
stoffe und der Integration von Pro- 
duktion und Vermarktung dazu bei- 
getragen werden, den negativen 
Trend zu stoppen. 

So weisen die Erträge des Jahres 
1984, die um 1,9 Prozent gesteigert 
werden konnten, wieder bessere 
Werte auf als 1983 mit 0,8 und 1982 


mit 0,6 Prozent Die Industrialisie- 
rung der Republik China führte dazu, 
daß sich die Produktionsstruktur 
nachhaltig änderte. Der Gesamtindex 
wuchs mit einer durchschnittlichen 
Jahresrate von 13 Prozent während 
der 50er und 15,8 Prozent während 
der 60er Jahre. Und trotz der weltwei- 
ten Rezession der 70er Jahre stieg die 
Industrieproduktion um 15,5 Prozent 
jährlich an. Doch die Weltwirt- 
schaftskrise der frühen 80er Jahre er- 
reichte auch die immer stärker in in- 
ternationalen Bezügen und Verflech- 
tungen denkende taiwanesische In- 
dustrie. Der ökonomische • Auf- 
schwung verflachte. Erst 1983 und 
1984 konnte mit Hilfe fiskalischer 
und monetärer Maßnahmen neue, ho- 
he Steigerungsraten der Industrie- 
produktionen von mehr als 12,4 Pro- 
zent erreicht werden. 

Hatte die Industrie im Jahre 1964 
lediglich einen Anteil von 33,4 Pro- 
zent der Industrieproduktion, stieg 
dieser Anteil bis 1984 auf 50,6 Pro- 
zent, während der Anteil der Land- 
wirtschaft von 24,6 Prozent auf 6,5 
Prozent fiel Der Prozentsatz des 
Dienstleistungssektors blieb unge- 
fähr gleich. 

Eine Betrachtung des Wirtschafts- 
wachstums allgemein zeigt, daß das 
Bruttosozialprodukt in den 50er Jah- 
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„Wir erwarten eine stärkere 
deutsche Investitionstätigkeit“ 


Informationstechnologie und Maschinenbau 
haben in den nächsten Jahren Vorrang 


io» 


Resi 
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Staaten waren bisher verhältnis- 
mäßig gut Meinen Sie aber nicht 
doch, daß die Vereinigten Staaten 
größeres Verständnis für die Si- 
cherheitsbedürfhisse und Waffen- 
lieferungsprobleme Ihres Landes 
haben sollten? 

Tn Kuo-Hwa: Seit dem Abbruch der 
diplomatischen Beziehungen sind 
unsere Beziehungen zwischen den 
USA und der Republik China stetig 
weiterentwickelt worden. Nehmen 
Sie den Waffen verkauf. Die Regie- 
rung der USA hat wiederholt erklärt 
daß sie uns die notwendigen Waffen 
in Übereinstimmung mit den im Tai- 
wan Relaüons Act festgelegten Be- 
dingungen liefern wird. 

Wir glauben, daß die Vereinigten 
Staaten sich der Ausdehnung der mi- 
litärischen Macht der chinesischen 
Kommunisten in den letzten Jahren 
bewußt sind. Die militärische Tech- 
nologie, die Peking von den europäi- 
schen Ländern und Amerika über- 
nommen hat sowie die Entwicklung 
modernster Kampfflugzeuge werden 
die Spannungen im Westpazifik wei- 
ter erhöhen. Daraus ergibt sich eine 
objektive Einschätzung der künfti- 
gen militärischen Bedürfnisse unse- 
res Landes, die darauf hinausgeht, 
uns hochentwickelte Verteidigungs- 
waffen zu verkaufen, die zum Erhalt 
des Friedens in dieser Region not- 
wendig sind. 

WELT: Geographisch liegt die 
Republik China zwischen dem un- 
ter sowjetischer Verwaltung ste- 
henden Sachalin und der Cam- 
Ranh-BuchL Ist es der Republik 
China angesichts ihrer wichtigen 
strategischen Position sowie der 
gespannten Lage, die sich aus Neu- 
seelands veränderter Haltung im 
ANZUS-Bündnis ergibt, möglich, 
mit den USA über eine Beteiligung 
am kollektiven Sicherheitssystem 
im Pazifik zu verhandeln? Sind Sie 


und Exportgüter herstellt, die bei den 
Verbrauchern und Handelsfirmen im 
Ausland gut ankommen, ist sie auch 
für ausländische Investoren attraktiv. 
Was direkte Wirtschaffs- und Han- 
delsbeziehungen anbelangt, so ist die 
Bundesrepublik Deutschland unser 
funftgroßter Handelspartner. 

1983 belief sich der Handel in beide 
Richtungen auf 1,54 Milliarden US- 
Dollar. Davon exportierte die Repu- 
blik China im Werte von 850 Millio- 
nen US-Dollar und importierte für 
690 Millionen Dollar. 1984 erreichte 
der Handel zwischen der Republik 
China und der Bundesrepublik 
Deutschland eine Höbe von 1,64 Milli- 
arden US-Dollar; davon Exporte für 
870 Millionen Dollar und Importe im 
Werte von 770 Millionen. 

Nun zu den Investitionen: 1984 er- 
reichten sechs westdeutsche Anlage- 
projekte eine Höhe von 269 Millionen 
Dollar. Um die Wirtschafts- und Han- 
delsbeziehungen zwischen der Repu- 
blik C hina und der Bundesrepublik 
Deutschland noch weiter auszu- 
bauen, hat die European Asien Rank 
in der Zwischenzeit eine Niederlas- 
sung in Taipeh eröfihet, und die 
Dresdner Bank hat jetzt ebenfalls ein 
Vertretungsbüro hier eingerichtet 

Zur Zeit besteht eines unserer 
größten wirtschaftlichen Anliegen 
darin, die technologische Kluft zwi- 
schen der Republik China und den 
entwickelten, industrialisierten Lan- 
dern zu schl ie ßen. Diese Regierung 
widmet sich unter Einbeziehung gu- 
ter internationaler Wirtschaftsbezie- 
hungen der weiteren Industrialisie- 
rung einheimischer Unternehmen. 
Wir ermutigen Finnen in unserem 
Land , in Fabriken und Forschungs- 
zentren in entwickelten Ländern zu 
investieren. Dadurch werden Kontak- 
te zu ausländischen Investoren heige- 
stelll und der Transfer von Technolo- 
gie ermöglicht. 

Die Republik China und West- 
deutschland unterhalten gute Bege- 
hungen zueinander. Und da Ihr Land 



Der Palast des Präsidenten in Taipeh 


bereit, diese Frage mit Washington 
zu diskutieren? 

Yu Kuo-Hwa: Die Bedeutung der 
strategischen Lage der Republik Chi- 
na für die Sicherheit des Westpazifiks 
ist bekannt Das ist sehr wichtig ange- 
sichts des sowjetischen und chine- 
sisch-kommunistischen Expansionis- 
mus und dem Mangel an Solidarität 
in der freien Welt Die Republik Chi- 
na ist gewillt, ihren Beitrag zur Erhal- 
tung der kollektiven Sicherheit in der 
freien Welt zu leisten. Diese Politik 
haben wir stets konsequent verfolgt 
Die Vereinigten Staaten und andere 
freie Länder sind sich dessen voll be- 
wußt 

WELT: Die südostasiatischen Län- 
der haben sich zur ASEAN-Gruppe 
zusammengeschlossen: Haben Sie 
eine solche regionale Zusammenar- 
beit in Erwägung gezogen? Wenn 
ja, unter Einschluß welcher Län- 
der? 

Yu Kuo-Hwa: Wir arbeiten eng mit 
allen freien und demokratischen an- 
tikommunistischen Ländern im Hin- 
blick auf regionale Sicherheit sowie 
wirtschaftliche Prosperität und Ent- 
wicklung zusammen. So genießt etwa 
das Konzept der Pacific Basin Com- 
munity (Gemeinschaft der Nationen 
im Pazifischen Becken) unsere volle 
Unterstützung, und wir spielen eine 
aktive Rolle als Geberland der ADB, 
der Asiatischen Entwicklungsbank. 
Wir sind ebenfalls stark engagiert in 
den gemeinsamen Bemühungen um 
regionale Sicherheit, wirtschaftliche 
Prosperität und Entwicklung. 

WELT: Die Republik China ist seit 
langem ein beliebter Partner im in- 
ternationalen HandeL Wie steht es 
um die künftige Entwicklung des 
Handels für Ihr Land? 

Yu Kuo-Hwa: Durch große Anstren- 
gungen in den letzten Jahren ist es 
uns gelungen, die Wirtschaft der 
Republik China grundlegend zu ver- 
ändern: Aus einer vorwiegend land- 
wirtschaftlich strukturierten, sich am 
einheimischen Markt orientierenden 
Volkswirtschaft ist im taufe der Jah- 
re eine weitgehend industrialisierte, 
exportorientierte Nation erwachsen. 
Dieses Land gehört nicht nur zu den 
erst neuerlich industrialisierten Lan- 
dern mit großem wirtschaftlichen Po- 
tential, sondern ist auch eine bedeu- 
tende Handelsnation geworden. 

Weil die Republik China politisch 
stabil ist, eine Bevölkerung mit hoher 
Kaufkraft besitzt, über fleißige, hoch- 
qualifizierte Arbeitskräfte verfügt 


führend auf dem Gebiet biochemi- 
scher Technologie ist, erhoffen wir 
uns mehr Investitionen von deut- 
schen Firmen. Inzwischen ermutigen 
wir auch eine wachsende Anzahl un- 
serer Unternehmen, in Westdeutsch- 
land zu investieren im Hinblick auf 
eine engere technologische Zusam- 
menarbeit und erweiterte Handelsbe- 
ziehungen. 

WELT: Hat die Regierung der 
Republik China irgendwelche spe- 
ziellen Maßnahmen ergriffen in be- 
zug auf den wirtschaftlichen Kon- 
kurrenzkampf zwischen Japan, 
Süd-korea und Ihrem eigenen 
Land, damit dieses eine bessere Po- 
sition erringen kann? 

Tu Kno-Hwa: Aufgrund der verschie- 
denartigen wirtschaftlichen Entwick- 
lung sowie fortschrittlicher wissen- 
schaftlicberund technologischer Vor- 
aussetzungen nimmt Japan immer 
noch die führende Stellung ein. Wir 
hoffen aber, durch wirtschaftliche 
Kooperation mit Japan dessen 
Know-how und Hochtechnologie so- 
wie die entsprechenden Ausrüstun- 
gen zu erwerben. Wir möchten auch 
eine sehr diversifizierte Produktpa- 
lette auf die internationalen Märkte 
bringen. 

Südkorea und die Republik China 
treten aufgrund ähnlicher Produk- 
tionsstrukturen und Erzeugnisse 
häufig als Konkurrenten auf dem 
Weltmarkt aut Damit die Republik 
China Südkorea gegenüber im Vor- 
teil ist, sind wir dabei, unsere Indu- 
striestrukturen mit aller Macht zu 
verbessern. Diese Regierung will den 
herkömmlichen arbeitsintensiven In- 
dustrien, die stark gegen Konkurrenz 
anzukämpfen haben, hilfreich unter 
die Arme greifen durch die Einfüh- 
rung neuer Technologien, die Verbes- 
serung des Managements und die Er- 
höhung der Produktivität Dadurch 
wird die Wettbewerbsfähigkeit der 
Unternehmen auf den internationa- 
len Märkten gestärkt 

Unsere Regierung setzt sich eben- 
falls für technologieintensive, mit 
hochentwickeltem Know-how arbei- 
tende Industrien ein, indem sie For- 
schungsaufträge vergibt Durch diese 
Maßnahme wül sie die Entwicklung 
dieses Sektors vorantreiben. Erzeug- 
nisse sollen nicht nur verbessert, son- 
dern auch das Design und Marketing 
neuer Produkte den ständig wech- 
selnden Anforderungen des Welt 
marktes angeglichen werden. 


Die Unternehmen in der Republik 
China werden ermutigt Produkte 
von höherer Qualität zu erzeugen, ih- 
re ei genen Marken bekannt und be- 
liebt zu machen sowie den Absatz 
ihrer Erzeugnisse durch Produktions- 
planung, Qualitätskontrollen und 
Marktanaly sen zu steigern. Wir hof- 
fen sehr, daß diese Maßnahmen uns 
einen guten Platz in derWeärangliste 
sichern werden. 

WELT: Die Republik China wird 
die größte Ausstellungshalle ganz 
Ostasiens besitzen, wenn das neue 
Welthandelszentrum erst einmal 
fertiggestellt ist Zu welchem 
Zweck wurde dieses Projekt in An- 
griff genommen? 

Tb Kno-Hwa: 1. Im Jahre 1984 belief 
sich das gesamte Im- und Exportvo- 
lumen der Republik China auf 52^5 
Milliarden US-Dollar. Sie nahm somit 
Platz 16 unter den lindern der freien 
Welt ein. Die Exportziffer in Höhe 
von 30,4 Milliarden Dollar sicherte 
unserem Land sogar den elften Platz. 
Angesichts unseres hohen Anteils am 
Welthandel benötigten wir ein Welt- 
handelszentrum, „Grundstruk- 
tur“ also, die es uns erlaubt, entspre- 
chende Einrichtungen und Dienstlei- 
stungen anzubieten. 

2. Der internationale Handel ist 
nicht nur die Antriebsfeder der Welt- 
wirtschaft, sondern fördert ebenfalls 
die internationale Kooperation. Hier- 
zu gehören auch kulturelle und wirt- 
schaftliche Belange sowie wissen- 
schaftlicher und technologischer 
Austausch. AE dies trägt nicht zuletzt 
auch zum Weltfrieden mit bei Des- 
halb wird unser Writfiatirii»is»mtnitTi 
pif»ht aflpm auf die Ausstellung unse- 
rer ri gwipn Erzeugnisse b eschränkt 
<a»in. Nein, wir I"de n ««silSndisi-he 
Finnen ein, Ausstellungen mit ihren 
Erzeugnisse! zu veranstalten, Ver- 
kaufsförderung für ihre Produkte zu 
betreiben, für den Zwischenhandel 
zu werben und Zweigniederlassun- 
gen oder Handelsstützpunkte bei uns 
zu errichten. Unser Zen- 
trum stellt diesen Unter- 
nehmen sämtlich» Dienst- 
leistungen zur Verwirkli- 
chung ihrer Projekte zur 
Verfügung. 

WELT: Welche Herstel- 
ler haben b islang Inter- 
esse an diesem Zentrum 
gezeigt? 

Yu Kuo-Hwa: 1. Wir haben 
eiiy» Reihe von flankieren- 
den Maßnahmen im Zu- 
sammenhang mit dem 
Wehhanddszenti um er- 
griffen, wie die Erweite- 
rung des internationalen 
Flughafens und der Seehä- 
fen. Wir haben die Fracht- 
verlade- und -entladeanla- 
gen verbessert, zusätzliche 
Zollgutlager und Um- 
schlagzentren gebaut und 
unseren (Inlands-)Contai- 
uerterminal vergrößert 
FOTO:HHH Das Projekt „Welihan- 
delszentrum“ umfaß t den 
Bau von vier großen Einrichtungen - 
die Hauptausstellungshalle, die sich 
über 130 000 Quadratmeter Hache er- 
streckt und die Ende 1985 eröffnet 
wird; ein internationales Hotel mit 
824 Zimmern; pingn Konferenzsaal 
für 2000 Teilnehmer (dieser soll im 
Oktober 1986 fertiggestellt sein); so- 
wie ein internationales Tagungszen- 
trum (Fertigstellung Ende 1986) mit 
16 großen und kleinen Konferenzsä- 
len, der größte für 3500 Menschen. 

2. Berichten zufolge haben sowohl 
einheimische wie ausländische Her- 
steller großes Interesse an unserem 
Welthandelszentrum bekundet. So ist 
etwa die für den „Exportmaikt'-Be- 
reich vorgesehene Ausstellungshalle 
bereits zu 94 Prozent vermietet Und 
viele ausländische Fabrikanten ha- 
ben schon ihr Interesse an Ausstel- 
lungsständen im ..Importmarkt“ -Be- 
reich des Zentrums bekundet Man 
kann davon ausgeben, daß das Han- 
delszentrum ein großer Erfolg wird. 
WELT: Der Tourismus ist nach und 
nach zu einem bedeutenden Wirt- 
schaftsfektor in Ihrem Lande ge- 
worden. Wie sehen Ihre Pläne für 
die Zukunft aus, und worauf kon- 
zentrieren sich Ehr e Bemühungen? 

Ta Kno-Hwa: Im modernen Wirt- 
schaftsleben wird der Tourismus als 
ein vielseitiger neuer Industriezweig 
betrachtet, der in der ökonomischen 
Entwicklung eines Landes eine wich- 
tige Rolle spielt Wir widmen diesem 
Bereich große Aufmerksamkeit und 
werden auch in Zukunft Ausschau 
nach weiteren touristischen Attrak- 
tionen halten. Wir werden den Bau 

von Erholungs- und Freizeiteinrich- 
tungen fordern und unsere Dienstlei- 
stungen für Touristen noch weiter 
verbessern. 

In den nächsten sechs Jahren wer- 
den vier neue Nationalparks der Öf- 
fentlichkeit übergeben. Wir fördern 
unseren Fremdenverkehr im Aus- 
land, um eine wachsende Zahl von 
Besuchern aus Übersee in unser 
Land zu locken. Hier sollen sie an Ort 
und Stelle die traditionelle chine- 
sische Kultur kpnnpnWnp n und 
gleichzeitig ihren Aufenthalt in unse- 
rem landschaftlich so Schemen Land 
genießen. 

Seit einigen Jahren besucht eine 
immer größer werdende Zahl deut- 
scher Touristen den Femen Osten. 

Diese sind hnndteh rinyladpn, der 

Republik China einen Besuch abzu- 
statten. 


■ FomotzoBg von Seite I 

ren um 8^2 Prozent, in den 60em um 
9,1, in den 70em um 10,1 Prozent, 
1983 um 7,9 Prozent und 1984 um 10,9 
Prozent auf 47,84 Milliarden US-Dol- 
lar stieg. Das Bruttosozialprodukt pro 
Kopf der Bevölkerung erhöhte sich 
um 9,4 Prozent auf 3067 Dollar. 

Hierzu trug insbesondere ein star- 
ker Exportaufschwung bei 

Mit der Überflügelung der Inlands- 
nachfrage durch die industrielle Pro- 
duktion und dem wachsenden Druck 
in den Export ging ein Wechsel von 
arbeitsintensiven zu kapital- und 
terhnnln giwntengr gpn Industr ien ein- 
her. Dieser Wechsel folgte schon in 
der zweiten Hälfte der 60er Jahre, 
löste die Phase der Diversifikation 
der Agrarproduktion ab und leitete 
eine Politik der Rückintegration und 
schrittweisen Förderung der Schwer- 
industrie in den 70er Jahrei ein. Be- 
vorzugt wurden neue Industriezwei- 
ge mit pinpiTi bereits sicheren Tn . 
l^nHsmarkt. Es ging darum übermä- 
ßige Abhängigkeite n von impmt- 
wichtigen Halbfertigwaren zu verrin- 
gern und Investitionsrisiken abzu- 
bauen. Gleichzeitig liefen Maßnah- 
men zur Verbesserung der Infrastruk- 
tur und zur Bewältigung des Arbeits- 
kräftemangels im Agrarsektor. 

Umstrukturierung und 
Modernisierung 

In den 80er Jahren setzt die Regie- 
rung auf gleichmäßiges und solides 
Wachstum, auf konti n u ie r liche Um- 
strukturierung und Modernisierung 
der Wirtschaft. Dabei haben zwei 
breite Industriebereiche, Informa- 
tionstechnik und Masnhfrwnhan, ab- 
soluten Vorrang. Sie gelten wegen ih- 
res starken Verbindungseffektes, ih- 
rer hohen Technologie, ihres gerin- 
gen Fnprgiphpdarfs, ihres hohen 
Wertzuwachses, ihrer guten Markt- 
aussichten und wegen der minimalen 
Umweltbelastung als Schlüsselindu- 
strien. 

Als pnte^h^idpnd für das Gelingen 
dieses Vorhabens werden die Förde- 
rung der Forschung und das Angebot 
qualifizierter Arbeitsplätze für die 
terhTiisrhgn Talente des Tjndps an- 
gesehen. Denn die Abwanderung der 
wi ss en schaftKphpn Elite nach Ame- 
rika güt als größte Gefahr für eigen- 
ständige technische Innovationen. 
Man bemüht sich a»ph darum, in de» 
USA tätige Chinesen zur Rückkehr in 
die Republik China zu bewegen und 
bietet ihnen besonders günstige Kon- 
ditionen für die Verwertung amerika- 
nischer Produktideen an. 

Nicht möglich wäre diese Leistung 
ohne die Preisstabilität die lange 
Jahre mit Priorität behandelt wurde. 
Zwischen 1960 und 1969 lag die jähr- 
liche Stei g er ungsrat e der städtischen 
Verbraucherpreise bei durchschnitt- 
lich 4A Prozent und die der Großhan- 
delspreise bei 3,1 Prozent In den 70er 
Jahren mußten als Folge der Ölkrise 


und der weltweiten Inflation höhere 
Baten registriert werden. Die wehr 
wate Rezession 1981 und 1982 und 
die daraus folgende Schwächung der 
Ölpreise bewirkte, daß trotz der zwei- 
stelligen Wachstumsraten der Wirt- 
schaft die Verbraucherpreise in den 
Städten im Jahre 1984 nur um 0,2 
Prozent und die Großhandelspreise 
um 0,5 Prozent stiegen. 

Die Sparsamkeit der Chinesen und 
besondere Anreize der Regierung ha- 
ben neben der Preisstabilität dazu ge- 
ffihrt, daß die Republik China eine 
der höchsten Sparraten der Welt ver- 
zeichnen kann : Es sind mehr als 30 
Prozent des Bruttosozialproduktes 
beinahe jährlich seit 1974. Diese Rate, 
mit der der Verbrauch nicht Schritt 
halten konnte, führte zu einer ein- 
drucksvollen Kapitalbildung bei ei- 
nem Bmttokapitalverbrauch von 
durchs chni ttlich 30 Prozent des Brut- 
tosozialproduktes während des letz- 
ten Jahrzehnts. 

Das von der Regierung gepflegte 
Investitionsklima führte zu einem 
starken Anstieg pri v a ter Auslandsin- 
vestitionen in <ten zurückliegenden 
Jahren. Seit de» frühen 50er Jahren 
bis 1984 addierte sich die Summe von 
MigiäTwiwten imH fiberseechinesi- 
«y»h«n Investitionen gnf den Gesamt- 
betrag von etwa 4J> Milliarden Dollar. 
Alleine -m vergangenen Jahr wurden 
559 Millio nen Dollar investiert An 
diesen Investitionen hatten die USA 
den größten Anteil mit 31 Prozent 
beziehungsweise 1384 Millionen im 
Jahre 1984. Es folgt das überseechine- 
sische Kapital mit 25 Prozent bezie- 
hungsweise 1333 Millionen. An dritter 
Stelle liegen die Japaner mit 22 Pro- 
zent beziehungsweise 985 Milli onen. 
Der europäische Anteü lag bei 10 Pro- 
zent oder 433 Millionen Dollar. 

Bevorzugt wurden von den auslän- 
dischen Investoren die Elektronik 
und die Elektroindustrie mit 31 Pro- 
zent der Gesamtsumme. Es folgen 
rtemia»te Produkte, Dienstleistun- 
gen, Maschinen und Instrumenten- 
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htm. nie htmffrTliPrb» Mineralien, Me- 
tallerzeugnisse, Textilien und Bau- 
gewerbe. Obwohl Finnen mit auslän- 
dische Kapital nur mit einem gerin- 
gen P*rozsrtsatz an der nationalen Ge- 

samtproduktion beteiligt sind, ist ihre 
Rolle für den Export erhebüch. 

Die Regierung unterscheidet bei 
ihren Fffr rteninggmg Rnahmm nicht 
iru unH Inve- 

storen. Auch hinsichtlich der Besitz- 
rechte gibt es ke ine unterschiedliche 
Handhabung. 

Die aktuelle Statistik des Jahres 
1983 zogt Taiwan an 17. Stelle nach 
den ftn frmhaTvfolghflanTPn der Län- 
der der freien Welt Tatsächlich stei- 
gerte sich der Außenhandel in den 
te sten drei Jahrzehnten um jährlich 
etwa 20 Prozent Betrug das Handels- 
anflcnrmrxm in den 50er Jahren nur 
un gefähr 03 Milliar den US-Dollar 
jährlich, ist es im Jahre 1984 auf 52,5 
Milliarden Dollar angewachsen. Die 
Exporte stiegen auf 30,5 Milliarden 
»nd die Importe auf 22 Milliarden. 
Setzt man die Gesamtsumme von 
250,5 Milliarden TVfllar in Relation ZUT 
S umme des Bruttosozialproduktes 
von 57,84 Milliarden Dollar, erkürt 
sich der erhebliche Anteil der Außen- 
wirtschaft 

Mi t, der Industrialisierung änderte 
sich auch die Zusammensetzung der 
Güterliste. Machten 1952 Reis und 
Zucker zusammen 74 Prozent des Ge- 
samtexports aus, stellten 1984 elektri- 
sche und elektronische Produkte, 
Textilien, Metallerzeugnisse und Ma- 
schinen die Hauptexporte. Auf der 
Importseite waren 1952 Textilien, 
Agrarprodukte und Kunstdünger die 
Hauptposten. 1984 waren es Erdöl, 
elektronische Geräte, Maschinen, 
Werkzeuge und Basismetalle. 

Etwa die Hälfte des Gesamtvolu- 
mens des AnfipnhanHpk macht der 
Handel mit Japan und den USA aus. 
Mit Ausnahme der Jahre 1974 und 
1975 erfreute sich Taiwan konstanter 
Gewinne durch den Export Aller- 
dings sehen sich die Chinesen in den 
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letzten Jahren zum einen verstärkt 
mit protektionistischen Bestrebun- 
gen im Ausland konfrontiert. Zum 
anderen signalisiert der Exportüber- 
schuß den einseitigen Abfluß wichti- 
ger Rohstoffe. Die schnelle Akkumu- 
lation von ausländischen Devisen be- 
einflußt die inländische Geldme n ge, 
gefährdet die Preisstaböität 
Um gegenzusteuem, fordert die 
Ragipning die Importe. Die Kontrol- 
len wurden erleichtert und Einkaufs- 
aufträge in Milliardenhöhe ans Aus- 
land vergeben. Dabei bemüht sich die 
Regierung, ihre fimkaufe poÜtik star- 
ker zu diversifizieren. An die Unter- 
nehmer ergeht die offene Aufforde- 
rung, verstärkt in Westeuropa zu kau- 
fen, wobei sich allerdings erst lang- 
sam die Erkenntnis durchsetzt, daß 
die höhere Qualität etwa deutscher 
Produkte den höheren Preis im Ver- 
gleich zu japanischen Produkten 
mehr als wettmacht 
Das Wirtschaftswachstum in Tai- 
wan hat nicht wie in anderen Län- 
dern zu pinpm Auseinanderdriften 
der Einkommensverteilung geführt 
Im Jahre 1952 war das Einkommen 
der am besten Verdienenden 20 Pro- 
zart der Bevölkerung 25mal hoher als 
das der 20 Prozent mit dem niedrig, 
sten Einkommen. Sät dem Jahre 
1970 änderte sich das Verhältnis zur 
heutigen Relation von 4£8:1. Diese 

gpringp F.ink n mmencpaTine garan- 
tiert materiellen Wohlstand für alle 
und geringe soziale Spannungen. 

Nationale Projekte gegen 
internationale Flaute 

Erreicht wurde dies durch die 
Landreform, eine arbeitsintensive 
Beschäftigung, verbesserte Möglich- 
keiten der Ausbildung und einen ho- 
hen Grad gesellschaftlicher Mobilität 
Im vergangenen Jahr konnten die 
14 nationalen Entwicklungsprojekte 
die flaute im Welthandel auffangen 
und für ein» größere inländische 
Nachfrage sorgen. Angestrebt wird 
ein Wachstum des Bruttosozialpro- 
duktes von 8,5 Prozent Man rechnet 
Hamit, Haß der auf 61 Milliar- 
den US-Dollar ansteigt 
Mit dem Abschied vom Entwick- 
lungsland verbindet sich ein ehrgeizi- 
ges Programm zur Internationalirie- 
rung, Liberalisierung und handels- 
und rechtspolitischen Systematisie- 
rung. Zu wichtigen und bisweilen 
schmerzhaften Schritten in diese 
Richtung zählen der Schutz eingetra- 
gener Markenreirhen, die Einfüh- 
rung von Patentgesetzen und generell 
der Schutz in frTlpktueflen und indu- 
striellen Ei gent ums. Fälschern und 
legalen Kopierern wurde der straf- 
rechtliche Krieg erklärt Weitere 
Schritte sind die Reduzierung der 
Importzölle, die Plazierung von 97 
Prozent aller Importe auf einer Zulas- 
sungsliste und eine größere Öffnung 
des T andes für ausländische Investo- 
ren. HANS von LANDL 
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BILDUNGSSYSTEM / Probleme mit Brillen, Konkurrenzdenken und ^Einbahnstraßenlemen“ 

Mehr als zehn Prozent der Bevölkerung sind 
Hochschulabsolventen, zum Ruhme der Familien 

A us den USA hat Taiwan sein sen dürfen. Allerdings stehen die Jahrgang an werden die Schüler nach Auswendiglernen. Verlangt werden 
Schulsystem übernommen' Haarerlasse der Behörden unter dem ihren Talenten, Anlagen und Berufs- Rezitatsfahigkeiten und ein gutes Ge- 


Sechs Jahre Grundschule, drei Jahre 
Mittelschule, drei Jahre Oberschule 
und vier Jahre Hochschulstudium. 

Im Alter von sechs Jahren beginnt 
die Schulpflicht und neun Jahre lang 
muß man die Schulbank drücken, al- 
lerdings ist dies kostenfrei So gibt es 
in Taiwan nur noch sieben Prozent 
Analphabeten, und weitere zehn Pro- 
zent normt man Hal banalphabeten. 
Dabei handelt es sich überwiegend 
um ältere Bürger, die während der 
japanischen Besatzungszeit von 1895 
bis 1945 keine Gelegenheit hatten, ei- 
ne Schule zu besuchen 
Für asiatische Verhältnisse ist der 
Prozentsatz der Schulabgänger sehr 
hoch. Er liegt bei 87,5 Prozent, in 

« ng bei 83, Singapur 84 und in 
csrepublik China (Stand 1980) 
bei 76,4 Prozent Jährlich mehr als 
300 000 Studenten verlassen die mehr 
als 100 Colleges und Universitäten 
des Landes. So sind im Landesdurch- 
schnitt etwa zehn Prozent der Bevöl- 
kerung Hochschulabsolventen. 

Die T ■ghi-fac her der Grundschule 
sind Chinesisch, Mathematik, Ge- 
meinschaftskunde, Naturwissen- 
schaften und die Nebenfächer wie 
Kunst, Handwerk und Sport Kern- 
punkt der Grundschulausbüdung ist 
die konfuzianische Lehre: Respekt 
vor Autorität und Konformität in 
Gruppennortnen. So wird im Lehr- 
programm großer Wert auf den 
Respekt vor Ehern, Lehrern und dem 
Staatspräsidenten gelegt Wesent- 
liche Elemente der Schulerziehung 
sind Gehorsam, Disziplin und Loyali- 
tät gegenüber dem Staat 
Schulsprache ist in Taiwan das 
Mandarin, und es ist verboten, an den 
Schulen irgendeinen Dialekt zu spre- 
chen. Mit der strengen Einführung 
des Mandari n wollte man die Integra- 
tion der 19 Millionen Einwohner for- 
dern. 

Die Schüler tragen Uniform, und 
die Mittel- und Oberschüler haben für 
eine kurze Haartracht zu sorgen, für 
Schülerinnen gilt die Regel daß die 
Haare nicht über den Kragen wach- 


sen dürfe"- Allerdings s teten die 
Haarerlasse der Behörden unter dem 
Dauerbombardement liberal geson- 
nener Akademiker und der Schüler 
selbst 

In der Mittelschule werden die Fä- 
cher der Grundschule weitergefuhrt 
Neu auf dem Lehrplan steht Eng- 
lisch. Im dritten Schuljahr, der Ab- 
schlußklasse der Mittelschule, wer- 
den die Schüler entsprechend ihrem 
Wunsch und ihren Noten in zwei 
Gruppen eingeteilt der Gruppe für 
eine höhere Ausbildung und der 
Gruppe für das Ausscheiden in den 
Beruf, Diese Einteilung sieht sich in 
letzter Zeit wachsender Kritik ausge- 
setzt mit dem Argument, daß ein 
Schüler im Alter von 15 Jahren noch 
nicht imstande sei, für ach selbst die 
richtige Entscheidung zu treffen. 
Auch schaffe die Gruppe für das Be- 
rufsleben beiden Schülern schlechte- 
re Noten, Minderwertigkeitskomple- 

re nnri srhltefilteh sei dtelllfiBOdBB 

theoretische Ausbildung an Mittel- 
schulen für äße Schüler und nicht nur 
für die der Gruppe für eine höhere 
Ausbildung erforderlich. Mit der ver- 
stärkten Einführung von Berufsschu- 
len wird versucht, die Schärfe der 
Gruppenwahl zu mindern. Mit einem 
Angebot zur quali£zierten_Arbezter- 
ausbüdung will man das Überange- 
bot an Akademikern verringern. 

Nach der neunjährigen kostenlo- 
sen Schulzeit kann der Schüler zwi- 
schen Oberschule und Berufsschule 
wählen. Dabei entyheide p sich nach 
wie vor die meisten für die Oberschu- 
le, denn altchinesischer Tradition zu- 
folge steht ein Akademiker, wenn er 
gleichzeitig Staatsdiener ist, an der 
Spitze der sozialen Leiter, gefolgt von 
Bauern, Handwerkern und Kaufleu- 
ten. So ist die Konkurrenz bei den 
Aufnahmeprüfungen für einen Stu- 
dienplatz der bekannteren Oberschu- 
len besonders in der Hauptstadt 
Taipeh stark. Ein Platz hier ist schon 
die Garantie für das Bestehen der 
späteren Aufnahmeprüfung an den 
Universitäten. 

An der Oberschule gibt es ebenfalls 
drei Schuljahre. Schon vom zweiten 


Jahrgang an werden die Schüler nach 
ihren Talenten, Anlagen u nd Berufs- 
orientierungen in Gruppen, Sozial- 
wissenschaften und Naturwissen- 
schaften geteilt, und die Schüler be- 
reiten sich auf die Aufnahmeprüfung 
der Universitäten vor, die schon nach 
zwei Jahren abgehalten wird. 

Da* Andrang zu den Universitäten 
Taiwans ist enorm. Denn das Erlan- 
gen des Studienplatzes ist eine ruhm- 
volle Leistung des einzelnen und sei- 
ner Familie. Und das Abschlußzeug- 
nis der Universität ist zur Zeit Vor- 
aussetzung, einen qualifizierten Job 
zu finden. So beträgt die Anzahl der 
Kandidaten jedes Jahr mehr als 
100000, alkidings bekommen nur 
5000 von ihnen einen der begehrten 
Studienplätze. 

Um ihre Chancen in der Prüfung zu 
steigern, besucht ein Großteil der 
Oberschüler nach der Schulzeit noch 
Abendkurse. Im ganzen Jahr vor der 
entscheidenden Prüfung büffeln die 
jungen Taiwanesen Tag und Nacht 
und schlafen nicht mehr als vier bis 
fünf Stunden. Dieses rigorose Vorbe- 
reitungssystem führt dazu, daß jeder 
dritte Schüler Brillenträger ist und 
viele Probleme mit ihrer Gesundheit 
haben. Doch trotz all» Kritik auf 
breiter Ebene ist es bislang nicht ge- 
lungen, einen Ersatz für das Prü- 
fungssystem und für die Vorberei- 
tungszeit zu finden. Einpn Monat 
nach der Prüfung werden die Kandi- 
daten informiert, welche Noten sie 
erhalten haben. Sie können dann auf 
der Grundlage der erzielten Ergebnis- 
se die gewünschten Universitäten 
und Studieniichtungen in einem For- 
mular angeben, die computermäßig 
ausgewertet werden. Die besten Uni- 
versitäten und die Berufe wie Medi- 
zin, Informatik und solche, die mit 
Fremdsprachen zu tun haben, erfor- 
dern besonders höbe Noten. 

Taiwans Studenten gelten als lern- 
begierig, fleißig und rezeptiv, aber 
auch als wortkarg, passiv und wenig 
kreativ. Diese Beurteilung hängt mit 
der Schulform zusammen. Der Ak- 
zent liegt eindeutig auf der traditio- 
nellen Einbahnlehrmethode und dem 


Au swendi glernen. Verlangt werden 
Rezitatsfahigkeiten und ein gutes Ge- 
dächtnis. Workshops, Experimente, 
Diskussionsrunden sind selten. Es 
gilt die Autorität des Lehrers und das 
Auswendiglernen des Stoffes. Beides 
ist die Grundlage dafür, gute Noten 
zu bekommen. 

Die einseitige Ausrichtung auf das 
Ablegen der Eintrittsexamina zur 
Mittelschule und zur Universität wer- 
den von den Kritikern dafür verant- 
wortlich gemacht, daß Taiwans Schü- 
ler keine Zeit für Dinge haben, die 
außerhalb der Schulbücher liegen. Es 
wird wenig Zeitung gelesen und das 
Verständnis für politische Fragen im 
In- und Ausland ist gering. Außeraka- 
demische Aktivitäten wie Malerei, 
Mu sik, Handwerk und Sport gelten 
nur als störend und als Beeinträchti- 
gung der Konkurrenzfähigkeit Das 
computermäßige Fragen fühlt nach 
Mpinnng der Kritiker dazu, daß Has 
freie und selbständige Denken ver- 
nachlässigt wird. 

Immerhin kam die amerikanische 
Zeitschrift J’sychology Today* im 
Jahre 1983 in «nsm Vergleich zwi- 
schen Schülern aus Amerika und 
Japan, die iwh dem gleichen Mu ste r 
wie die Taiwanesen erzogen werden, 
zu einem Ergebnis, das eine „bedeu- 
tende Überlegenheit“ der japani- 
schen Kinder manifestierte. Unter 
den 100 beste! Schülern zweier aus- 
gesuchte Städte in Japan und in den 
USA waren 99 Japaner. 

Traumziel für alle Universitätsab- 
solventen der Republik Ghma ist ein 
Anschlußstudium im Ausland. Denn 
auf der Insel haben nur die wenigsten 
Hbchschulabgänger eine Chance, ei- 
ne ausbfldun g s ad aquate Anstellung 
zu bekommen Außerdem ist die 
Grundlagenforschung in die Natur- 
Wissenschaften in Taiwan »mm«- 
noch derjenigen im Ausland, vor al- 
len Dingen in den USA, unterlegen. 
So begannen etwa im Jahre 2954 die 
Auswanderungsströme dar Universi- 
tätsabsolventen in die USA. Nur we- 
niger als 30 Prozent von ihnen kehr- 
ten nach Hause zurück. 

MANFRED PENG 
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Von Resignation 
gibt es keine Spur 


AUF EINEN BLICK 


N ur mit 24 Staaten dieser Welt, in 
Europa alleine mit dem Vatikan- 
staat, unterhalt die Republik China 
volle diplomatische Beziehungen. Mit 
den übrigen pflegt man Kontakte auf 
anderen Ebenen, überwiegend wirt- 
schaftlichen und kulturdien, aber 
auch mit Hilfe von Firmen und Ver- 
bmdimgsbiiros. Und doch ist im Au- 
ßenministerium in Taipeh von Resi- 
gnation wenig zu spüren, wenn man 
auch unverhohlen zugibt, daß man 
über die Behandlungsweise insbe- 
sondere durch die Länder der freien 
Weh ziemlich enttäuscht ist 
„Wir nutzen“, sagt der stellvertre- 
tende Außenminister Ding in einem 
Gespräch mit der WELT, „alle beste- 
henden Kontakte auch unter der Ebe- 
ne von Botschaftern, um die wirt- 
schaftlichen, politischen und sozia- 
len, kulturellen und sportlichen Be- 
ziehungen auszu bauen. Ich würde 
aber nicht so weit gehen zu sagen, 
daß wir aufgrund dieser Bemühun- 
gen auf volle diplomatische Bezie- 
hungen verzichten können/ 

Daß sich das internationale Anse- 
hen der Republik China im Aufwind 
befindet, begründet Ding vor allem 
mi t, der wirtschaftlichen Stärke. „Wir 
sind insbesondere im pazifischen 
Raum eine der führenden Wirt- 
schafts- und Handelsnationen. Unser 
Handelsvolumen wird nur von Japan 
übertroffen, unser wirtschaftliches 
Wachstum ist eines der höchsten in 
der Region. 

Daher ist es klar, daß wir mit Aus- 
nahme zu den kom- 
munistischen Län- 
dern zu allen Staaten 
sehr gute und sehr 
pragmatische Bezie- 
hungen unterhalten/ 

Auch zu den Ländern 
der Asean-Gruppe be- 
stünden gute Kontak- 
te, wenn man auch 
kein Mitglied sei, dies 
aber deswegen nicht, 
weil Taiwan nördlich 
der südostasiatischen 
Region liegt 




In der nördlichen 
Hemisphäre habe 
man mit Korea sehr fordert ( 
enge diplomatische Ding Moo-s 

Beziehungen. Selbst 
mit Tokio, das nach der Aufnahme 
der Beziehung zu Peking den Bot- 
schafter aus Täipeh abgezogen hat, 
habe man gute Beziehungen und pfle- 
ge einen intensiven Meinungsaus- 
tausch darüber, wie man die Wirt- 
schaften beider Länder vorwärtsbrin- 
gen könne. Japanische Handelshäu- 
ser wickeln einen wichtigen Teil des 
taiwanesischen Außenhandels ab, 
auch in die Volksrepublik. 

Dementsprechend betrachtet Ding 
sein Land auch als Brücke zwischen 
dem nördlichen und dem südlichen 
Teil des Femen Ostens. „Fliegen Sie 
von Taipeh aus eine Stunde in nord- 
westlicher Richtung, so sind Sie in 
Okinawa, fliegen Sie eine Stunde gen 
Süden, erreichen Sie Manila.“ So 
kann Ding darauf verweisen, daß Tai- 
wan die Lebenslinien Japans schütze. 
„Alle wissen, daß Japan vom Im- und 
Export lebt Und zwei Drittel aller 
Lieferungen nach oder von Japan lau- 
fen durch taiwanesisches Wasser.“ 

Wegen der strategisch eminent 
wichtigen Bedeutung Taiwans für 
Japan glaubt Ding auch nicht daran, 
daß Tokio - oder gar die USA - mit 
Rücksicht etwa auf Peking die Bezie- 
hungen zu Taipeh aufs Spiel setzen 
könnte. „Es gilt ja nicht nur Vorsorge 
gegen eine mögliche chinesische 
Expansion zu treffen, das gleiche gilt 
auch, und vielleicht auch starker, für 
die Sowjetunion.“ Daher werde nach 


Meinung des Minis ters keiner das po- 
litische Spiel im Femen Osten bis zu 
dem Punkt betreiben, die Freiheit der 
Insel und damit die eigene strate- 
gische Sicherheit aufs Spiel zu setzten. 

Auch das Angebot, das Peking ge- 
macht habe, zum Zusammenschluß 
der beiden Teile Chinas, werde daran 
nicht s ändern, denn, so Ding, „es hat 
nur zum Ziel, die taiwanesische Posi- 
tion zu schwächen, von einem fairen 
Angebot kann keine Rede sein“. 

Es habe auch von seiten westlicher 
Staaten keinerlei Versuch gegeben, 
Taipeh unter Druck zu setzen, das 
Angebot der Volksrepublik China 
anzunehmen. „Die Antwort auf die 
Offerte vom Festland lautet: Nein“, 
sagt der Minister, „da gibt es nichts zu 
verhandeln/ 

Wichtigster Partner seien nach wie 
vor die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. Der Abbruch der diplo- 
matischen Beziehungen habe zu kei- 
ner wesentlichen Verschlechterung 
geführt 

Die wichtigsten Diplomaten sind in 
Taipeh auch auf ihrem Posten geblie- ! 
ben. Sie gelten nur nicht mehr als 
Angehörige des diplomatischen Dien- 
stes. Nach Beendigung ihrer Mission 
werden aber die Jahre in Taiwan voll 
auf die Zeit im diplomatischen Dienst 
angerechnet, und auch in der Karrie- 
re bedeutet eine Zeit auf der Insel 
keinen Knick. Die USA profitieren 
mit dieser pragmatischen Verfahrens- 
weise am meisten von allen Ländern 
von der Isolation der 
InseL Auf die Frage, 
ob seine Regierung 
denn bereit sei, sich 
am Projekt der USA 
zur strategischen Ver- 
teidigung des Welt- 
raums zu beteiligen, 
antwortet Ding mit ei- 
nem Lächeln. „ Man 
hat uns noch nicht ge- 
fragt“ 

Zu den Ländern 
der Europäischen Ge- 
meinschaft sei es sehr 
schwer, bessere Be- 
ziehungen zu entwic- 
keln. Man bemühe 
fordert Pragmatismus: sich dämm, jede Re- 

Ding Moa-sfcffi gip mng einzeln anzu- 

sprechen, dabei sei 
die Frage der Visaerteilung nur eine 
unter vielen. Wichtiger seien die Wirt- 
schaftsbeziehungen. 

Hier seien vor allem eine diskrimi- 
nierende Behandlung und die Quo- 
tenregelung zu kritisieren. „Wir ha- 
ben nicht einmal direkte Kontakte 
mit den zuständigen Behörden, um 
darüber zu verhandeln. Wir würden 
es gerne sehen, wenn man wenigstens 
bei der Abwicklung der technischen 
Fragen Fortschritte erzielen könnte.“ 

Ding wünscht sich In den Bezie- 
hungen zur Bundesrepublik vor al- 
lem eine Erleichterung des Reisever- 
kehrs, insbesondere bei der Ausstel- 
lung von Visa Ohne sich über die Art 
und Weise dieser Erleichterungen 
auszusprechen, ist es doch kein Ge- 
heimnis, daB damit die Ausstellung 
der Einreiseerlaubnis in Taipeh ge- 
meint ist, auch w enn diese einen an- 
deren Ausgabeort ausweisen mag. 

Wenn die Bundesregierung noch 
weiter ginge und einseitig erkärte, 
Reisende aus der Republik China be- 
nötigten keinen Sichtvermerk mehr 
im Reisepaß, würde seine Regierung 
„selbstverständlich darauf reagie- 
ren“. 

Es stellte aber schon eine große 
Erleichterung dar, wenn Bonn sich 
wenigstens zu den Praktiken der Re- 
gierung in Tokio bequemen könnte, 
die täglich auf einflache Weise 1500 
Visa erteile H.-H. HOLZAMER 


| FLÄCHE; Rund 36 000 Quadratkilo- 
meter, dami t 0,32 Prozent der Ge- 
samtfläche Chinas. 
BEVÖLKERUNG: 19 Millionen, 
BEVÖLKERUNGSDICHTE: 511 

Einwohner pro Quadratkilometer. 
HAUPTSTADT: Taipeh. 

MASSE UND GEWICHTE: Metri- 
sches System, daneben chinesisches 
System. 

STAATSFORM: Parlamentarische 

Republik; willensbßdenderFaktorist 
allerdings die Regierungspartei Ku- 
omintang (KMT). 

REGIERUNG: Die Republik China 
wurde am 1. Januar 1912 in Nanking 
gegründet und befindet sich seit 1949 
in Taipeh. Die im Jahre 1946 ange- 
nommene Verfassung sieht folgende 
Körperschaften vor einen Staatsprä- 
sidenten, eine nationale Versamm- 
lung (Volksvertretung) und fünf Re- 
gierungsgewalten (Yuan = Höfe), die 
ihre Pflichten in der Verwaltung, in 
der Gesetzgebung, in der Rechtspre- 
chung, in der Prüfung von Beamten 
und in der Überwachung der Beam- 
ten ausüben. 

Der Volksvertretung obliegt die 
Wahl des Staatspräsidenten, des Vize- 
präsidenten und die Verfassungsän- 
derungen. Der Staatspräsident ist 
Oberbefehlshaber der Streitkräfte, 
vertritt Hag lanri bei Auslandsbezie- 
hungen und bei Staatsgeschäften. Mit 
der Zustimmung des Gesetzge- 
bungs-Yuan ernennt er den Premier- 
minister und den Generalrevisor des 
Überwachungshofs mit der Zustim- 
mung des Überwachungshofs, den 
Präsidenten und Vizepräsidenten des 
Rechtsprechungshofs und die Groß- 
richter. Er ernennt ferner den Präsi- 
denten und Vizepräsidenten und die 
Mitglieder des Prüfungshofs. 

Der Verwaltungshof (Kabinett) ist 
die höchste Verwaltungsbehörde des 
Landes und wird vom Premiermini- 
ster geleitet Er besteht aus dem Pre- 
mierminister und einer Reihe von Mi- 
nistem, Ausschußleitem und aus ei- 
nigen Minis tem ohne Geschäftsbe- 
reich, die alle vom Premierminister 
vorgeschlagen und vom Staatspräsi- 
denten ernannt werden. 

Der Gesetzgebungshof führt die 
üblichen parlamentarischen Funktio- 
nen der Gesetzgebung aus. Er be- 
schließt den Haushalt und überprüft 
die Verwaltungspolitik. 

Das Rechtswesen wild vom Recht- 
sprechungshof überwacht Der Über- 
wachungshof ist die höchste Kon- 
trollbehörde der .Nation. Er führt die 
Funktionen der Überprüfung der Re- 
gierungsausgaben, der Nachfor- 
schung oder Anklage von Beamten 
aus, während der PiüfUngshof Beam- 
tenkandidaten prüft und auswählt so- 
wie das Gehaltssystem, die Beamten- 
versicherung, Pensionierung s- und 
Rentenfragen regelt 
WIRTSCHAFTS ENTWICKLUNG: 
Taiwan hat bis heute ein Industriepo- 
tential entwickelt, das in Südostasien 
nur von Südkorea und Japan über- 
troffen wird. Der Industrialisierungs- 
prozeß wurde ohne nennenswerte 
Rohstoff vorkommen durch eine Wirt- 
schaftspolitik in Gang gesetzt die bei 
starker Beachtung marktwirtschaftli- 
cher Prinzipien auch vor einem Diri- 
gismus in der Steuer- und Zollpolitik 
nicht zurückschreckte. 

Als die amerikanische Wirtschafts- 
und Kapitalhilfe 1965 gestrichen wur- 
de, blieb der von Beobachtern vor- 
ausgesagte wirtschaftliche Rück- 
schlag aus. Selbst in den 70er Jahren, 
als läiwan durch den Abbruch der 
diplomatischen Beziehungen zu 
Japan, den USA und anderen westli- 
chen Staaten ins politische Abseits 
geriet blieb das Land auf seinem stei- 
len Wachstumspfed. 

Nicht nur dieses Wachstum, son- 
dern auch der damit verbundene 
Strukturwandel spiegelt den erfolg- 
reichen Weg Taiwans ins Industrie- 
zeitalter wider, Taiwan ist heute das 
Wel thandelslan d Nummer 15. Sein 
Außenhandelsvolumen betrug 1965 
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60 Milliarden US-Dollar und war da- 
mit 125 mal so groß wie vor 30 Jahren. 
Bei der Erzeugung von Atomenergie 
steht es an neunter Stelle in der Welt 
DIE ZEHN PROJEKTE: In den 70er 
Jahren wurde ein 7-MUliarden-Dol- 
lar-Prograram zum Aufbau einer In- 
frastruktur und einer Industrie in die 
Wege geleitet die heute vollendet 
sind- Es handelt sich um: 

- ein Kernkraftwerk; 

- den Sun Yat-sen Memorial Express 
Way zwischen Keelung und Kao- 
hsiung über Taipeh; 

- ein Stahlwerk mit einer Jahreskapa- 
zität von 1,5 Millionen Tonnen; 

- die Elektrifizierung der Eisenbahn- 
linie an der Westküste; 

- einen petro chemischen Industrie- 
komplex; 

- den Tschiang Kai-shek Internatio- 
nal Airport fürTaipeh; 

- die Schiffswerft in Kaohsiung; 

- die Eisenbahnstrecke von Suao 
nach Hualien zur Erschließung der 
Ostküste; 

- den Hafen von Suao, um den Hafen 
von Keelung zu entlasten; 

- den Hafen von Taichung an der 
Westküste zur Entlastung von Kao- 
hsiung. 

ZWÖLF PROJEKTE wurden ira Jahr 
1979 aufgelegt: 

- Bau einer Eisenbahnlinie rund um 
die Insel; 

- drei zusätzliche Autobahnen zur In- 
selüberquerung; 

- die Ausdehnung des Sun Yat-sen 


ökonomische Indikatoren 


Zdmjahraplaa 198UB9 

1975 

1989 Dorchsdm. 
1980-1989 

BSP (Mrd. US-Dollar)* 

32,3 

69,2 

50.4 

BSP-Zuwachsrate (In %) 

8 

7.8 

7.9 

Inflationsrate (In %) 

15,5 

6,04 

6,0 

Investitionen (Mrd. US-Dollar) 

10,6 

24,1 

17,0 

Investitionen in % des BSP 
Pro-Kopf-Einkommen 

32,9 

34,9 

54,0 

(US-Dollar) 

1,865 

6,107 

4,000 

Arbeitslosenquote (in %) 

1,3 

U 

u 

Exporte (Mrd. US-Dollar)* 

16,1 

56,6 

37,1 

Exporte in % des BSP 
Handelsbilanzüberachufi 

50,0 

81,8 

68,2 

(Mrd. US-Dollar) 

U 

0,1 

0,1 

Ölimporte pro Tag (1000 b/d) 
Ölimporte 

580 

650 

515 

(% derGesamtimporte) 

15 

21 

18 

■in Preisen von 1979 

Quelle: Lufrhansc. Busineß Service 


Memorial Express Way von Kao- 
hsiung nach Pingtung; 

- zweiter Abschnitt des Stahlwerks in 
Kaohsiung mit einer Kapazität von 
mehr als drei Millionen Tonnen; 

- der Bau zwei weiterer Kernkraft- 
werke mit einer Kapazität von fünf 
Millionen Kilowatt im Jahre 1965: 

- Entwicklung neuer Städte und des 
sozialen Wohnungsbaus: 

- Bewässerungssysteme für die 
Landwirtschaft; 

- Bau von Fluß- und Seedeichen; 

- Ausbau der Pingtung-Oluanpi-Au- 
tobahn; 

- Förderung der Mechanisierung der 
Landwirtschaft; 

- Ausbau des Hafens von Taichung 
auf zwölf Millionen Tonnen Um- 
schlagskapazität; 

- Aufbau von Bürgerzentren in jeder 
Provinz und jeder größeren Stadt mit 
kultureller Zielsetzung. 
ZEITUNTERSCHIED: GMT plus 
acht Stunden. 

KLIMA: Das Klima ist im Süden 
tropisch, im nördlichen Bereich sub- 
tropisch und steht unter Mon- 
suneinfluß. Die mittlere Jahres- 
temperatur liegt im Norden bei 21 
Grad Celsius, im Süden bei 25 Grad 
Celsius. Niederschläge feilen zu jeder 
Jahreszeit. 

EINREISE: Für die Einreise nach 
Taiwan sind Reisepaß und Visum er- 
forderlich. Das Visum ist bei den di- 
plomatischen und konsularischen 
Vertretungen erhältlich. Ansonsten 
wird es auch ge- 
gen Vorlage eines 
ren Empfehlungs- 

, _ _ ~ 7~ Schreibens des 

isSX Taiwan Tourism 

Büro oder der 

69,2 50.4 Femost Informa- 

7.8 7.9 tion in Bonn und 

WM 6,0 Hamburg auf dem 

xi o JJn Flughafen von 

34,9 54,0 Taipeh 

6,107 4,000 VERKEHR: Tai- 
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Bin za'! ausgebautes Ver- 

81,8 kehrsnetz. Die 

0,1 0,1 wichtigen Nord- 

650 515 Süd-Verbindun- 

gen der Eisen- 
21 18 bahn, die Strecke 

— ~ — : — Taichung-Kao- 

bsiungist^-tnß. 
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ziert. Vollklimatisierte Expreßziige 
verkehren täglich. Die Nord-Süd-Au- 
tobahn verbindet die Hafenstädte 
' Keelung und Kaohsiung. Abzweige 
führen zu den Flughäfen von Tao- 
yang und Taichung. Der internationa- 
le Flughafen von Taoyang, genannt 
Tschiang Kai-shek Airport gilt als ei- 
ner der modernsten in Asien. Er liegt 
40 Kilometer südwestlich von der 
Hauptstadt Taipeh. 

GESETZLICHE FEIERTAGE: 

1. Januar Neujahrstag - Gründungs- 
tag der Republik; 

2. Januar Neujahrstag - Gründungs- 
tag der Republik; 

25. Januar chinesischer Neujahrstag; 

26. Januar chinesischer Neujahrstag; 
29. Marz Tag der Jugend; 

4. April Totengedenktag; 

28. September Geburtstag des Konfu- 
zius; 

10. Oktober Nationalfeiertag; 

26. Oktober Restitutionstag; 

31. Oktober Geburtstag Tschiang 
Kai-shek; 

12. November Geburtstag Präsident 
Sun Yat-sen; 

25. Dezember Tag der Verfassung/- 
Gründungstag: 

Bewegliche Feiertage sind: 
Chinesisches Neujahr, Frühlingsfest, 
Drachenbootfest, Mitte-Herbst-Fest. 
WICHTIGE ANSCHRIFTEN IN TAI- 
WAN: 

General Chamber of Commerce of the 
Republic of China, 

7th Floor, Rose Mansion, 162 Hs in Yi 

Rd., Sec.3 

Taipeh 

Telefon: 8 86 27 08 03 50. Telex: 

11396. 

FIRMENAUSKÜNFTE: 

Chinese National Fedn. of Industries, 
3rd Floor, Rose Bldg. 162 Hsin Yi Rd., 
Sec.3 
Taipeh 

Telefon: 8 86 23 51 21 61. 

VERS AND /SPEDITIONEN: 

Taiwan Importe rs and Exporters 
Assn. 

3rd Floor, Hsiung Hwa Bldg. 

301 Sun Chiang Rd. 

Taipeh 

Telefon: 8 86 25 31 79 04. 

Importers and Exporters Assn. of 

Taipeh 

3rd Floor, 

65 Nanking E. Rd., Sec 3, 


b chpm > 


Taipeh 

Telefon: 8 86 25 81 35 21. 

Statistisches Amt 
Govt. Information Office 
Chung Hsiao East Rd. 

Taipeh. 

Deutsche Lufthansa Taipeh 
Generalagent World Express Inc. 
46-3, 2 Chung Shan North Rd.. SecL 2 
Telefon: 5 81 41 11/5 314202; 
in Taichung: 

Generalagent World Express Inc 
32 Lu Chuan E St.. 7th Floor, Roorn 
25 

Telefon: 24 98 00/27 55 49. 

WICHTIGE ANSCHRIFTEN IN 
DER BUNDESREPUBLIK 

DEUTSCHLAND: 

Deutsch-Chinesische Gesellschaft 
e. V., Bonn; 

Vorsitzender General a. D. Paul Jor- 
dan 

5300 Bonn 2, Eurgstraße 31/168 
Telefon: 0228/35 60 97/99. 
Fernost-Freundeskreis Bambusrun- 
de e. V.; 

Vorsitzender. Klaus Francke, MdB 
2000 Hamburg 67, Am Reisenbrook 
49 a 

Telefon: 040/60 38 737. 

Der Deutsche Club der Freunde des 
Freien China (Taiwan) e. V.; 
Vorsitzender Karl W. Silberreis 
6242 Kronberg 2, Fichtenstraße 47 
Telefon: 06173/637 51. 

Verein „Freunde der Republik Chi- 
na“; 

Vorsitzender. Dr. Karl-Heinz Schmitz 
1000 Berlin 12, Wilmersdorfer Straße 
92/93 

Telefon: 030/88 35 007. 
Deutsch-Chinesische Gesellschaft für 
Sozialökonomie e. V.; 

Vorsitzender Professor Dr. W. Schug 
5300 Bonn 1. Nußallee 21 
Telefon: 0228/73 27 54. 

Far East Trade Service Center 
6000 Frankfurt/M. 1, Westendstraße Ö 
Telefon: 069/72 76 41. 

Asia Trade Center. 

6000 Frankftirt/M 70, Dreieich Straße 
59 

a) Tourismus: Telefon 069/61 07 43, 

b) Einkauf: Telefon 069/61 07 41, 

c) Investition: Telefon 069/61 07 42. 
Taiwan Trade Center; 

4000 Düsseldorf 1, Königsallee 22 
Telefon: Ö2UJ8 4811. 


Anzeige- 


Anzeige - 



1. Welche Bezeichnung ist korrekt? 

- Republik China (fr) 

- Taiwan (ch) 

- Formosa (vo) 

2 . Seit wann befindet sich die Regierung der 
Republik China in Taipeh? 

- Seit der Entdeckung der Insei durch die Portu- 
giesen im Jahr 1583 (in) 

- Seit der Besetzung des Festlandes durch die 
Kommunisten 1949 (ei) 

- Seit der diplomatischen Anerkennung Pe- 
kings durch die USA 1979 ()k) 


Acht Fragei 


über die Republik China 


3 . An weicher Stelle steht die Republik China im 
Welthandel? 

- An 25. (al) 

- An 7. (sr) 

- An 15. (es) 

4 . Das Außenhandelsvolumen der Republik Chi- 
na wird 1985 60 Milliarden US-Dollar betragen 
und damit 

- das 125fache von dem, was vor 30 Jahren zu 
verzeichnen war (c) 

- das 150fache von dem, was vor 30 Jahren zu 
verzeichnen war (i) 

- so groß sein wie vor 15 Jahren? (e) 

5 . Nach Angaben des amerikanischen Magazins 
für Atomforschung, Nucleonics Week, stand 
die Republik China im Jahre 1985, was die 


Atomenergieerzeugung anbetrifft, weltweit 

- an erster Stelle (p) 

- an neunter Stelle (h) 

- an zweiter Stelle? (s) 

6- Über wie viele Exponate verfügt das National 
Palace Museum in Taipeh etwa 

- 320 000 (u) 

- 650 000 (i) 

- 900 000? (a) 

7 . Wo liegt der weltberühmte Sun Moon Lake? 

- ln der Nähe von Taichung (n) 

- In der Nähe von Taipeh (b) 

- In der Nähe von Taitung (k) 

8. Die Taroko-Sch lucht liegt 

- an der Ostküste in der Nähe von Hualien (a) 

- an der Westküste bei Kaohsiung (t) 

- im Norden bei Chinshan? (i) 



Bei richtiger Beantwortung ergibt sich ein llbuchsta- 
bigos Losungswort, das Sie bitte bis zum 15. Februar 
an folgende Anschrift schicken: 


z. Hd. Herrn Vorsitzenden Paul Jordan 
Burgstraße 31, 4. Stock, App. 168, 5300 Bonn 2 
Gehen mehrere richtige Antworten ein, entscheidet in 
Anwesenheit eines Rechtsanwalts indes unter Aus- 
schluß des Rechtsweges das Los. 

Und das sind die Preise: 

1. Preis: 2 Flugscheine hin und zurück nach Taipeh 
2.- 30.: Bildbände über Taiwan 
31.- 70.: Kollektionen von Briefmarken 
71.-200.: Münzen, Medaillen, Anhänger 
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Eröffnung des WORLD TRADE CENTER 

Informations-Technologie 
ist das Schlüsselwort 


Von YU KUO-HWA 

B evor wir uns im Jahre 1980 an- 
schickten, das Taipeh World 
Trade Center zu bauen, haben wir 
sorgfältig die Erfohrung anderer Han- 
delszentren der Welt studiert 
Als Ergebnis dieser Untersuchun- 
gen entschieden wir uns dafür, eine 
Ausstellungshalle, einen Büroturm, 
ein Hotel und eine Kongreßhalle in- 
nerhalb eines einheitlichen Komple- 
xes zu bauen, ln der Zwischenzeit 
wurden die Zhenstleistungen des 
Flu ghafens und des Frachthafens ver- 
bessert , und zusätzliche Containerhä- 
fen für den Inlandverkehr gebaut um 
den Anforderungen der Steigerungen 
im Handel gerecht zu werden und um 
das Zentrum in die Lage zu versetzen, 
mit höherer Leistung seine vielseiti- 
gen Funktionen zu erfüllen. 

Die Einweihung der Ausstellungs- 
halle, die von dem China Extemal 
Trade Development Council verwal- 
tet werden wird - aufgrund entspre- 
chender Vereinbarung ragt als ein 
neuer Meilenstein in unserer Ent- 
wicklung des internationalen Han- 
dels hervor. Ich hoffe, es wird das 
erfüllen, was zu erreichen seine Auf- 
gabe ist- Die Förderung der interna- 
tionalen Zusammenarbeit und unse- 
rer eigenen wirtschaftlichen Entwick- 
lung und die Kräftigung unserer Po- 
sition als Handelsnation im asiati- 
schen Bereich des Pazifiks. 

Jetzt feiern wir den Beginn des Jn- 
formationsmonals 1985“. Als Ergeb- 
nis beständiger Entwicklung im Be- 
reich der Hochtechnologie und des 
Einsatzes von Computern können wir 
nun sagen, daß wir das Informations- 
Zeitalter betreten. 

Informationstechnologie leistet ei- 
nen zunehmend wichtigen Beitrag zu 
unserer Arbeit und zu unserem Le- 


ben: Sie macht durch Automatisie- 
rung unsere Arbeit im Büro effizien- 
ter, erhöht durch Automation bei der 
Herstellung die Produktivität und 
vermittelt uns durch den Einsatz von 
Automaten im Haushalt eine höhere 
Lebensqualität 

Wir haben die Entwicklung der ln- 
forma tionstechnologie seit Anfang 
dieses Jahrzehnts aktiv vorangetrie- 
ben. Wir haben die Erziehung und die 
Ausbildung unserer jungen Männer 
und Frauen in diesem Gebiet einer- 
seits verstärkt und auf der anderen 
Seite ihre weitreichende Anwendung 
gefördert 

Um das Interesse der Öffentlich- 
keit zu wecken, haben wir jährliche 
Informationsveranstaltungen organi- 
siert mit Themen wie „Willkommen 
im Zeitalter der Information V n Infor- 
mation und Leben“, „Information 
und Industrie“, „Information und 
Managemen t* 1 oder „Information und 
Produktivität“. Diese Ausstellungen 
hatten auch zum Ziel, der Öffentlich- 
keit zu einem besseren Verständnis 
der Bedeutung der Informationstech- j 
nik zu helfen. 

Das Thema der Ausstellung in die- 
sem Jahr lautet: „Information und 
Automation. 1 * 

Wir hoffen, daß die Tätigkeiten 
wahrend des Informationsmonats da- 
zu beitragen, das Wissen in unseren 
Hausern, in unseren Schulen, in un- 
seren Regierungsbehörden und unse- 
ren Unternehmen zu fordern. Unser 
Ziel letztendlich ist es, die Informa- 
tionstechnologie dazu einzusetzen, 
die nationale Stärke zu erhöhen und 
den Lebensstandard unseres Volkes 
zu verbessern. * 

Yu Kuo-Hwo Ist Premierminister der 
Republik China. 


Taiwan Gilt, Jowofay & Stationwy 
1 Spring Show 

March 24-23 
Local «Wbftore ortfy 

i ‘Bjvwn Machinery Show 
i (Industrial Machines) 

April 7-13 

Local & International 

Talpei International Sportng 
Goods Show 

April 22-26 
Local & international 

TOwan Automotive Parts, 
Accessories & Cyde Show 

May 21-25 
Local 

1 Taiwan Buüding Materials 
’ & Hardware Show 
| 

May 21-25 
Local 

Computex Taipei ’86 

June 2-3 

Local & international 

1 Taipei International Tby Show 

i 

September zr-October 1 
Local & International 

k Taiwan Electronics Show 
1 

October 7-13 
Local & International 

Taiwan Gift, Jewety & Stationery 
1 Autumn Shaw 

November 4-6 
Local 

Tblwan Fumtture Show 

November 18-22 
Local 

Taipei International Woodworking 
1 Machinery Show 
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Handelszentrum soll Führungsrolle unterstreichen 


D er 1. Januar 1986 war für die Au- 
ßenwirtschaft Taiwans ein gro- 
ßer Tag. Im Osten der Hauptstadt, im 
Bezirk Hsinyi, wurde zu Beginn die- 
ses Jahres der erste Komplex des 
neuen Welt-Handelszentrums in Be- 
trieb genommen. Mit 99 100 Quadrat- 
metern ist es eines der größten der 
Well In 1069 Show-Räumen zeigen 
nationale wie internationale Im- 
Exporteure an 365 Tagen im Jahr ihre 
Produkte. Alle sechs Monate ist ein 
Wechsel der Aussteller vorgesehen. 
Es ist Platz für 3000 Firmenvertreter 
im riesigen Komplex. Für die Import 
firmen steht der ganze 7. Stock zur 


Verfügung. Damit will die Regierung 
von Taiwan unterstreichen, wie sie 
ihre Öfihungspclitik gegenüber den 
westlichen Industrieländern versteht 
Die Unternehmen dürfen alles aus- 
stellen, was sie in Tai- 
wan anbieten möch- 
ten. Vom Rohstoff 
über Computer und 
High-Tecb-Produkte 
bis bin zu Konsumar- 
tikeln aus dem westli- 
chen Ausland ist alles 
zu sehen. 26 Ehhrstuh- 
le sorgen dafür, daß 
im 7stöckteen Aus- 


1986 
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TRADE SHOWS 

c a I e n a a r 


Stellungszentrum jeder Aus teller in 
Minutenschnelle zu erreichen ist 
Und in Sekunden schaffen es die 
Computer, die zentral gesteuert von 
der FrnpfanggTwn«» bis hin ynm Kauf- 
abschluß jederzeit zur 
Verfügung stehen, 
Verbindungen herzu- 
stellen. Telexverbin- 
dungen sorgen für die 
Verbindung nach 
Übersee zu den Mut - 
tergeseüschaften. Das 

AnssMhingflZMvtnim 

ist ein Komplex im 
neuen „Taipeh Welt- 


Handelszentrum“, das 1988 fertig sein 
wird. 

Dann gehören neben dem Ausstel- 
lungskomplex ein 936-Betten-Hotel 
(Meridian), ein 34stockiges Verwal- 
tungsgebäude und ein 3300 Plätze 
nmfassreirfafl Kongreßzentrum dazu. 
Mit dem Handelszentrum will Taiwan 
seine führend Rolle in Asien als Hanr 
ddszentrum unterstreichen. 

Zudem hat »j«*h die Erkenntnis 
durchgesetzt, mehr „intelligente“ Gü- 
ter als bisher entwickeln und produ- 
zieren zu müssen. Dabei wird ver- 
stärkt die Elektronik und die Compu- 
tertechnik gefordert ing. 


COMPUTER 

MSC staunt 
über eigenen 
Erfolg 

W ir sind sähst über unseren Er- 
folg erstaunt“, so kommentiert 
Kai Dfestel, Geschäftsführer der 
„CE-TEC Trading" in Ahrensburg bei 
Hamburg den Siegeszug der Compu- 
ter von Mutti-Tech. Seit das Unter- 
nehmen im April 1985 an der Elbe 
Fuß faßte, wurden 1400 Geräte im 
Wert von 241 Millionen Mark an 
deutsche Kunden verkauft 

zahlt zu den bekannte- 
sten Computerherstellem in Taiwan. 
Das Unternehmen setzte im vergan- 
genen Jahr rund 300 Millionen Mark 
um. Multitech wurde 1976 von Stan 
C. J. Shih in Hsinchu gegründet Es 
war das erste Unternehmen in Tai- 
wan überhaupt das sich auf die Kon- 
struktion und die Produktion von 
Mikrocomputern spezialisierte. Dabei 
wurde vornehmlich ausländische 
Technologie als Basis genommen. 
Heute firmiert das Unternehmen un- 
ter d*™ Namen „MSC Gruppe“ und 
ist zu pinpro der größten Computerfir- 
men in Tbiwan aufgestiegen. Stan 
Rhih ist aufgrund seines Erfolges in- 
zwischen Präsident des Verbandes 
der taiwanischen Computerhersteller 
geworden. 

MSCVMuhitech ist eine Gruppe von 
Firmen, die sich nur mit der Produk- 
tion »wri Entwicklung von Hochtech- 
nologieprodukten befaßt (Multitech 
Industrial Corporation, Continental 
Systems Ino, Sertek International 
Group, Multitech Keyboard Factory). 

MSC fertigt für große US-Herstel- 
ler ebenso wie für große deutsche 
Unternehmen verschiedene FC-Mo- 
delle, Graphik-Terminals, Multi- 
User-Stationen inclusive aller Add- 
On-Produkte wie Erweiterungskar- 
ten, Netzwerke, Terminal-Emulatio- 
nen, Drucker sowie Lehigeräte für 
Schiilen und Industrie. US 


VOLKSREPUBLIK und REPUBLIK CHINA / Versuch einer bewertenden Bestandsaufnahme ihrer unterschiedlichen „ Wege“ und Systeme 

China verstehen heißt die Empfindungen der Menschen begreifen 

IT o : 


Von PAUL JORDAN 

U m China und seinen Menschen 
näheizukommen, ist es oft am 
verläßlichsten, sich mit der altehr- 
würdigen Kultur der vergangenen 
2500 Jahre zu beschäftigen und die 


am Tage der Kapitulation Japans und 
nach nur sechs Tagen sowjetischer 
Kriegsbeteiligung gezwungen, den 
letzten „ungleichen Vertrag“ seiner 
Geschichte zu unterschreiben. 

Die Sowjets nahmen die Kapitaler 


großen Philosophen und Lehrmeister — hon der japanischen Streitkräfte in , 


zu studieren. Diese großartige viel- 
tausendjährige Kultur hat den chine- 
sischen Menschen von heute - ihm 
bewußt oder unbewußt - unverwech- 
selbar geprägt, seine liebenswerten 
und zu bewundernden Eigenschaften 
wie auch vieles, was wir Europäer 
schlecht begreifen können. 

Der Einfluß des EraehungsphlLo- 
sophen Konfuzius ist heute noch 
spürbar. Selbstdisziplin, Einordnung 
in die Familie und die Arbeitswelt, 
Bescheidenheit und nimmermüder 
Fleiß sind für nicht wenige Chinesen 
auch heute noch Ideale und bilden 
für sie die Grundlage jedes vernünfti- 
gen Miteinander der Menschen. Chi- 
na und seine Menschen in ihrem Le- 
bensgefühl und ihrer Geistesart zu 
verstehen, ist also ein unverzichtba- 
rer und zu beachtender Ge- 
sichtspunkt 

Von existentieller Bedeutung für 
alle Beziehungen - seien sie kulturell, 
politisch, wirtschaftlich - zu den Chi- 
nesen ist aber ihre Entwicklung und 
deren Ausstrahlung auf die Weit 
Menschenwürdige Politik bedarf ei- 
nes geistig-moralischen Fundamen- 
tes, um Engagement und Dynamik zu 
erzeugen. Aber nicht Philosophen 
und ihre Ideen bestimmen vornehm- 
lich das Handeln der Menschen, son- 
dern Notwendigkeiten und manifeste 
Interessen. 

Das Grundmotiv aller chinesischen 
Entwicklungen der letzten 120 Jahre 
ist das Ringen um den jeweils besten 
Weg zur Modernisierung des „Rei- 
ches der Mitte“. Zwei seit Jahrzehn- 
ten im Bürgerkrieg befindliche Par- 
teien stehen sich hierbei gegenüber: 
die Kommunistische Partei Chinas 
und die Nationale Volkspartei (Kuo- 
mintang). Sie ist die dominierende 
Partei in der Republik China in Tai- 
wan. Vom „Vater der Revolution“ in 
China, Sun Yat-sen, gegründet, ver- 
körpern dessen „Drei Grundlehren 
vom Volk“ die politische Philosophie 
und Entwteklungsprogiammatik der 
Republik China - bis beute. Am ein- 
fachsten entsprechen diese drei 
Grundlehren den Worten Abraham 
Lincolns: „Of the people, by the peo- 
ple, for the people“. 

Taiwan verwirklichte 
Reformziele Pekings 

Nur der Republik China ist bis heu- 
te die Anpassung an die moderne 
Weltwirklichkeit gelungen. Die 
Volksrepublik auf dem Festland be- 
findet sich erst auf einem langwieri- 
gen Wege dorthin. 

Mit dem Ende des Zweiten Welt- 
krieges in Ostasien setzte sich für das 
chinesische Volk die Kette unendli- 
cher Leiden fort Die Weichen hierfür 
waren wie für Europa auch für Ost- 
asien von Stalin, Roosevelt und Chur- 
chill auf ihrer Geheimkonferenz in 
Jalta hinter dem Rücken ihres Ver- 
bündeten China im Februar 1945 ge- 
stellt worden. Als Folge wurde China 


der Mandschurei entgegen und nutz- 
ten deren Besetzung zu Demontage 
und Abtransport der dortigen Indu- 
strie als .Kriegsbeute“ aus. Die riesi- 
gen Waffenbestände der Japaner 
übergaben sie den chinesischen 
Kommunisten - selbstverständlich 
unter Bruch kurz vorher gegebener 
vertraglicher Zusagen. Es war der Be- 
ginn von Chinas Eroberung durch die 
Kommunisten; die rechtmäßige Re- 
gierung mußte das Festland räumen, 
Mao Zedong rief am 1. Oktober 1949 
die Volksrepublik China aus. 

Bis zum Tode Maos und dem Sturz 
der sogenannten Viererbande wurde 
nun China 27 Jahre lang einer Folge 
von Politexperimenten unterzogen. 
Mit immer neuen Versprechungen 
für eine bessere Zukunft wurden ge- 
gebene Zusagen gebrochen; eine 
Kampagne löste die andere ab, gip- 
felnd in der künstlich erzeugten Hy- 
sterisienmg der Volksmassen zur 
Kultunevolution - letztlich um Maos 
Vision willen, einen „Neuen Men- 
schen“ schaffen zu können. 

Seine politische Philosophie be- 
ruhte ja auf der Prämisse, daß Neues 
nur durch Vernichtung des Alten ent- 
stehen könne. Und so sind die Opfer, 
die China hierfür bringen mußte, all- 
zu hoch. 

Der Kurs der neuen Männer Chinas 
um Deng Xiaoping gibt dem Lande 
gewiß neue Hoffnung. Es ist der Be- 
ginn eines schwierigen Weges, um 
Anschluß an die Moderne zu gewin- 
nen. Die spektakuläre Ö ffnung Chi- 
nas erscheint \ irreversibel, das 
Gespenst Kulturrevolution endgültig 
überwunden. Man spricht von einem 
Modemisierungs- Rausch“ , der al- 
lenthalben spürbaristund offensicht- 
lich auch viele unerfreuliche Erschei- 
nungen zutage fordert Die fernen 
Ziele der vielen für China bisher un- 
denkbaren neuen Maßnahmen aber 
sind nur in Taiwan verwirklicht wor- 
den; die Reformer auf dem Festland 
also insofern zum Erfolg verurteilt 

Deng aber hat viele Widersacher. 
Sie sitzen trotz Säuberungen noch 
unter Kadern und den 42 Millionen 
Parteimitgliedern, vielleicht auch in 
den Streitkräften, und trauern um ih- 
re einstige Macht 

Als Problem vor allem bleibt der 
Widerspruch zwischen den sogenann- 
ten „vier Prinzipien“ (absolute Füh- 
rung durch die Partei, Festhalten am 
sozialistischen System, Anerkennung 
der Diktatur des Proletariats, Festhal- 
ten am Marxismus, Leninismus und 
dem Mao-Ideen} und den Modemisie- 
rungskonzepten offenbar und wird 
pennante Schwierigkeiten mit sich 
bringen. Dar neue Weg dar Liberali- 
äernng, der ja vornehmlich und zu- 
nächst eine geistige Wende sein muß, 
führt unter Beibehaltung der „vier 
Prinzipien“ kommunistischer Herr- 
schaft mindestens zu schwerwiegen- 
den Reibungsverlusten in der Praxis 
-mit allen Folgen. 

Wird der neue Weg erfolgreich und 
kontinuierlich weitergeführt werden 


können? Kein aufmerksamer Beob- 
achter wagt das zu prognostizieren. 
China hat in seiner Geschichte allzu 
oft unerwartete Wendungen vollzo- 
gen. 

Nach dem Zusammenbruch von 
1949 jmd der Flucht vom Festland 
TjegaHiT'äie' ^ommtang^Re^öühg 
in Taiwan 1950 ihr Aufbauwerk unter 
sehr schweren Bedingungen. Zielset- 
zungen und Konzepte waren grundle- 
gend andere als in der Volksrepublik. 
Hetite steht die Republik China in der 
Provinz Taiwan als ein Leitbild für 
die Modernisierung Chinas und Vor- 
bild für andere Entwicklungsländer, 
als stabiler und verläßlicher Partner 
der westlichen Weit vor aller Augen. 
Eine moderne IndustriegeseDschaft 
ist unter der Führung der Kuomin- 
tang ents tanden, 

Vom gesamtchinesischen Territori- 
um kontrolliert sie lediglich 0,38 Pro- 
zent mit lß Prozent der chinesischen 
Bevölkerung. Folgende Zahlen, die 
aus veröffentlichten Angaben sowohl 
des Festlandes wie Taiwans ermittelt 
wurden, repräsentieren Leistungen, 
die von Menschen aus «llen Teilen 
Chinas auf einem kleinen Teü chine- 
sischen Bodens gemeinsam unter ei- 
ner chinesischen Regierung erbracht 
worden sind. 

1984 wurden hier 11,16 Prozent des 
chinesischen Bruttosozialprodukts 
und 21,25 Prozent des chinesischen 
N ationaleinkommens exarbeitet 

5L22 Prozent des chinesischen Au- 
ßenhandels wurden in Taiwan abge- 


wickelt Die Republik China verfugte 
am 30. September 1985 über 62,79 
Prozent der nhinpsisnhen Devisenre- 
serven. Taiwan erzeugte 1984: 11,48 
Prozent des chmesiflch^m Stahls, 
11,63 Prozent der chinesischen Elek- 
trizität, 9,60 Prozent des Kunstdün- 


nung aber nicht angetastet werden 
sollen, so daß China vorerst als „eine 
Nation mit zwei Systemen“ fortexi- 
stieren würde. Diese Lösung steht 
bisher auch im Hinblick auf Hong- 
kong lediglich auf dem Papier. Nie- 
mand kann <»nw Garantie dafür abge- 


verelnigung für die Insel Ruckfall in 
das Armenhaus der Vergan genheit 
bedeute 

Das von der Volksrepublik China 
immer wieder mit hoher Priorität dar- 
gesteüte Anliegen, Taiwan zuruckzur 
gewinnen und selbst Waffengewalt 


Taiwan. Ohne Notwendigkeit hat die 
Bundesregierung jedoch 1984 bedau- 
erlicherweise in zwei Erklärungen 
unter Hinweis, daß sie nicht beab- 
sichtige, offizielle Kontakte zu Taipeh 
zu knüpfen - ein bekanntes Faktum - 
betont, sie habe „den AHeinwertre- 


gerä, 53,19 pKßöent des' &jefcäs,"23;6T~*' benrdaö^remachtem'Rückzng'der^' hierbS' nktt auszuschffdfen f er-~ tungsanspruch Pekings implizite an- 


Prpzent der chinesischen Nahma- 
schinen, 92,77 Prozent der chinesi- 
schen Computer-Chips, 35,52 Prozent 
der g frrnejrfsehpn Motorfahrzeuge, 
34,96 Prozent der in China gebauten 
Schiffetonnage. In Taiwan studierten 
1984/85 21,64 Prozent aller chinesi- 
schen College-Studenten; in Taiwan 
erhielten auch 86,27 Prozent derer, 
die zwischen 1979 und 1984A5 in Chi- 
na promovierten, ihre Doktorgrade. 
Diese Zahlen zeigen, welch große na- 
tionalen Aufgaben auf dem Festland 
noch zu lösen sind, sie sind aber auch 
der erste und bisher einzige Beweis 
dafür, daß China aus eigener Kraft 
modern und wirklich fortschrittlich 
sein kfl Tin. 

Die kommunistischen Führer Chi- 
nas vertreten gegenwärtig die Auffas- 
sung, daß ihr Taiwan-Problem nach 
dp™ Vorbild zu lösen sei, welches die 
Einig un g Pekings mit Großbritan- 
nien über Hongkong biete. Demnach 
wäre der Insel, wie der britischen 
Kronkolonie, ab 1997 eine Schonzeit 
von 50 Jahren zu garantieren, in der 
Peking zwar schon die voDe Souverä- 
nität über Gebiet und Bevölkerung 
nach außen hin zusteht, die innere 
Wirtschafts- und Geseflschaftsord- 


Engländer wenigstens, hier tatsäch- 
lich wirksam 'werden Wird.'" 


KontroUfunktion für 
Hongkongs Zukunft 

Nur taiwanesische Zurückhaltung 
gegenüber diesem „Modell“ ist geeig- 
net, Pekings Politik in bezug auf 
Hongkong zu kontrollieren. Wenn die 
Formel „eine Nation mit zwei Syste- 
men“ in Taiwan überzeugen soll, 
dann muß sie erst in der Praxis über- 
zeugend funktionieren. 

Als ein kritischer Beobachter kann 
Taiwan also unmittelbar zur inneren 
Stabilität von Wirtschaft und Gesell- 
schaft in Hongkong beitragen und 
auch damit mittelbar wieder auf die 
Kontinuität der gegenwärtigen Poli- 
tik der Volksrepublik China hin wir- 
ken. Taiwans Führer vertreten die 
Auffassung, daß ihr eigener Entwick- 
lungserfolg entweder in Peking poli- 
tische Änderungen eizwingt und da- 
mit die Entwicklungschancen für 
ganz China begünstigt, oder aber von 
so geringer Ausstrahlungskraft 
bleibt, daß eine sogenannte Wieder- 



S un Yat-sen gründete nach dem Sturz der letzten 
Kaiserdynastie im Jahre 1911 die- damals ganz China 
umfassende - Republik China, starb jedoch kurz darauf. 
Sein Programm der demokratischen „Drei Prinzipien 
für das Volk“ aber blieb Gedankengut der Kuomintang, 
obgleich deren Geschicke nach dem Tode Suns unter 
dem Zwang der Ereignisse von Generälen bestimmt 
wurden - am längsten von Tschiang Kai-shek. 

Abgesehen von der Frage, wie weit letztlich die 
rJhinzipien“ Sun Yat-sens auf Taiwan, dem letzten der 
Kuomintang verbliebenen Herrschaftsgebiet, 
verwirklicht wurden, sind sie dennoch in C hina nicht 
vergessen: Audi die Ideale des Konfuzius entfetteten in 
zweitausend Jahren Geschichte trotz mannigfacher 
Anfechtungen erst in einem langsamen Prozeß ihre 
umfassende Wirkung. In der Republik China ist ihr 
Einfluß lebendig geblieben. 



scheint unglaubwürdig angesichts 
nicht nur der GraBehordnüngen zu- 
einander, sondern gegenüber den 
drängenden Problemen im eigenen 
riesigen Land. 

Für viele westliche Politiker, Di- 
plomaten und Publizisten ist die In- 
selrepublik in den letzten 15 Jahren 
ein lästiges Problem geworden. Die 
Inseln gehören zu China, was so we- 
nig in Taiwan selbst wie auf dem chi- 
nesischen Subkontinent bestritten 
wird. Regterang und die Führung der 
Kuomintang, die auch 36 Jahre nach 
Aufgabe des Festlandes sich als die 
einzig legale Regierung der gesamten 
Chinesischen Bevötai^verö^ 
lehnen Gespräche mit KhromiiTiiRlAn 
strikt ab. 

China-Euphoristen verstehen dies 
nicht Nachweislich jedoch waren 
Prognosen über die Volksrepublik 
China aus Taipeh in diesen 36 Jahren 
stets zutreffender als die mancher 
westlicher sogenannter China-Exper- 
ten. 

Aus langer leidvoller Erfahrung 
sieht die Republik China in der For- 
mel „ein Land, zwei Systeme“ nur 
eine taktische Manipulation der alben, 
oft von den Kommunisten erfolgreich 
angewandtem Strategien. Säbelras- 
selnde Drohungen mit einer soge- 
nannten friedlichen Befreiung*“ Tai- 
wans sind zumindest für Beobachter, 
die die „Befreiung" Vietnams und 
Kambodschas kennen, nicht harmlos. 

Taiwans Führer sind in politischer 
und wirtsc h aftli c her Hinsicht Reali- 
sten. Daß sie nicht auf ihren Allein- 
vertretungsanspruch verzichteten, 
hat natürlich auch eine stabilisieren- 
de Wirkung auf das nmerchinesische 
Verhältnis gehabt Die überwältigen- 
de Mehrheit der Inselbevolkerung 
lehnt einen Anschluß an ein kommu- 
nistisch geführtes China ab. Die mit 
großer Behutsamkeit durchgeführte 
Liberalisierung hat den Bürgern ein 
Ausmaß an innerer Freiheit und Frei- 
zügigkeit gegeben, das - von Japan 
abgesehen - in nur wenigen weiteren 
Staaten der Region zu finden ist Füh- 
rung und Bürger des Landes, soweit 
diese politisch denken, sehen immer 
das ganze China; sie sind am Erfolg 
der Mociernisierun^ auf dm chine- 
sischen Festland ebenso interessiert, 
wie ihre Landsleute dort. 

Bei stabilen Verhältnissen, einer 
zuversichtlichen und verläßlichen 
Führung, die gerade durch ein sehr 
gutes Wahlergebnis das Vertrauen 
der Bürger erhalten hat, kann die Re- 
gierung der Republik China die wirt- 
schaftliche, aber auch die politische 
Entwicklung auf dem Festland ab- 
warten. Der Faktor Zeh scheint in 
China ohnehin nicht die Rolle zu spie- 
len wie in anderen Teilen der Wett. 

Zur Volksrepublik China unterhält 
die BundesregißTing wie die anderen 
europäischen Staaten und die Verei- 
nigtei Staaten von Amerika normale 
diplomatische und erfoeulidse Wirt- 
schaftsbeziehung«, letztere auch mit 


erkannt“, also „die Zuständigkeit 
Pekings für Taiwan implizite aner- 
kannt". Und wörtlich weiter. „Taiwan 
ist für uns und die ganz überwiegen- 
de Mehrheit der Staatengemeinschaft 
kein Volkerrechtssubjekt“ Dies ist so 
offe n sichtlich falsch, wie alle Krite- 
rien des Völkerrechts für ein« sou- 
veränen Staat von der Republik Chi- 
na «füllt sind. 

Die Äußerung ist beschämend ei- 
nem bewußten Partner der westli- 
chen Weh gegenüber. „Wahrheit in 
den Tatsachen zu suchen“ (Deng 
Xiaoping), wird hierbei außer acht ge- 
lassen. Für die Wirklichkeitsnähe ei- 
ner China-Politik spricht es jedenfalls 
nicht Entsprechend sind die Folgen 
für die Bundesrepublik in den Bezie- 
hungen zu Taiwan - ganz im Gegen- 
satz zu Frankreich, der Schweiz, 
Österreich und anderen Staaten. 

Deutsche Kultur wurde über Jahre 
vorwiegend hervorragend von Öster- 
reichern und Schweizern vertreten, 
die deutsche Präsenz war jämmer- 
lich, vom Auswärtigen Amt oder Goe- 
the-Institut wenig zu spüren. Nach 
Meinung deutscher Firmenvertreter 
ist auch die Vertretung des DIHT 
nicht immer optimal Jedenfalls zei- 
gen sich die Vertreter der anderen 
EG-Ländec, Japans und der USA in 
der Öffentlichkeit auf dem Bild- 
schirm, in Zeitungen und auf Messen 
ungeniert uixl wirkungsvoll 

Verstärktes deutsches 
Engagement erwünscht 

Und weiten Von 216 deutschen 
Studenten in Ttiwan erhalten gaww* 
6,48 Prozent Stipendien vom DAAD 
(Deutscher Akademische 1 Aus- 
tausch-Dienst );. in der Volksrepublik 
C hina jedoch von 128 Studenten 59, 
das sind 46,09 Prozent Die deutschen 
Interessen werden in der Republik 
China offensichtlich vernachlässigt 
Deutschland hat noch aus der Wei- 
marer Zeit herrührend zahlreiche 
treue Freunde in der Republik China, 
wir Deutsche treffen auf viel Zunei- 
gung. Führende Kreise in Taiwan un- 
terhielten gerne Beziehungen zur 
Bundesrepublik Deutschland, die in 
dortigen Planungsstäben als Partner- 
schaft m der poetischen Substanz be- 
zeichnet werden. Hierunter wird die 
beiderseitige Erkenn tis verstanden, 
daß praktische Zusammenarbeit auf 
kuhurelkca, WLqgpn f yhqftfirhom lind 
nicht zuletzt wirtschaftlichem Gebiet 
langfristig Sicherheit und Stabilität 
in Ostasien förderet Hierzu sind unter 
Verzicht auf formelle Repräsentanz 
die erforderlichen organisatorischen 
Strukturen für rem fimktinnate 
Zwecke zu schaffen. 

G«ne«lmajor a D. Paul Jordan unter- 
nahm nach seinem Ausscheiden aus 
■ der Bundeswehr mehrere Stuäenret- 
sen Micn Ostasien; fast ein Jahr ver- 
bracht« «*r m der RepobOk China. Jor- 
<ton ist Vorsitzender der Deutsch-Chi- 
nesischen Gesellschaft e. V, in Bonn. 
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EURO ASIA TRADE ORGANISATION 


EUROPA / Von-Aerssen-Bericht brachte klimatische Besserung 


WIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG 


Deutliche Offerten in 
Richtung Gemeinschaft 


W ir haben unseren Firmen“, sagt 
der stellvertretende Generat- 
j Sekretär der Euro Asia Trade Organi- 
sation, C. P. C hang , „die klare Anwei- 
sung gegeben, verstärkt in Westeu- 
ropa einzukaufen und nicht nur aus- 
schließlich bei den Japanern.“ 
Europäische, speziell deutsche Wa- 
ren gelten in der Republik China zwar 
als ausgesprochen teuer, es mache 

sich aber, so Chang, langsam die Er- 
kenntnis breit, daß der höhere Preis 
durch bessere Qualität im Vergleich 
zu japanischen Produkten mehr als 
wettgemacht werde. Hinzu komme, 
daß die Republik C hina gegenüber 
Japan im vergangenen Jahr ein Defi- 
, nt im bilateralen Handel von 3,2 Milli- 
arden US- Dollar aufwies und - so 
Chang — „w enn die Japaner ihre 
Märkte für uns nicht öffben wollen, 
müssen wir eben auch woanders ein- 
kaufen“. 

Man habe die Regierung in Tokio 
offiziell zu einer liberaleren 
Importpolitik aufgefordert, aber sie 
haben dies einfach ignoriert. Natür- 
lich gebe es Probleme, Hpnn viele Fir- 
men in Taiwan würden sagen, okay, 
ich bin bereit, in Deutschland zu kau- 
fen, aber wer zahlt mir die Differenz 
zu dem Preis vergleichbarer japani- 
scher Waren? Wichtig sei daher, mit 
den Europäern ins Gespräch zu kom- 
men, aber es gebe keine offiziellen 
diplomatischen Kontakte, auch keine 
rechtliche, dem amerikanis chen Tai- 
wan-Act vergleichbare Grundlagen, 
die den Tai wanese n- V ertretem in den 
Vereinigten Staaten einen diplomati- 
schen Status sichern. 

„In Europa wissen wir nicht einmal 
in jedem Fall, welche Kanäle wir be- 
nutzen müssen, um mit bestimmten 
Leuten ins Gespräch zu kommen. 
Hier muß etwas geschehen“, sagt 
Chang. Der Experte des europäisch- 
asiatischen Handels versteht nicht 
die Rücksichtnahme gegenüber der 
Volksrepublik, die darin zum Aus- 
druck kommt „Deutschland bei- 
spielsweise ist ein starkes, ein wichti- 
ges Land. Es sollte vor Peking keine 
Angst haben.“ Chang ist indes über- 
: zeugt daß in Bonn wie auch in Brüs- 
sel Bewegung in der politischen 
Landschaft entstanden sei, denn „als 
15. größtes Handelsland der Welt kön- 
nen wir nicht länger übersehen wer- 
den". 


Wenn die Europäer Geschäfte wol- 
len, müßten sie die Taiwanesen zur 
Kenntnis nehmen. Es gebe bereits 
konkrete Anzeichen, über die er sich 
indes nicht weiter auslasse, um eine 
»ikTmfHg p Normalisierung indentai- 
wanesisch-europäischen Beziehun- 
gen nicht zu gefährden. «Aber*, sagt 
er, „nehmen Sie nur die Tatsache, daß 
uns die Holländer zwei U-Boote ver- • 
kauft haben. Das ist schon etwas sehr 
Positives.“ 

In Zukunft werde die Republik 
China auch mit technologisch hoch- 
wertigen Produkten in Europa arrtre- 
ten. Denn der Ausbildungsstand der 
taiwanesischen Arbeiter sei hoch. Da- 
her stehe für das gesamte Spektrum 
moderne: Produkte eine qualifizierte 
Arbeitnehmerschaft zur Verfügung, 
vielleicht mit Ausnahme des High- 
Tech-Bereiches. Aber mit wachsen- 
der Betätigung in diesem Gebiet wer- 
de das Exportangebot auch diese Pro- 
dukte iimfasgpn. 

Derzeit noch eine wirkliche Schwä- 
che sieht Chang in der oft ungenügen- 
den Respektierung internationaler 
Gesetze und Normen; wenn auch - 
besonders im Kampf gegen Fälscher 
- Fortschritte zu verzeichnen seien. 
Jüngster Vorfall: Die Europäische 
Kommission hat beschlossen, eine 
Untersuchung über die EG-Importe 
von elektronischen Schreibmaschi- 
nen aus Taiwan einzuleiten. Die In- 
itiative kommt vom europäischen 
Verband der Schreibmaschinenfa- 
brikanten, die ihren fernöstlichen 
Konkurrenten vorwerfen, in Europa 
zu Dumpingpreisen, zu verkaufen. 
Imm erhin stiegen die Exporte aus 
Taiwan von 6000 Einheiten im Jahr 
1982 auf rund 84 000 Einheiten nur 
zwei Jahre später. 

Dennoch, meint Chang, sei die Si- 
tuation, was die Respektierung inter- 
nationaler Abmachungen und Geset- 
ze angehe, in der Republik China bes- 
ser als in vielen anderen Ländern der 
Dritten Welt Denn aufgrund der 
starken Industrialisierung und Ans, 
rieh tun g auf den internationalen Han- 
del müßten die Chinesen doch jetzt 
stärker die bestehenden und interna- 
tional anerkannten Spielregeln 
respektieren. Chang: „Unsere Kin- 
deijahre sind vorbei, wir können uns 
entsprechende Scherze heute nicht 
mehr leisten.“ M.P. 


Einigkeit im Europa-Parlament über 
„pragmatische Lösungen“ 


D ie Europäische Gemeinschaft 
hat Taiwan nie anerkan nt und 
daher anph nie offizielle Handelsbe- 
ziehungen oder Beziehungen über an- 
dere diplomatische Kanäle aufge- 
mmmm Das Interesse an dem 
Markt des Festlandes war so groß, 
daß man nicht glaubte, eine liberalere 
Politik gegenüber der Insel wagen zu 

Ir önppn 

Der Warenaustausch, den die Mit 
gliedsländer der Gemeinschaft mit 
der Republik China pflegen und der 
in den letzten Jahren kräftige Wachs- 
tumsraten erlebt - indes mit deutli- 
chem Tftr p nr tfi hf » ro»hn B zu gunsten 

Taiwans - erfolgt ohne Vereinbarun- 
gen irgendwelcher Art Was geregelt 
werden muß, insbesondere auf der 
Importseite der EG. wurde durch 
aninnonu» Maßnahmen“, wie es 
heißt, festgelegt Auf deutsch: Es 
wurde der Regierung in Taipeh in oft 
genug d ifikriTnTniprpnri w Weise dik- 
tiert 

Einseitig und ohne vorherige Kon- 
sultationen wurden etwa von der EG 
die für Taiwans Landwirtschaft so 
wichtige Quote bei den Pilzkonser- 
ven von 28000 Tonnen 1973 auf 
13000 Tonnen im Jahre 1978 und 
ganze 1000 Tonnen im Jahre 1980 
(1981: 1300 Tonnen) herabgesetzt Im 

Ttahmpn dpff AUfa^r nh krimmens 

mußten sich die Chinesen 1978 und 
1981 drastische Herabsetzungen ihrer 
Textüquoten gefallen lassen. Außer- 
dem ist Taiwan bis heute nicht am 
Allgemeinen Präferenzsystem betei- 
ligt 


Kommission nahm 
Kontakt zu Verbänden auf 


Allerdings hat die Kommis sion der 
EG in der letzten Zeit den Mut zu' 
einer flexibleren Haltung gefunden 
und pflegt nunmehr offiziellen Kon- 
takt zu den einzelnen Industriever- 
bänden der Republik China. Nach 
wie vor werden handelspolitische 
Maßnahmen unilater al bestimmt, 
aber es gibt vorher Konsultationen. 

Immerhin befaßte sich inzwischen 
auch das Europäische Parlament - 
unter dem Eindruck der wirtschaftli- 
chen Erfolge der R.O.C. - mit Taiwan. 


Am 14. Januar 1985 erteilte es dem 
Ausschuß für Außenwirtschaftsbe- 
ziehungen auf dessen Bitte hin den 
Auftrag, einen Bericht über das The- 
ma der Wirtschaftsbeziehungen aus- 
zuarbeiten. Als Berichterstatter wur- 
de der deutsche Politiker Jochen von 
Aerssen, CDU-Mitglied und für die 
Europäische Volkspartei im EP, mit 
der Berichterstattung beauftragt 

Dieser Bericht liegt inzwischen 
vor. Er ‘bekräftigt, daß die EG die 
„Volksrepublik Ch in? als einzig 
rechtmäßige Vertretung Chinas be- 
trachtet“, ist aber gleichwohl der Mei- 
nung, „daß die Gemeinschaft die 
wirtschaftliche Bedeutung Taiwans 
nicht außer acht lassen kann und alle 
Mngli chkpiten zur Entwicklung der 
Handels- und Wirtschaftsbeziehun- 
gen nutzen sollte“. 

Weiter ging indes der deutsche 
EP-Politiker Axel Zarges, der den Be- 
richt für den verhinderten von Aers- 
sen erläuterte. Er sprach sich für die 
volle diplomatische Anerkennung 
der Inselrepublik aus. Die vielfältigen 
Pressionen Rotchinas, sagte er im 
Plenum des Europäischen Parlamen- 
tes, dürften nicht dazu führen, Tai- 
wan in seiner weltweiten Isolation zu 
belassen. Taiwan sei ein langjähriger 
Freund des Westens, ein Wall gegen 
iten Ko mmunism us im pazifischen 
Raum. 

Dieser Forderung erteilte EG-Kom- 
missar Willy de Clercq eine Absage. 
Es sei nicht beabsichtigt, zu Taiwan 
formelle Beziehungen aufzunehmen. 

Daß „pragmatische Lösungen“ die 
Beziehungen zur Volksrepublik Chi- 
na nicht stören müßten, betonten 
mehrere Redner in der Aussprache 
am 10. Juli 1985. Der SPD-Politiker 
Hans-Joachim Seeler wies daraufhin, 
daß auch die Volksrepublik danach 
trachte, die Spaltung Chinas zu über- 
winden. 

Tatsächlich sind weder für die 
Republik China noch für die Volks- 
republik die politischen Differenzen 
ein Hinderungsgrund, den Handel 
vorsichtig und doch kontinuierlich zu 
erweitern. Der Aerssen-Bericht 
spricht davon, daß 1981 Waren aus 
der Volksrepublik im Wert von 170 
Millionen Mark über Hongkong ihren 
Weg nach Taiwan nahmen, vor allem 
chinesische Medikamente, Obst und 


Gemüse. Das Festland bezog von der 
Insel - auch über Hongkong - in die- 
sem Jahr Waren im Weit von circa 870 
Milli onen Mark, vor allem Kunstfa- 
ser, Gewebe, Kunststoffe, elektrische 
und elektronische Erzeugnisse und 
S pezial mAsrhinAn. 

Dieser Wert hat sich in den zurück- 
liegenden Jahren deutlich erhöht, je- 
denfalls nicht weniger als die allge- 
meine Entwicklung im Außenhandel 
Genaue Statistiken gibt es nicht, da 
die Waren der R. O. C. entweder über 
Hongkong oder Singapur laufen, oder 
von japanischen Handelshäusern 
exportiert werden. 


Markt für Waren aus 
der „Provinz Taiwan“ 


Eis gibt heute sogar schon zollfrei 
eingeführte - Taiwan ist ja eine Pro- 
vinz - Produkte, etwa Haushaltsgerä- 
te oder Fernseher der Firma Taitung, 
die in der Volksrepublik den Her- 
kunftsvermerk „made in R.O.C.“ tra- 
gen und nicht mehr den Hinweis „as- 
sembled in Hong Kong“. Offiziell je- 
doch ist der Export zum Festland 
nach wie vor untersagt, aber bestraft 
werden nur „kleine Sünder“. 

Auf der Grundlage dieser Erkennt- 
nis, daß es auch Peking nicht so 
streng nimm t mit der Provinz, die der 
Kommunism us nicht erobern konnte, 
setzt sich der Ausschuß-Bericht „für 
eine faire Behandlung Taiwans beim 
Ausbau der Wirtschafts- und Han- 
delsbeziehungen“ ein. „Taiwan sollte 
nicht anders behandelt werden als an- 
dere aufstrebende Partnerländer, vor- 
ausgesetzt, daß es neben den Rechten 
auch entsprechende Pflichten des in- 
ternationalen ffanrfpl« übernimmt;“ 
die Behandlung sollte „unterhalb der 
Ebene diplomatischer Begehungen 
in pragmatischer Weise“ erfolgen. 

Der Bericht erkennt ausdrücklich 
Taiwans „wichtige Rolle im pazifi- 
schen Raum im Rahmen der westli- 
chen Zusammenarbeit“ an und for- 
dert die Kommission und die Regie- 
rungen der Mitgliedstaaten auf, „die 
Chancen zu nutzen und von ausge- 
sprochenen Diskriminierungen die- 
ses Landes Abstand zu nehmen“. 

H.V.L. 


Abhängigkeit von USA 
schwächte Konjunktur 


Von CH. VON DER DECKEN 

N eben Hongkong, Singapur und 
Südkorea gehört Taiwan zu den 
dynamischen Schweüenländem Ost- 
asiens. Im Zeitraum 1964 bis 1984 er- 
zielte der Inselstaat ein jahresdurch- 
schnittliches Wirtschaftswachstum 
von 9,2 Prozent Dabei verdreifachte 
sich das Pro-Xcpf-Eänkommen der 
gut 19 Millionen Taiwan-Chinesen al- 
lein in der letzten Dekade auf über 
3000 US-Dollar. 

„Industrialisierung" und „Integra- 
tion in die Weltwirtschaft“ sind die 
Stichworte, die den wirtschaftlichen 
Aufschwung Taiwans charakterisie- 
ren. Der Anteil der industriellen Wert- 
schöpfung am Sozialprodukt liegt mit 
fast 50 Prozent deutlich höher als in 
anderen Lindem. Im Gegensatz bei- 
spielsweise zu Südkorea bilden klei- 
ne und mittlere Betriebe das Rück- 
grat der taiwanesischen Industrie: 70 
Prozent der Beschäftigten, 55 Prozent 
der Produktion und 65 Prozent der 
Exporte des verarbeitenden Gewer- 
bes entfall rai auf mittelständische 
Unternehmen. 

Wenige Länder sind darüber hin- 
aus so stark zum Ausland hin orien- 
tiert wie Taiwan. Die Exporte von 
Waren und Dienstleistungen entspre- 
chen rund 58 Prozent des Sozialpro- 
dukts, gegenüber einer Exportquote 
von 34 Prozent in der Bundesrepu- 
blik Deutschland und nur 17 Prozent 
in Japan. Dabei besteht die Güteraus- 
fuhr fast vollständig aus verarbeite- 
ten Produkten. 

Andere Indikatoren unterstreichen 
ebenfalls die günstige wirtschaftliche 
Entwicklung Taiwans: 1984/85 blieb 
das Preisniveau weitgehend kon- 
stant; die Überschüsse in der Lei- 
stungsbilanz kumulierten im Zeit- 
raum 1980 bis 1985 auf rund 20 Milli- 
arden US-Dollar, die Auslandsver- 
schuldung hält sich mit knapp neun 
Milliar den US-Dollar per Ende 1985 
(15 Prozent des Sozialprodukts) in re- 
lativ engen Grenzen; die Währungsre- 
serven verzehnfachten sich seit 1980 
auf zuletzt 19,2 Milliarden US-Dollar. 

Seit Herbst 1984 schwächte sich 
die wirtschaftliche Dynamik in Tai- 
wan allerdings spürbar ab. Das reale 
Wirtschaftswachstum halbierte sich 
1985 gegenüber dem Voijahr auf nind 
fünf Prozent, die Exporte stagnierten 
und die Arbeitslosenquote näherte 


sich erstmals seit zwanzig Jahren der 
Vier-Pro zent-Marke. Hauptursache 
dafür war die Abkühlung des Kon- 
junktuitlimas in den USA. 

Vor diesem Hintergrund traten 
ausgeprägter als in früheren Jahren 
strukturelle Schwächen der taiwane- 
sischen Volkswirtschaft zutage, die 
sich in zwei Kernpunkt» zus a mmen- 
fassen Tassen: Erstens besteht eine zu 
einseitige Abhängigkeit vom US- 
Markt, der rund die Hälfte der Expor- 
te des Landes aufhirnmt Von Januar 
bis Oktober 1985 erzielte Taiwan im 
bilateralen Außenhandel mit den 
USA einen Überschuß in Höhe von 
8,4 Milliar den US-Dollar, was den In- 
selstaat neben Japan und den ande- 
ren ostasiatischen Schwellenländern 
in die Schußlinie der Verfechter ver- 
schärfter protektionistischer Maß- 
nahmen in den USA brachte. 

Zum anderen steigen in der Indu- 
strie Taiwans die Reallöhne seit Jah- 
ren schneller als die Arbeitsprodukti- 
vität, was zu einer spürbaren Ver- 
schlechterung der Wettbewerbsposi- 
tion des Landes geführt hat Dennoch 
behielten bisher viele Unternehmen 
ihre arbeitsintensive Produktions- 
weise bei, anstatt den Schwerpunkt 
ihrer Aktivitäten in technisch höher- 
stehende und kapitalintensivere Be- 
reiche zu verlagern. Die Bruttoanla- 
geinvestitionen des Privatsektors 
blieben seit Anfang der achtziger Jah- 
re deutlich hinter der gesamtwirt- 
schaftlichen Entwicklung zurück. 

Die Probleme sind erkannt: Die 
Empfehlungen einer im Frühjahr 
1985 von der Regierung eingesetzten 
Wirtschaftsreförmkommission bein- 
halten neben einer Senkung der 
Importzölle und einer Verringerung 
der Steuerbelastung der Unterneh- 
men den Vorschlag einer generellen 
Deregulation der Volkswirtschaft 
Zwar dürften auch für Taiwan zu- 
nächst die Zeiten zweistelliger 
Wachstumsraten vorüber sein. Auf 
den bereits errungenen Wirtschaftser- 
folgen aufbauend sollte dieses 
Schweflenland in Ostasien im Zuge 
der eingeleiteten Neuorientierung 
aber mittelfristig zu einer überdurch- 
schnittlich starken Wachstumsdyna- 
mik zurückfinden. 

Dr. Christoph von der Decken ist Mit- 
glied des Vorstandes der Dresdner 

Sank AG 


KRABBEN 

Renner ist 
der „Schwarze 
Tiger“ 

S hrimps, Krabben und insbesonde- 
re schwarze Tägergameten sind 
neben Computern und Textilien ein 
Exportschlager Taiwans. Dank neuer 
. Forschungen wurden speziell für die 
• Krabbenzucht neue Techniken ent 
wickelt die den Aufbau einer eigenen 
Zuchtindustrie ermöglichten. 

1984 wurden in Taiwan 102 213 
Tonnen Krabben verschiedener Art 
verarbeitet unter ihnen mit 12 057 
Tonnen als größtem Posten die 
schwarze Tigergarnele. Weil der See- 
fang begrenzt ist werden die meisten 
von Fischfarmen geliefert Ziel_ der 
Planungen ist es, bis 1995 die Fläche 
der Zuchtfermen auf 10 000 Hektar zu 
vergrößern und die Produktion auf 
jährlich 50 000 Tonnen zu steigern. 

Ein großer Teil der Tiere wird ge- 
froren, in Konservendosen oder als 
Krabbensauce geliefert 1984 betrug 
der Anteil der Hefkühl-Gamele am 
Gesamtexport 97 Prozent Das ent- 
sprach einem Wert von rund 400 Mil- 
lionen Mark. Im Jahre 1984 bezog die 
Bundesrepublik Deutschland 59 Ton- 
nen Garnelen im Wert von rund einer 
Million Mark. US 

MARMOR 

1000 Betriebe 
im Umkreis 
von Hualien 

M armor gehört zu den kaum be- 
kannten Exportgütern Tai- 
wans. Im letzten Jahr exportierte die 

Inseirepublik für rund 300 Millionen 
Mark Marmor in alle Welt Auf die 
Bundesrepublik entfiel ein Anteil von 
rund fünf Millionen. 

Mit seinen reichhaltigen Natur- 
schätzen und erfahrenen Facharbei- 
tern ist das Gebiet um Hualien an der 
Ostküste Taiwans für seine schönen 
farbdurchlässigen und ausgezeichnet 
bearbeiteten Marmorprodukte welt- 
weit bekannt geworden. 

/ Taiwans Marmorvorkommen ver- 
teilen sich hauptsächlich auf das 50 
Kilometer lange und zehn Kilometer 
breite Berggebiet, das sich von Hua- 
lien bis Suao im Norden und Taitung 
im Süden erstreckt Nach Schätzun- 
gen von Fachleuten belaufen sich die 
Vorkommen auf mindestens 300 Mil- 
liarden Tonnen. Gegenwärtig gibt es 
in Taiwan rund 1000 mannorverarbei- 
tende Betriebe. 

Hauptexportartikel and bearbeite- 
te Marmorplatten, Geschenkartikel, 
Kunsthandwerk und Küchenartikel 
tSchneidebretter, Käsebretter, 

Aschenbecher). (WR) 


EATO 

GETT1NG TO KN0W US IS 


The Euro-Asia Trade Organization, a non-profit 
entity, has been playing an active role in ROC’s 
business and industrial Cooperation with 
Europe. 

HOW CAN WE HELP YOU? 

Free assistance to European businessmen in: 

★ exploring business and industrial opportuni- 
ties 

★ Sponsoring trade missions and technical 
Seminars 

★ promoting Cooperation in Science, technolo- 
gy and industry 

★ initiating business and other contacts 
between potential partners 

★ gathering trade and business information 

WHO SUPPORTS US? 

Industrial and business leaders in the fields of: 

iron and Steel, machinery 
petrochemical, plastics 
electronics, electrical appliances 
textiles, foods 

shipbuilding, civil engineering 
shipping, banking 
and many other realms of the 
economy 

YOU WILL CERTAINLY FIND 
OUR RESOURCES 
VALUALBE TO YOU. 

EURO-ASIA 

TRADE ORGANIZATION 

4th Floor, 1 Hsu Chow Road 
Taipei, Taiwan, R.O.C. 

Tel.: 393-21 15, 393-1670 
Telex: 25794 EATO 



THE FIRST STEP TO START A 
EUR0-R0C BUSINESS RELATIONSHII 



Multitech weist Ihnen 
den richtigen Weg 
in das Computerzeitalter 


Multitech gilt schon seit langem als führend in der Computer-Industrie Asiens. So wie ein 
erfahrener Go-Spieler eine erfolgreiche Spielstrategie aus zeitgerecht eingesetzten taktischen 
Zügen kombiniert, hat Multitech ein solides Forschungs- und Entwicklungsprogramm mit 
einer kreativ geplanten Geschäftsstrategie integriert. Darauf basierend konnte Multitech eine 
beispiellose Palette von qualitativ erstklassigen Mikrocomputern und deren Zubehör mit Erfolg 
produzieren und weltweit auf den Markt bringen. Was Multitech noch über alle anderen 
hervorhebt, ist unser Ziel, die Vorteile der Hochtechnologie jedermann zugänglich zu machen. 

Der Multitech Populär 500 ist die Verwirklichung dieses 
Zieles. Dieser „Volks-PC“ ist ein Personal Computer, der 
gerade zur richtigen Zeit gekommen ist. Der „Volks-PC“ ist 
ein komplett ausgestatteter Personal Computer, auf dem 
die Tausende kompatibler Software-Programme des IBM 
PC eingesetzt werden können. Daheim ist der Populär eine 
Schaltzentrale für Spiele, Lernen und für Arbeit, die man 
sich aus dem Büro mitgenommen bat. Im Büro hingegen 
stellt dieser Kompakt-Dynamo eine sparsame Methode zur 
Steigerung Ihrer Gewinne dar. Platzsparend, doch 
wirkungsvoll, ist der „Volks-PC“ das Ergebnis des Strebens 
nach Qualität und Effizi enz Qualität und Effizienz — das ist 
der Standard von Multitech - das ist Ihr Standard. 

Seien Sie klüger als die anderen. Kommen Sie zu Multitech. 

MULTITECH INDUSTRIAL CORP. 

MULTITECH EUROPÄISCHES KONTAKTBÜRO — 
Westdeutschland 

GE-TEC Trading GmbH - Westdeutschland 
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STADTPLANUNG / „Straßenbegleitgrün“ und „Frischluftschneise“: Begriffe aus dem Stadtplanungsamt Dortmund spielen auch in Taipeh ihre Rolle 


T aipeh ist eine Mfllionenstadt, 
die in ihrer pragmatischen Or- 
ganisation zwar asiatisch, aber 
nicht mehr chinesisch wirkt Wo sind 
die traditionellen Holzhäuser, wo die 
engen Basare, die bunten Straßen- 
markte? Sie mußten einer nüchter- 
nen Stadtplanung weichen: Hoch- 
häuser, Wohnkomplexe, Parkanla- 
gen, gradlinige Boulevards im Qua- 
dratraster, Schnellstraßen, Stadtauto- 
bahn. Eine U-Bahn befindet sich im 
Bau. Nicht nur auf den Reißbrettern 
der Stadtplaner hat die Zukunft 
Taipehs schon längst begonnen. 

In Taipeh rangiert Entwicklung vor 
Tradition. Über 95 Prozent des heutir 
gen Taipehs sind innerhalb der letz- 
ten drei Jahrzehnte förmlich aus dem 
Boden gestampft worden. Und in 
typisch asiatischer Weise „explodier- 
te“ die Einwohnerzahl - in Taipeh in 
noch stärkerem Maße als im übrigen 
Taiwan: Innerhalb der letzten 20 Jah- 
re verdoppelte sich die Bevölkerung 
der Hauptstadt die heute in ihren 
Stadtgrenzen im engeren Sinne 2J> 
Millionen Chinesen zählt io Groß- 
Taipeh gar 4,5 Millionen Menschen. 
Die Bevölkerungsballung hat ein dra- 
matisches Ausmaß angenommen, 
seitdem über ein Viertel aller Tai- 
wan-Chinesen allein auf Groß-Taipeh 
entfallen. Weil Taipeh aber auch eine 
wohlhabende Stadt mit vielen rei- 
chen Chinesen ist müssen sich die 
Stadtväter und -planer in Taipeh mit 
den mannigfachen Problemen und 
Forderungen einer anspruchsvollen 
Konsumgesellschaft plagen. 

Einer von ihnen ist Chang Kuei- 
Lin, Leiter des Stadtplanungsamtes. 
& ist ein dynamischer und ideenrei- 
cher Chef seiner Abteilung und be- 
sitzt eine ftindierte westliche Ausbil- 
dung -wie übrigens viele der heute in 
verantwortlicher Position tätigen Tai- 
wan-Chinesen in Wirtschaft und Han- 
del, Verwaltung und Wissenschaft. 
Chang studierte in den USA, absol- 
vierte kürzlich noch ein Aufbaustudi- 
um an der Universität Dortmund und 
ein Berufspraktikum im Stadtpla- 
nungsamt in Frankfurt 
Überzeugend handhabt Chang so 
sensible stadtplanerische Fachbegrif- 
fe wie Straßen begleitgrün oder 
Frischluftschneise, zudem noch in 
fließendem Deutsch. Viele Aspekte 
lugen sich als Bausteine mosaikartig 
in das heutige P IamingdtniM» pt des 
modernen Taipeh ein. Die unüberseh- 
baren Parallelen mit westlichen Pla- 
nungsstrategien mögen überraschen 
- allzumal im fernen Taiwan sie 
dokumentieren aber einmal mehr die 
weltmännische Offenheit der Chine- 
sen. 

Dadurch sind die Probleme, die 
das moderne Taipeh zu meistern hat, 
freilich nicht geringer. Die im letzten 
Jahr genau 100 Jahre alte Stadt ist 
über ihre ursprün glich e minimale 
Ausdehnung von viereinhalb 

Quadratkilometer weit hinausge- 
wachsen auf heute genau 272 Qua- 
dratkilometer, die ach auf zusammen 
16 Stadtbezirke aufteilen. Der aller- 
größte Ausdehnungsschub vollzog 
sich erst 1967, als durch fünf Einge- 



Modeme Hochhäuser haben die traditionellen Viertel Taipehs verdrängt, im Schatten dev Tempel Oberiebt die 
chinesische Kultur fotos: hhh/camera press 

Für die Hauptstadt Taipeh hat 
die Zukunft schon längst begonnen 



meindungen nicht weniger als 75 Pro- 
zent der heutigen Stadtfläche hinzu- 
gewonnen wurden. 

Die Bevölkerung von Taipeh ist ex- 
trem ungleich verteilt Die fünf älte- 
sten, am Tamsui River gelegenen Di- 
strikte sind zugleich auch die einwoh- 
nerreichsten und beherbergen fest 
die Hälfte aller Einwohner Taipehs. 
Diese Stadtbezirke weisen die aller- 
höchsten Einwohnerdichte-Werte 
Taipehs und Taiwans zugleich auf 
Dieser demographische Superlativ 
(übrigens auch hinsichtlich der stadt- 
planerischen Herausforderungen) 
entspringt einer kaum bekannten 
Tatsache: Die Insel ist nach Bangla- 
desch der am dichtesten besiedelte 
Flächenstaat der Erde überhaupt (525 
Einwohner pro Quadratkilometer). 
Taipeh zählt im Schnitt gar 9000 Men- 
schen pro Quadratkilometer, in den 
einwohnerreichsten Bezirken das 
Mehrfache davon. 

Die Stadtplaner von Taipeh drückt 
der Schuh an vielen Stellen. Das Ver- 
kehrswesen nennt Chang Kuei-Lin 
als besonders beängstigend. Zwar 
fehlen interessanterweise (und im 
Unterschied zum Festland) des Chi- 
nesen liebstes Verkehrsmittel, das 
Fahrrad, aber dafür sind Motorrad 
und -roher in unvorstellbarer Menge 
vorhanden und in rasanter Zunahme 


CONTAINERSCHIFFE / Rund um die Welt 

Kurs auf weltweite 
Spitzenposition 


E vergreen-Containerschiffe aus 

Taiwan waren die ersten, die 1984 
einen Rund-um-d ie-Welt-Service auf- 
nahmen. Dabei werden nur wenige 
Häfen in einem Turnus von rund 80 
Tagen angelaufen. Hamburg zählt zu 
den ausgewählten Städten in diesem 
Service. Dies unterstreicht, welche 
Bedeutung die Schiffehrt für die fern- 
östliche Inselrepublik hat 
Mitte 1985 liefen unter der Flagge 
der nationalen Handelsmarine 222 
Schiffe mit 6,6 Millionen Tonnen 
Tragfähigkeit. Davon entfielen auf 
die beiden staatlichen Reedereien, 
Yang Ming Marine Transportation 
Company und Taiwan Navigation 
Company, 54 Schiffe mit zusammen 
2,6 Millionen Tonnen Tragfähigkeit 
Bis 1990 soll die nationale Flotte ins- 
gesamt auf zehn Millionen Tonnen 
(tdw) ausgebaut werden. 

1986 vor den USA 
und der Bundesrepublik? 

In Taipeh geht man davon aus, daß 
bereits 1986 die eigene Containerflot- 
te an erster Stelle in der Welt vor den 
USA und der Bundesrepublik stehen 
wird. 

Aufgrund der wirtschaftlichen 
Struktur Taiwans sind die Exportla- 
dungen überwiegend für den Contai- 
nertransport geeignet Das schuf die 
Voraussetzungen für die Entwick- 
lung der beiden großen Container- 
Reedereien Yangming und Ever- 
green, die sich besonders im Taiwan- 
Markt engagieren. 

„Denn wer auf einer Insel lebt und 
derart vom Außenhandel abhängig 
ist wie Taiwan, ist auf eine moderne 
Flotte angewiesen. Schiffs sind der 
Lebensnerv.“ Auf diese Bedeutung 
wies unlängst Manfred G. Rieke, 
Schiffahrtagentur, Unimar-Ge- 
schäftsführer im Hamburger Hafen, 
in einem Vortrag über Taiwans 
Schiffahrtpolitik vor der „Bambus- 
runde“ in der Hansestadt hin. 

1984 beförderten Schiffe unter der 
Nationalflagge Taiwans 36 Prozent 
der Import- und 20 Prozent der 
Exportgüter. 

Das liegt weiter hinter dem ange- 


strebten Ziel, 40 Prozent des Stück- 
gutverkehrs und 70 Prozent der Mas- 
sengütei/ErdöItrans porte unter Tai- 
wans flagge abzuwickeln. 

Im Jahre 1984 wurden in den Über- 
seehafen Taiwans 44^1 Millionen 
Tonnen Importladung (in der Haupt- 
sache Erdöl, Getreide, Erze, Kohle, 
Maschinen und Rohstoffe) gelöscht 
und 12,35 Millionen Tonnen Export- 
fracht (elektrotechnische Erzeugnis- 
se, Textilien, petrochemische Pro- 
dukte, Verbrauchsgüter, landwirt- 
schaftliche Erzeugnisse) übernom- 
men. Der Gesamtumschlag in allen 
Hafen erreichte rund 181 Millionen 
Tonnen. Dies entspricht einer Zunah- 
me zum Vorjahr von rund 20 Prozent 

Kein Wunder also, wenn neben 
dem Ausbau der Flotte die Moderni- 
sierung der Hafen Priorität genießt 

Als Haupthäfen stehen jetzt 
Kaohsiung und Keelung zur Verfü- 
gung. Die Häfen Taichung und Suao 
sollen demnächst diese beiden 
Haupthäfen entlasten. 

Neben dem Hafenausbau, der Flot- 
tenvergrößerung besteht auf gleicher 
Ebene das Werftenprogramm. Bereits 
1977 wurde ein großangelegtes 
Schiffbauprogramm initiiert das 
weitgehend auf eigenen Werften 
durchgeführt wird. Dies trotz welt- 
weiter Schiffbaukrise. Anfang Fe- 
bruar 1985 gab die Regierung be- 
kannt. daß die Neubaukapazität bis 
1991 auf 4,78 Millionen tdw erhöht 
werde. Das Expansionsprogramm 
sieht eine Investition von rund 170 
Millionen Mark vor. 

Konstruktionsaufträge 
für Blohm + Voss 

Dabei haben auch deutsche Werf- 
ten Anteile. Im Juli 1984 erhielt 
Blohm + Voss in Hamburg von der 
staatlichen Reederei Yangming den 
Auftrag, für vier jeweils 270 Meter 
lange Containerschiffe die Konstruk- 
tionsvorlagen zu liefern - nach dem 
Motto: Wenn wir schon keine (billi- 
gen) Schiffe mehr bauen können, lie- 
fern wir wenigstens das (teure) 
Know-how. ng 


begriffen. Schon jetzt gibt es, kaum 
vorstellbar, 540 000 motorisierte 
Zweiräder, somit in fest jedem Haus- 
halt eines dieser wendigen Verkehrs- 
mittel Sie bevölkern die Straßen, 
stauen den Kreuzungsverkehr und 
verparken die Bürgersteige. Die Zahl 
der Fußgänger ist geringer als an- 
dernorts in Asien. 

Weder westlich noch asiatisch ist 
Taipehs Verkehrswesen auch hin- 
sichtlich der privaten Limousinen, 
deren vergleich weise geringe Anzahl 
(nur ein Auto pro jeweils drei Haus- 
halte) nicht so recht in das Büd des 
modernen Taipeh und auch des häu- 
figen Verkehrschaos passen wiD. Ein 
Auto gehört nicht zum Statussymbol 
eines rationalen, kühl denkenden 
Chinesen: Er weiß viel zu gut, daß 
jedes eingeführte Auto mit einer 
120prozentigen Steuer belegt ist, daß 
ein Liter Benzin rund 1,70 Marie ko- 
stet, daß die Parkplatzsorgen in 
Taipeh erdrückend, daß die Straßen 
in den Verkehrsspitzen verstopft 
sind. 

So ist ein privates Auto sowohl in 
der Anschaffung als auch Unterhal- 
tung einfach zu teuer für den durch- 
schnittlichen Chinesen, der rund 1700 
Mark verdient, was zwar ein gutes 
Auskommen (und häufiges Ausge- 
hen) in Taipeh bedeutet, aber das Au- 
to zu einem Luxusartikel erhebt Da 


ist und bleibt das öffentliche Taxi, 
selbst für häufige und regelmäßige 
Fahrten, immer noch billiger und er- 
schwinglich. AufTaxis sind viele Chi- 
nesen umgestiegen. Sie zählen in 
Thipeh zu den billigsten in Asien 
überhaupt und kosten nur sechs so- 
genannte New-Ihi wan-Dollar bezie- 
hungsweise 0,40 Mark pro Kilometer. 
Die Taxipreise sind ehrlich, die Fahrt- 
strecken die jeweils kürzesten. 

Was aber letztlich den Straßenver- 
kehr in Taipeh unerträglich werden 
läßt, ist die Verkehrsordnung, die kei- 
ne ist Stadtplaner Chang Kuei-Lin 
nennt das Chaos beim Namen: „Wir 
haben auf den Straßen keine Ord- 
nung.“ Die Lösung des Problems ist 
freilich am Reißbrett nicht möglich. 

Bürgernah und -freundlich soll die 
Planung Taipehs in jedem Falle sein. 
Programmatischen Charakter haben 
die Forderungen der Planer, wonach 
Thipeh grüner, freundlicher und sau- 
berer werden soll. Dahinter freilich 
verbergen sich brennende aktuelle 
Probleme: Es gibt zu wenig öffentli- 
ches Grün in Parkanlagen und Spiel- 
plätzen, die Verunreinigung der Luft 
und Gewässer ist gravierend, das De- 
fizit an bequemen und guten Ein- 
kaufsmöglichkeiten groß. 

Die Planer haben genaue Vorstel- 
lungen über ein bürgerfreundlicheres 


Taipeh der Zukunft entwickelt; sie 
haben genaue Bedarfsquoten für die 
Pro- Kopf-Begrünung der Stadt, für 
die erforderlichen Verkehrsemrich- 
hingen, für Parkplätze und Schulen 
vorgelegt und alle diese Vorstellun- 
gen durch energische Maßnahmen 
auch zu realisieren begonnen. 

Der Erfolg des um&ssenden Maß- 
nahmenkatalogs liegt jedoch nicht in 
den Händen der Planer, sondern 
letztlich der Bürger des g» n»n Tai- 
wans. Die Landflucht ist erschrek- 
kend groß. Ohne den Zustrom vom 
Lände wäre Taipeh noch heute eine 
überschaubare kleine Millionenstadt 
Wie unfaßbar groß die schon ma- 
gische Anziehungskraft von Taipeh 
ist, beweist der für 1984 registrierte 
Zustrom von insgesamt 323 000 Chi- 
nesen vom Lande in die Hauptstadt 

Aber getäuscht von ihren eigenen 
Vorstellungen und enttäuscht von 
der Realität kehren wieder viele Chi- 
nesen Taipeh den Rücken: 1984 wa- 
ren es 293 000. Das Zuwanderungs- 
plus von stattlichen 30 000 Chinesen - 
für ein einziges Jahr — , ergänzt um 
den natürlichen Bevölkerungszu- 
wachs, führt zu einem jährlichen Be- 
völkerungsanstieg von Taipeh in der 
Größenordnung einer deutschen Mit- 
telstadt Mit Sorgenfalten mußten die 
Stadtväter Tbipehs für 1984 registrie- 
ren, daß die Bevölkerung von Groß- 


Taipeh um 3ß Prozent, die von Tai- 
wan insgesamt nur um L9 Prozent 
angestiegen ist 

Das Wachstum von Taipeh wird, so 
befürchten die Planer, auch in Zu- 
kunft unvermindert «nhalten Im 
Jahre 2000 werden sechs Millionen 

Phinpspn dicht yiiamunwgi^ rän p 
in Taipeh leben müssen. 

Die Situation haben die Stadtpla- 
ner Tfeipehs jedoch schon heute mit 
klaren Konzepten anvisiert, deren 
Devise vielsagend formuliert ist: 
Quantität und Qualität ln den 
Schubladen und an den Reißbrettern 
der Planer befinden ach die konkre- 
ten Entwicklungsstrategien in eine 
Zukunft, die nach dem Willen der 
Planer Taipeh zu einer „colourful cä- 
ty“ machen wird - mit grünen Satel- 
litenstädten, mit pinem kreuzungs- 
freien Schneüstraßensystem, mit ei- 
nem HefbahnhofThipeh, ja selbst mit 
einer Einsrhipnpnhahn Die zentral 
gelegenen belebten Einkäu&traßen 
O-raei, Haa-chung und Wu-chang 
werden zu RiB gänp»r m TH»n umge- 
baut. Und auch die chinesische Ver- 
gangenheit in Taipehs Stadtbild wird 
wiederentdeckt - durch Sanierung 
der schönen, typischen Stadthäuser, 
die es im alten Zentrum immer noch 
gibt und die es zu erhaltöl gilt 

MANFRED R. J. DOMRÖS 


FÄLSCHUNGEN 

Den Piraten 
wurde der $ 
Krieg erklärt 

T ausende von .Cajtier-Uhrenwur- '!■ 
de im Sommer 1985 mit BuDdo- 
zem zu «wer unförmigen Masse z^> 
drückt Stückpreis der „teuren" Hä- 
ren: rund 60 Mark. Geübte Fälscher - . 
hatten die „teurerf 1 Werke täuschend . ' . 
echt nachgemacht Nach amerikani- . 
sehen Schätzungen arbeiteten bis ■' 
1984 60 Prozent aller weltweit operie- 
renden „Piraten“, so werden die Mar- 
kenartikel-Fälscher g en a nnt , in Tai- 
wan- Für ein Entwicklungsland 
nichts Ungewöhnliches. Denn kom- 
merzielle Fälschung ist ein unver- 
meidbares Phänomen in fest alkn 
Ländern der Dritten Welt 

In Taiwan hat die Regierung aller- ' 
dings erkannt daß der Kampf gege^; 
die Piraten notwendiger denn je isL ‘ 
Denn, so ein hoher Regierungs beam- 
ter, auf Dauer schaden Fälschungen 
der nationalen Volkswirtschaft Sie 
untergraben das Vertrauen der Han- 
delspartner. So wurden bereits 1982 
entscheidende Schritte gegen das 
Fälscherunwesen besc h loss e n. Da- ' 
nach sind „Güter, die vom Antifäi- 
schungskomitee des Wirtschaftsmim- 
steriuzns als mit gefälschten Waren- 
zeichen, Patenten oder Herkunftsan- 
gaben hergestellt befunden werden, 
vom Export ausgeschlossen“. Wer er- 
tappt v^rd, muß mit einer Gefängnis- 
strafe rechnen. Höchstmaß: fünf Jah- 
re! 

Vincent C. Siew, Generaldirektor ; 
im Komite e für Außenhandel: „Wir . . 
sehen das Problem der Fälschungen : 
als das größte Hindernis auf dem - 
Wege unseres Landes in eine neue 
Ära der wirtschaftlichen Entwickeln- 
gen an. Vom technischen Standpunkt 
aus ge sehen ist unser Land bereit, in - 
eine neue Entwicklungsphase über- - 
zu g ehen, aber wir müssen die Men- 
schen -und die Industrie hier und in •* 
diesem unserem Lande überzeugen, _ 
über ihr Streben nach schnellerem ^ 
Profit hinaus weiter in die Zukunft zu 
sehen und größere und dauerhaftere : 
Gewinne ins Auge zu fassen.“ 
Kommerzielle Fälschungen sind - 
aber nicht allein ein Problem Taiwans •' '■ 
und anderer asiatischer Staaten. Der - 
Handel mit gefälschten Waren erfey 
dert die aktive Teilnahme und Unter- 
stützung durch Partner in den -- - 
Importländern wie in den Ursprungs- 
ländern. Oft führt die Spur in das 
Land zurück, wo der Importeur sitzt 
Er fordert nicht selten seine Übersee- .. - 
gcseHschaft auf gefälschte Ware her- 
zustellen und zu liefern, so das Wirt- . 
Sc haftsminist erium in Taipeh. 

. Vincent Siew: „Der Beweggrund ' 
für Piraterie ist der Profit Wir sollten 
uns dafür einsetzen, daß wir in der - 
Lage sein werden, in T .iTppThprip^m . 
gen oder in Jointventures einzutre- - '■ 
ten. Wir müssen unsere Herstel- " 
lungskapazitäten in sinnvoller Weise .. 
zusammen mit unseren Handelspart- .. - 
nem nutzen.“ ng 




QUEMOY / Anschauungsunterricht für die Disziplin im Land 


Mit Granaten und Ballons tauschen die beiden China friedlich 
ihre Propaganda, Seife und Kinderspielzeug aus 


am: 

im 


U m die kommunistischen Intrigen 
aufzudecken, ihnen die Masken 
vom Gesicht zu reißen, führen wir 24 
Stunden täglich Operationen der psy- 
chologischen Kriegführung durch.“ 
Mit blitzenden Augen, grünem, auf 
die Eigur geschnittenem Kaxnpfen- 
zug und schwarzen, hochhackigen 
Stiefelchen erklärt Fräulein Ma Shan 
von der freiwilligen Zivilverteidigung 
die militärischen Aufgaben der Insel 
Quemoy, auch Kinmen genannt. 

Eine Schautafel, an der sie im Hi- 
storischen Museum, der „geistigen 
Festung“ in Kinmen, ihre Ausführun- 
gen über die Auseinandersetzungen 
mit Peking verdeutlicht, bestätigt: 
Die zu Taiwan gehörende Insel, 14J> 
Kilometer breit und 18 Kilometer 
lang, gleicht dem Floh im Pelze des 
Bären. Über 100 nautische Meilen 
von Taiwan entfernt gibt es eigentlich 
überhaupt keine Möglichkeit, Kin- 
men gegen einen Angriff der Volks- 
republik zu verteidigen. 

Entsprechend abenteuerlich war 
schon die Anreise in den unmittelba- 
ren Schatten des „Bambus-Vor- 
hangs“. Nur in den frühen Morgen- 
stunden, so hieß es, sei der Luftraum 
offen, der VertekÜgungsrninister Tai- 
wans erteilte höchstpersönlich die 
schriftliche Genehmigung, und vor 
Betreten der klapprigen DC 3 mußte 
ein Revers unterschrieben werden, 
daß man „auf eigenes Risiko und oh- 
ne eventuelle Ansprüche*’ die Reise 
zum „Außenposten der freien Welt“ 
antrete. Dicht über dem Meer 
schwebte die Maschine auf den Lan- 
deplatz Shsng Yi, ohne Anflug- 
Schleife, „um dem Beschuß durch 
die Kommunisten zu entgehen“. 

Die rotsandigen Strände, die sich 
in beide Richtungen sofort an den 
Flughafen anschließen, sind men- 
schenleer. Hier wartet ein Paradies 
darauf; daß bei geänderten politi- 
schen Verhältnissen die Soldaten den 
Touristen Platz machen. 

Auf Kinm en jedoch macht sich kei- 
ner solche Gedanken. Der Komman- 
deur der Streitkräfte bezeichnet stolz 
die Insel als „Griff um die Gurgel der 
Kommunisten“ und als „Sprungbrett 
für den Gegenangriff* 1 . Wie viele Sol- 
daten sich auf Kinmen eingegraben 


haben, ist nicht in Erfahrung zu brin- 
gen, in Taipeh war die Zahl „minde- 
stens 100 000“ zu hören. 

Aber nicht nur der Flugplatz, die 
ganze Insel ist eine Festung. Die Stra- 
ßen sind abgesenkt, so daß sie Hohl- 
wegen gleichen. Kreuzungen sind 
durch Unterstände gesichert. Weite 
Teile der Insel, vor allem der zentrale 
Tai-Wu-Berg, sind von unterirdischen 
Befestigungsanlagen durchzogen, die 
auch einem atomaren Angriff trotzen 
sollen. Ihr Prunkstück ist die „Atlas 
Hall“, ein riesiger in den Berg ge- 
sprengter Hohlraum, der heute als Ki- 
no für 1000 Besucher, im Kriegsfall 
als Lazarett genutzt wird. 

Zur Zeit ist Friedenszeit, obwohl 
der Kommandeut betont, daß die DC 
3, die uns auf die Insel brachte, zur 
Sicherheit von zwei Düsenjägern und 
einem Wasserflugzeug eskortiert wur- 
de. Einmal in der Woche muß Kin- 
men Beschuß über sich ergehen las- 
sen. Aber er bringt keine Granaten, 
sondern Propagandamaterial, das in 
einem Raum des Museums zur Schau 
gestellt wird. Schießen die Kommu- 
nisten am Dienstag, feuern die Vertei- 
diger des freien China am Donnerstag 
zurück, merkt er lächelnd an. 

Neben den Pamphleten, in denen 


die Vorzüge des jeweiligen Systems 
angepriesen werden, tauschen die 
beiden China mit Granaten und Bal- 
lons ihre Produkte aus. Und diesen 
Vergleich gewinnt Taiwan um Län- 
gen. Was vom Festland beigesteuert 
wird - Seife, Wasche, Kinderspiel- 
zeug -, würde in Taiwan nicht einmal 
auf dem Ramschtisch Absatz finden. 

Auf Kinmen rechnet keiner ernst- 
haft damit, daß die Insel militärisch 
angegriffen oder zum Sprungbrett für 
die Eroberung des Festlandes wird. 
Ihr martialisches Aussehen nährt 
sich aus der Geschichte. Vor dem 
„Kuningtou strong point“ liegt ein 
Küstenstreifen, den Peking Anfang 
der 50er Jahre als Landeplatz für sei- 
ne Eroberungstruppen ausgewählt 
hatte. Der Invasionsversucb scheiter- 
te kläglich. Nachgeworfene Verstär- 
kungen verfehlten den ihnen zuge- 
wiesenen Küstenabschnitt und wur- 
den aufgerieben. 

Stolz zeigt man heute die militäri- 
schen Einrichtungen des Stützpunk- 
tes, darunter eine Kanone, die wäh- 
rend des Angriffs das Festland erfolg- 
reich beschossen habe, und 15-mm- 
Maschinengewehre, die die verminte 
Küste abdecken, während im Hinter- 


grund die Dschunken der Fischer vor 
der Silhouette des Festlandes im Was- 
ser dümpeln. 

Obwohl die Kanoniere ihre Griffe 
aus dem Effeff beherrschen und an 
ihrer Entschlossenheit, die Insel zu 
verteidigen, keinen Zweifel lassen, 
wirkt die Szenerie ebenso anachroni- 
stisch wie Ma-Shans Auftritt im Mu- 
seum. Man darf davon ausgehen, daß 
die Verteidiger Kinmens nicht ihr be- 
stes Material zur Schau stellen, aber 
es besteht kein Zweifel, daß auch das, 
was sie in den Kammern haben, nicht 
modernem Standard entspricht, we- 
gen der Zurückhaltung der Amerika- 
ner bei der Ausrüstung Taiwans. 

Der Kommandeur weiß, daß das 
Gerat der Festlands£hinesen noch 
älter ist Und vor ihrer Masse hat er 
auch keine Angst. Ob es nicht das 
Vertrauen in die politischen Gege- 
benheiten ist, daß Peking aus vielen 
Gründen - der „Erzfeind Moskau“ ist 
davon nur einer - kein Interesse dar- 
an hat, sich den Floh Kinmen aus 
dem Pelz zu entfernen, diese Frage 
bleibt ohne Antwort. 

Der Zuversicht in ein Fortbestehen 
des friedlichen Status quo wegen hat 
sich Kinmen neben dem kriegeri- 
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Soldat in Quemoy in Pose, die Küste des Fosttandos real 
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sehen auch ein anderes Gesicht zuge- 
legt, ein überaus schönes. 

In Stemwurfweite der Stelle, wo 
der Invasionsversuch abgeschlagen 
wurde, gleicht heute der Tai-See einer 
Idylle. Aus der Erde, die vor 30 Jah- 
ren von Granaten gepflügt wurde, zie- 
hen die Bauern heute gewaltige Retti- 
che und dicke Salatköpfe. Gaoliang^' 
Schnaps und Keramik-Arbeiten wer- 
den ebenso nach Taiwan und andere 
Länder Südost-Asiens exportiert wie 
Fisch und landwirtschaftliche Pro- 
dukte. Die kleine Stadt Kinchen ver- 
birgt zwischen ihren niedrigen, engen 
Häusern einen altchinesischen Char- 
me, der in Taiwans aufstrebenden In- 
dustriestädten schon weitgehend ver- 
lorengegangen ist 

In den Tempeln auf dem Tai-Wu- 
Berg oder in der Wen-Tai-Pagode 
denkt keiner daran, daß rieh unter 
seinen Füßen ein Befestigungssy- 
stem verbirgt Das Mitglied der frei- 
willigen Selbstverteidigung Ma Shan 
hatte sich für ihren Vortrag präpa- 
riert Ebenso wie der Kommandef*' 
erwartete sie in Gästen aus der Bun- . 
desrepublik Deutschland Verbünde- 
te gegen den Kommunismus. Für sie 
ist Kuimen das West-Berlin Chinas. 
Eine Darstellung der Unterschiede 
stoßt auf Unverständnis. Entspan- 
nung - ein Trick der Kommunisten. 
Verträge - Mittel zum Betrug. 

Aber auch in Taiwan stellt man _ 
sich die Frage, ob man nicht im Inter- 
esse der Menschen auf dem Festland 
Zugeständnisse lrianhpn müsse. Doch . 
Premier Yu legt sich fest „Höfe zur • 
Modernisierung erst, wenn die kom- - 
munistische Tyrannei abtritt“ 

In der Praxis ist gleichwohl einiges ' 
in Bewegung gekommen zwischen ■ 
beiden China. So hat Kinmen heute 
schon mehr die Aufgabe, im wact 
sendet inneren Wohlstand die drei 
Prinzipien des Vaters der chinesi- ■: 
sehen Demokratie, Dr. Sun, zu be- I 
wahren, als ein Bollwerk gegen den : 
äußeren Feind zu sein. Die Wehr - '} 
pflichtigen Taiwans kommen nach ■ 
Kinmen oder nach Matsu, einer and^' 
ren Insel in Sichtweite des Festland 

des. Auf den Anschauungsunterricht 

den sie hier erhalten, baut die Disri* >. 
plin in Taiwan. H.-H. HOLZAMER ; 
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TOURISMUS / Auf der Suche nach einem eigenen Profil 

• • 

Uber manchen Umweg führt die Reise in ein 
Land voller Reize und Geheimnisse 


T aiwan ist kein alltä glic h es Fem- 
reiseael, und in den mmgfgp 
deutschen Veranstalterkatalogen 
fehlt sogar die Destination Taiwan. 


rikanischen Touristenankünfte, die 
sich 1984 auf insgesamt 174 000 (be- 


Seit dem vehementen Touristenboom 
in der Volksrepublik China ist der 
Inselstaat Taiwan auf der Suche nach 
einem überzeugenden touristischen 
SelbstprofiL Die Voraussetzungen 
dafür sind zwar günstig, ihre Reali- 
sierung ist aber schwer, denn Taiwan 
besitzt viele, zu viele touristische Rei- 
ze, und die meisten von ihnen stehen 
noch in direkter Konkurrenz mit der 
Volksrepublik. 

Taiwan kann mit seiner bisherigen 
touristischen Entwicklung gar nicht 
unzufrieden sein. Die genau geführte 
Besucherstatistik dokumentiert ein- 
deutig eine von Erfolg verwohnte Bi- 
lanz, die allerdings seit vier bis fünf 
Jahren eher stagniert Am sichtbar- 
sten beweist dies die Gesamtzahl der 
Touristenankünfte, die sich auf rund 
1,5 Millionen einge pendelt hat Kon- 
stant geblieben ist aber auch die mitt- 
lere Aufenthaltsdauer, die für Taiwan 
nur bei rund 6,5 Tagen liegt. Und 
gleichgeblieben sind auch seit eini- 
gen Jahren die Einnahmen aus dem 
Tourismus und damit die Ausgaben 
der Touristen. 

Die große wirtschaftliche Bedeu- 
tung des Tourismus für Taiwan ist 
dennoch unbestreitbar. Taiwan ist 
kein billiges Reiseland, was die Touri- 
sten selber unter Beweis stellen; 
Denn für jeden von ihnen belauft sich 
die mittlere tägliche Ausgabe auf 111 
US-Dollar. An den genau 1516138 
Besuchern des Jahres 1984 hat Tai- 
wan immerhin stattliche 1,066 Milliar- 
den US-Dollar eingenommen, was für 
das sowieso schon wohlhabende 
Land nur oder immerhin einen Anteil 
von rund sechs Prozent seiner 
Exportdevisen ausmacht. 

Die Statistik der hohen Besucher- 
zahlen von Taiwan bedarf freilich ver- 
schiedener schwerwiegender Korrek- 
turen. Zum einen macht der Anteil 
der echten Touristen nur Zweidrittel 
aller Besucher aus; der Rest sind 
überwiegend Geschäftsleute und Be- 
sucher von Verwandten in Taiwan. 
Andererseits verzerrt auch der enor- 
me Anteil der sogenannten Auslands- 
chinesen das tatsächliche Tourismus- 
bild Taiwans: Als solche reisten 1984 
immerhin fast 300 000 beziehungs- 
weise rund 20 Prozent nach Taiwan 
ein. Schließlich wird die hohe Zahl 
der Touristenankünfte auch relati- 
viert durch die vielen, oft gar nur 
Wochenendbesucher aus. Japan, die 
zwar die Gesamtzahl der Besucher 
erheblich zu steigern vermögen, aber 
bei den Übemachtungsziffem nur ge- 
ring zu Buche schlagen. 

Nüchterner stellen sich die echten 
Touristenankünfte dar. die sich vor 
allem auf Femreisende beziehen. Ver- 
gleichsweise gering sind die US-ame- 


ziehungsweise elf Prozent) beliefen. 
Viel niedriger ist die Anzahl der Gä- 
ste aus Europa, mit nur 71 000 An- 
künften beziehungsweise knapp fünf 
Prozent aller Gäste. 

Im europäischen Tourismusmarkt 
ist Taiwan bislang noch unbedeu- 
tend, obwohl sich die Position in den 
letzten Jahren schrittweise verbessert 
hat. Die Deutschen rangieren an er- 
ster Stelle der Europäer, gefolgt von 
den Briten - beide jedoch mit mini- 
malen Anteilen am gesamten Touri- 
stenvolumen (nur 1,1 beziehungswei- 
se 0,9 Prozent). 

. Die Ursachen für das bisher 
schlechte Abschneiden Taiwans auf 
dem europäischen Tourismusmarkt 
liegen auf der Hand: Die Anreise ist 
weit, die Lebenshai tungs- und damit 
aup-h Tourismuskosten in Taiwan lie- 
gen hoch, der Markt für Bildungsrei- 
sen (wie nach Taiwan) ist längst nicht 
so groß wie für Badereisen. Kurzum: 
Taiwan ist ein relativ teures Reise- 
land. die Nachfrage begrenzt 

Das Interesse der deutschen und 
europäischen Veranstalter an Taiwan 
ist auch nicht sonderlich groß oder 
muß zugunsten eines opportunisti- 
schen Taktierern und Liebäugelns 
mit der Volksrepublik China bewußt 
klein gehalten werden. So gibt es auch 
keinen Charterflug von Europa nach 
Taiwan, und auch nur eine einzige 
Linienfluggesellschaft (KLM) fliegt 
nach Taipeh (dreimal wöchentlich); 
umgekehrt besitzt die China Airlines, 
die nationale Fluglinie Taiwans, nur 
Länderechte in Amsterdam. Wer 
nach Taiwan will, muß deshalb eine 
lange und umständliche Flugverbin- 
dung, oft auch mit Umsteigen (in 
Hongkong oder Tokio), in Kauf neh- 
men und den Linienflug auch noch 
teuer bezahlen. 


Vom Pauschaltourismus 
□och nicht entdeckt 


Pauschaltouristen haben deshalb 
Taiwan noch nicht entdeckt Pau- 
schalreisen nach Taiwan werden als 
Tefl einer kombinierten Ost- oder 
Südostasienreise verkauft. Der Cha- 
rakter Taiwans als Durchreiseland ist 
somit eindeutig, und die relativ kurze 
Aufenthaltsdauer von nur 6,4 Näch- 
ten pro Besucher ist ein ebenso klarer 
Beweis dafür. 

Eine bloße Durchreise durch Tai- 
wan oder gerade ein Zwischenstopp 
für ein paar Tage wird allerding s dem 
vielfältigen touristischen Angebot 
der Insel nicht gerecht Denn Taiwan 
besitzt viele verlockende und auch 
außergewöhnliche touristische Reize 
und eine breite Palette von Sehens- 


würdigkeiten - darunter in erster Li- 
nie kulturelle und historische, aber 
auch verlockende landschaftliche Se- 
henswürdigkeiten. 

Kulturell-historische Hauptattrak- 
tion ist das Nationale Palastmuseum 
in Taipeh mit seinen etwa 650 000 ein- 
maligen Kostbarkeiten von unschätz- 
barem Wert Aber auch unter den ins- 
gesamt 8000 Tempeln auf Taiwan 
sind viele von großem religionshisto- 
rischen Wert und Dokumente einer 
blühenden Vergangenheit Zu den 
besonderen touristischen Reizen Tai- 
wans zählen schließlich auch die Chi- 
nesen selber und ihn? alltäglichen Le- 
bensgewohnheiten: ihre unverwech- 
selbare Eßkultur Wie auch ihr kunst- 
handwerkliches Geschick. Allein die 
so variantenreiche chinesische Küche 
sorgt so manches Mal für eine nette 
Erinnerung an Taiwan. Die unna ch- 
ahmbare chinesische Gastfreund- 
schaft macht zudem ei pp Reise nach 
Taiwan unkompliziert. 

Taiwan setzt auf diese touristi- 
schen Pluspunkte, wohlwissend um 
die harte Konkurrenz mit seinen ost- 
asiatischen Nachbarn. Yu Wei, der 
Generaldirektor des Tourism Bureau 
in Taipeh, nennt als vorrangige touri- 
stische Reize seines Landes: 
„Menschlichkeit. Freundlichkeit, chi- 
nesische Küche.“ Diese Besonderhei- 
ten Taiwans rangieren auch im Urteil 
der Touristen ganz oben. 

Taiwan lockt aber auch mit attrak- 
tiven landschaftlichen Schönheiten 
einer von der Naturreich verwöhnten 
subtropischen Tna»l Die Tnspl macht 
ihrem ursprünglichen portugiesi- 
schen Namen „Formosa“ alle Ehre: 
Denn Taiwan ist wirklich eine „schö- 
ne Insel“. Das Zentralgebirge der In- 
sel verbirgt zahlreiche geheimnisvol- 
le Sehenswürdigkeiten; zu den größ- 
ten zählen die Taroko-Schlucht bei 
Hualien und der Sonne-Mond-See bei 
Taichung. Aber auch die Küsten offe- 
rieren eindrucksvolle Naturwunder, 
so die von Sonne und Meer geheim- 
nisvoll erodierten Küstenfelsfonna- 
tionen bei Yehliu an der äußersten 
Nordküste. Doch auch mit seinen Ba- 
destränden im sonnenreichen, tropi- 
schen Süden Taiwans kann die Ins*»! 
erfolgreich mit ihren Nachbarn kon- 
kurrieren. 

Die touristische Infrastruktur Tai- 
wans ist gut, dank der insg esam t klei- 
nen Flächenausdehnung der Insel 
und ihrer effizipntpn Verkehrser- 
schließung durch Auto. Bahn und 
Flugzeug, ergänzt durch ein ausrei- 
chendes Quartierangebot von exklu- 
siver Luxusklasse bis zur einfachen 
Herberge. Die insgesamt 129 Hotels 
mit zusamm en 22 442 Zimm ern ent- 
fallen jedoch allein zur Hälfte auf 
Taipeh, wo die renommierten Funf- 
Steme-Hotels wie das Hilton, das 
Grand Hotel, das Asia World Plaza 
und das Lailai Sheraton mit Spitzen- 


preisen von über 100 US-Dollar pro 
Nacht aufwarten. Das allergrößte Ho- 
tel Taiwans, das Asia World Plaza, ist 
eine touristische Welt der Superlative 
für sich: mit insgesamt 1233 Zimmern 
(zuzüglich 124 im Bau befindlichen). 
mit 27 Restaurants für z usammen 
und gleichzeitig 33 000 Gedecke, mit 
einem Einkaufskomplex aus 500 Bou- 
tiquen. Das erst gut zwei Jahre alte 
Hotel ist schüchtweg nichts anderes 
als eine „Stadt in der Stadt“, wie Ge- 
neraldirektor Matti „seinen“ Hotel- 
giganten umschreibt Die bislang er- 
zielte Belegungsrate des Asia World 
Plaza - mit 73 Prozent noch 13 Pro- 
zentpunkte über dem Landesmittel - 
do kument iert ein glänze ndes Ergeb- 
nis. 


Einreiseprozeduren 
bleiben unbefriedigend 


Taiwans Tourismuskurs steuert auf- 
Expansion und Innovation. Dies je- 
denfalls b einhal tet der im vergange- 
nen Jahr in Kraft getretene Fünf-Jah- 
res-Plan 1985-1990. Nach dem Willen 
der Tourismusplaner sollen der Ho- 
tel- wie auch TVansportsektor weiter 
vergrößert und verbessert werden; 
für die Einheimischen sollen durch 
Bißigquartiere besondere Reiseanrei- 
ze geschaffen werden; Taiwan will 
auch stärkere Impulse als internatio- 
nales Tagungs- und Konferenzzen- 
trum setzen; und schließlich soßen 
auch Marketing und Promotion im 
europäischen und amerikanischen 
Mar kt forciert werden (sofern dies bei 
einem bescheidenen Jahresetat von 
drei Millionen US-Dollar für das 
staatliche Tourism Bureau überhaupt 
möglich ist). 

Nach wie vor unbefriedigend ist 
aiwrfingg die aufwendige und kom- 
plizierte Visumsprozedur. Die Einrei- 
se nach Tbiwan ist nur mit einem 
Visum möglich, das bei Ankunft un- 
ter Vortage eines sogenannten Emp- 
fehlungsschreibens (ausgestellt von 
einer Auslandsvertretung Taiwans) 
erteilt wird. 

Unbestreitbar ist das umsichtige 
Bemühen von Taiwans Touristikem, 
ein überzeugendes Marketing zu be- 
treiben. Saum ein Land verfügt über 
ein so gut recherchiertes, informati- 
ves und ehrliches Informationsmate- 
rial, von vielen Einzelprospekten bis 
hin zu einem 346 Seiten starken „Offi- 
cial Guidebook Taiwan“, das kosten- 
los verteilt wird. Sogleich fünf Reprä- 
sentationsbüros in der Bundesrepu- 
blik, die alle unter dem irreführenden 
Namen „Asia Trade Center“ firmie- 
ren (in Frankfurt, München, Bond, 
Hamburg und Berlin), sorgen auch 
für eine engagierte Tourismuswer- 
bung. MANFRED DOMROS 



Durch Marmorfels zieht sich die Tcroko- Schlucht, hier eine Hängebrücke im oberen Teil Fora hhh 


INDUSTRIEPARK HSINCHU / Technologiezentrum für Asien 

Bittere Klagen über ein erfolgreiches 
Büro in Kalifornien von dritter Seite 


CHINA AIRLINES / Ungewißheiten 



TAIN AN 

Koxinga, 

Sieger über 
Holland 

T aiwan ist nicht nur die schon im 
16. Jahrhundert von portugiesi- 
schen Seefahrern gepriesene „wun- 
derschöne Insel“ ( Dha Formosa), son- 
dern auch ein geschichtsträchtiges 
und kulturell besonders reiches 
Land. 

Die bewegte Geschichte ist in vie- 
len Orten Taiwans in historischen 
Bauwerken dokumentiert, die auch 
an die europäischen Eroberer und 
Besetzer des 17. Jahrhunderts (Hol- 
länder und Spanier) beziehungsweise 
des 19. Jahrhunderts (Franzosen) 
ebenso wie auch an die lange japa- 
nische Besatzungszeit (von 1895 bis 
1945) erinnern. 

Die älteste Stadt und Hauptstadt 
Tainan ist dabei von herausragender 
geschichtlicher Bedeutung, denn sie 
ist nicht nur bekannt als „Stadt der 
1(W Tempel“ (in Wirklichkeit sind es 
sogar 209 Tempel) und wegen ihres 
auf Taiwan ältesten Konfuzius- 
Schreins, sondern auch als bedeu- 
tendster holländischer Stützpunkt; 
so war Tainan Sitz der holländischen 
Administration während der 37 Jah- 
re, die ihre Besetzung währte (von 
1624 bis 1661). 

Selbst heute ist das Fort Providen- 
tia in einigen aus Ziegeln gebauten 
Wällen noch zu erkennen, die sorgfäl- 
tig vor dem Verfall bewahrt werden. 

Die Chinesen sind unbefangener 
mit diesem Teil ihres Erbes als etwa 
die Indonesier im Umgang mit den 
Resten Batavias, das als Vorstadt Ja- 
kartas dem Verfall entgegendäm- 
mert. 

Die Einheimischen feiern Tainan 
zudem als Statte ihres Nationalbe- 
wußtseins, weil hier ihr Nationalheld 
Koxinga die holländischen Besetzer 
besiegte. Der Chihkan-Turm im alten 
holländischen Fort wurde 1875 von 
den Chinesen als Gedächtnisstätte 
für Koxinga just dort errichtet, wo 
sich das Hauptquartier der niederiän- 
der Besatzungstmppen befunden 
hatte. 

Dieses war ein Jahr nach der Ver- 
treibung der Holländer durch ein 
Erdbeben (1662) weitgehend zerstört 
worden. M. D. 


D as technologische Zentrum 
Asiens wird in absehbarer Zeit in 
Hsinchu in Taiwan liegen, jedenfalls 
wenn es nach dem Willen der Regie- 
rung der Republik China geht 

70 Kilometer südlich von Taipeh 
und 90 Kilometer von Taichung wur- 
de vor den Toren der Kreisstadt Hsin- 
chu ein Industriepark angelegt, für 
den über 2300 Hektar reserviert sind. 
Heute sind schon 210 Hektar in An- 
spruch genommen für Laboratorien, 
Schulen, Verwaltungsgebäude, aber 
alsbald werden auch zwei angrenzen- 
de Universitäten mit technischem 
und naturwissenschaftlichem 

Schwerpunkt, und zwar die Tsing- 
hua- mul die Chiaotung-Universitä- 
ten, in die Anlage einbezogen werden. 
Ebenfells in Hsin chu liegt das Labor 
des Instituts für industrielle For- 
schung Itri, das sich mit Materialfor- 
schung, mit Chemie, Bergbau, Elek- 
tronik, Energie und Metallurgie be- 
faßt 


Andere Wege als Bari 
oder Silicon Valley 


So auffallend auch die Parallelen 
zu Silicon Valley in Kalifornien sein 
mögen oder zu Teenopolis, dem italie- 
nischen Industriepark bei Ban, man 
sei doch, betont Generaldirektor 
Choh H. Li, der Generaldirektor des 
„Hsinchu Science Based Industrial 
Park“ und des „National Science 
Council“, eigene Wege gegangen. 

Man wollte nicht Forschungsein- 
richtungen schaffen, die dann irgend- 
einmal industriell verwertbare Ergeb- 
nisse zeitigen, sondern man lade so- 
fort Wissenschaftler und Ingenieure, 
die bereits eine verwertbare Idee ha- 
ben, ein, sich im Industriepark anzu- 
siedeln und zu produzieren. Daher 
liegt das Schwergewicht auch nicht 
etwa in Großrechnern und Datensy- 
stemen, sondern in modernsten Fa- 
brikhallen und dem dazugehörenden 
Rahmen an wirtschaftlichen Angebo- 
ten. 

Nicht nur, daß eine zweisprachige 
Schule, nämli ch englisch und chine- 


sisch, eingerichtet wurde, gibt dar- 
über Auskunft, wo Generaldirektor 
Choh H. Li seine Kunden herbekom- 
men will: aus Amerika. 

Dorthin wurden viele chinesische 
Universitätsabgänger und Wissen- 
schaftler im Zuge des „Bram-Drain“, 
des intellektuellen Aderlasses, gezo- 
gen, über den nicht nur Europas wis- 
senschaftliche Einrichtungen klagen. 


Investor kann alle 
Anteile erwerben 


Immerhin, das attraktive Angebot 
hat schon einige zurück über den gro- 
ßen Teich geholt, denn immerhin 
können vom Staat, das heißt über den 
National Science Council und zwei 
weitere Finanzinstitutionen, bis zu 49 
Prozent der Gesamtinvestitionen fi- 
nanziert werden, und Patente werden 
mit weiteren 20 Prozent angerechnet 

Der Investor hat die Möglichkeit 
diese 49 Prozent später zu erwerben. 
Denn die Republik China hat selbst 
kein Interesse, als Unternehmer auf- 
zutreten. Sie übernimmt auch gene- 
rell bei keinem Vorhaben die Mehr- 
heit der Anteile. Nicht nur Chinesen, 
auch Ausländer sind eingeladen, wo- 
bei kapitalmäßig keine Beschrän- 
kung gegeben ist Auch lOOprozentig 
fremdkapitalisierte Unternehmungen 
sind zugelassen, wobei man natürlich 
in der Republik China und im Indu- 
striepark Joint Ventures besonders 
gerne sieht 

Der Erfolg von Hsinchu hatte 
schon eine Konsequenz, mit der zu- 
nächst niemand redmete. Dem Ver- 
nehmen nach soll sich die rotchine- 
sische Botschaft in Washington bitter 
über die Tätigkeiten des kaliforni- 
schen Verbindungsbüros beklagt ha- 
bet, denn besonders gerne traten 
Studenten und Graduierte aus der 
Republik China die Rückreise über 
den Pazifik an. aber eben nur bis nach 
Tbiwan. 

Bislang haben sich in Hsinchu 53 
Lehranstalten, Produktionsstätten 
und Vertriebsgesellschaften, vor al- 


lem aus den Bereichen Elektronik, 
Computer- und Präzisionsmaschinen 
angesiedelt Ein wichtiges Produkt 
das aus Hsinchu stammt ist der Com- 
puter, der chinesische Schriftzeichen 
aufrümmt und verarbeitet Die Soft- 
ware wurde von der taiwanesischen 
Computerfinna Mnltitech im Indu- 
striepark entwickelt 

„Das war ein Beispiel“, meint Ge- 
neraldirektor Choh H. Li, „für einen 
Bereich, der dem Giganten IBM nicht 
wichtig genug erschien. Wir haben 
diese Nische sofort besetzt und ich 
meine, wir können stolz darauf sein. 
Ebenso wie auf die integrierten 
S chalt kreise, die bei uns entstanden 
sind.“ 

Das entscheidende Problem ist sei- 
ner Meinung nach, daß auch für die 
taiwanesischen Produkte, die dem in- 
ternationalen Qualitätsstandard ge- 
nügen, noch kein Marketing entwik- 
kelt worden sei und daß es auch noch 
keine geschützten Warenzeichen ge- 
be. „Wir liefern den großen bekann- 
ten Firmen in aller Weh, auch in 
Deutschland, zu, und die kleben auf 
das Endprodukt ihr Warenzeichen 
und kein Mensch weiß, daß es sich 
um taiwanesische Produkte handelt“ 


Zulieferung bleibt 
interessantes Geschäft 


Dies zu ändern sei sehr schwer, 
denn auch für chinesische Firmen sei 
es interessanter als Zulieferer zu ar- 
beiten. denn als eigenständige Fir- 
men das volle Risiko der internatio- 
nalen Märkte selbst zu tragen. 

Immerhin aber sei man in Singapur 
mit Computern Made in Republic of 
China schon sehr gut vertreten, mit 
etwa 20 Prozent Marktanteil, und er- 
folgversprechend seien auch Absatz- 
bemühungen in anderen Lindem der 
Asean-Staaten-Gemeinschaft insbe- 
sondere in Indonesien, sagt Choh H. 
LL Auch aus der Bundesrepublik 
würden im Bereich von Lehr-Compu- 
tern gute Absatzzahlen berichtet 

HORST STEIN 


HANDELSRECHT 

Privatrecht 
überspringt 
die Politik 

Von P. JEN-HUOENG WANG 

B ö internationalen Warenkaufver- 
trägen gilt das UN-Übereinkom- 
raen „United Nations Convention and 
Contra cts for the International Sale of 
Goods“ vom 11. April 1980. Doch die- 
se Konvention kann auf Kaufverträ- 
ge. bei denen eine Partei in der Repu- 
blik China niedergelassen ist, keine 
Anwendung finden, denn sie ist nicht 
Signatarstaat 

Gleichwohl kann sie angewandt 
werden, wenn die Regeln des interna- 
tionalen Privatrechts, hier insbeson- 
dere der Republik China, zur Anwen- 
dung des Vertragsstaatenrechts füh- 
ren. Diese Möglichkeit ist in Art 1 
Abs. 1 b des Übereinkommens vorge- 
sehen. 

Da die Republik China keine poli- 
tische Möglichkeit hat dem Welt- 
Übereinkommen beizutreten, beste- 
hen auch keine Aussichten, daß es in 
Taiwan als internationale Gesetzge- 
bung behandelt wird. Nicht ausge- 
schlossen und geradezu empfehlens- 
wert ist es aber, die Anwendung der 
Bestimmungen des Abkommens pri- 
vatrechtlich zu vereinbaren, wenn et- 
wa europäische Kaufleute in ihren 
Kaufverträgen mit Parteien in Tai- 
wan die Anwendung der Bestimmun- 
gen herbeifuhren wollen. 

Da das chinesische Zivilrecht in 
Taiwan - wie auch das deutsche bür- 
gerliche Recht und das Handelsrecht 
- in bezug auf die Vertragsgestaltung 
nachgiebiges Recht ist, kann man auf 
der Basis der Parteiautonomie die so- 
genannte Unterwerfungsklausel in 
die Kaufverträge aufhehmen, indem 
man etwa zufügt: „Subject to UN- 
Convention and Contra cts for the in- 
ternational Sale of Goods of April 
llth, 1980“. Allerdings muß man be- 
achten, daß in Taiwan nach Para- 
graph 1 des Zivilgesetzes in den Fäl- 
len, wo kein Gesetz vorhanden ist 
das Gewohnheitsrecht und soweit 
dieses fehlt, die Rechtslehre maßge- 
bend sind. Daher sind dem Einbezug 
des UN-Übereinkommens als inter- 
nationales Gewohnheitsrecht (Inter- 
national Custom) in die Kaufverträge 
Grenzen gesetzt. 

Professor Peter 3en-Huoeng Wong 
lehrt an der Universität Taipeh. 


C hina Airlines, die nationale Flug- 
linie Taiwans, möchte sich im eu- 
ropäischen Markt stärker etablieren, 
doch stößt sie dabei auf keine Reso- 
nanz bei den gewünschten Partnern. 
Grund dafür sind die poütische Isola- 
tion Taiwans und die lukrativeren 
Flugverbindungen der Europäer mit 
der Volksrepublik China. 

Als Wunschpartner erträumt sich 
China Airlines freimütig die 
Deutsche Lufthansa (Ui) und Frank- 
furt, wofür von Seiten Taiwans (so 
Pubüc-Relations-Direktor Lerry Lin) 
zwei Gründe sprechen: die guten 
wirtschaftlichen Beziehungen zwi- 
schen der Bundesrepublik und Tai- 
wan und der steigende Taiwan-Tou- 
rismus. Deshalb bestünde auch eine 
gesichert große Nachfrage nach einer 
direkten Verbindung zwischen 
Frankfurt und Taipeh, so Lern- Lin. 
Unverholen winkt er zugleich mit ei- 
nem weiteren Vorzug: Taipeh biete 
sich als Femost-Drehscheibe für 
Japan, Hongkong und Korea an. 
Schließlich registriert gerade Ost- 
asien zur Zeit ein stark expandieren- 
des Fluggastaufkommen. 

Daß diese Gründe nicht zugkräftig 
genug sind, weiß China Airlines nur 
2 xi gut. Wichtiger ist die politische 
Außenseiterrolle Taiwans. Daß auch 
ohne diplomatische Beziehungen ein 
blühender Flugverkehr bestehen 
kann, beweisen die USA China Airli- 
nes fliegt dort zu nicht weniger als 
sechs Destinationen: San Francisco. 
Los Angeles, Anchorage, Honolulu, 
New York und Dallas (letztere nur für 
Cargo). Umgekehrt sind unter den 
insgesamt 16 Fluglinien, die nach Tai- 
wan fliegen, allein vier US-amerika- 
nische. 

Das frostige politische Klima zwi- 
schen der Volksrepublik China und 
Taiwan hat auch die unmittelbare 
Konkurrenz zwischen den beiden in- 
ternationalen Fluglinien, der CAAC 
beziehungsweise China Airlines, ge- 
schürt. Gemeinsame Destinationen 
von beiden Gesellschaften, wie To- 
kio, Singapore und Bangkok, können 
allerdings auch Schule machen im 
Blick auf andere Länder - und China 
Airlines denkt dabei an europäische. 
Erfolge und Enttäuschungen kenn- 


zeichnen die in diesem Jahr 20 Jahre 
alte internationale Luftfahrt von Chi- 
na Airlines. Seit der 1966 eröffneten 
ersten internationalen Verbindung 
(mit Saigon. 1974 jedoch wieder ein- 
gestellt) hat China Airlines Verbin- 
dungen mit elf Ländern und 20 Desti- 
nationen aufgenommen Im Einsatz 
auf den internationalen Routen sind 
15 Maschinen, darunter auch fünf 
vom Typ Airbus A 300. 

China .Airlines ist besonders stolz 
auf das mit durchschnittlich nur 3,9 
Jahren besonders junge Alter ihrer 
internationalen Flotte. Zufrieden gibt 
sich China Airlines auch mit den er- 
brachten Transportleistungen, die auf 
der ganzen Linie einen Aufwärts- 
trend dokumentieren. Besonders er- 
freulich ist das im letzten Haushalts- 
jahr 1984 erzielte, bislang höchste 
Passagieraufkonunen (mit 3.3 Millio- 
nen Fluggästen, einschließlich der In- 
landsrouten). 

Positiv bewertet China Airlines 
auch die erst vor kurzem vorgenom- 
mene Umstellung von zwei auf drei 
Kabinenklassen, unter Einführung 
der Business- t_Dynasty-> Klasse, 
was allerdings nur für die mit der 
Boeing B747 beflogenen internatio- 
nalen Strecken zu trifft 

China Airlines fliegt freilich tief in 
den roten Zahlen. Die Jahresbilanz 
für 1984 weist ein Defizit von rund 160 
Millionen US-Dollar auf (1933: rund 
270 Millionen US-Dollari. Der auch 
für 1985 wieder dreistellig befürchte- 
te Millionenverlust allerdings gerin- 
ger als für 1984. muß erst noch genau 
errechnet werden. Die. Gesellschaft 
muß ihre personelle Überkapaziläi 
abbauen. 

Doch die Zukunft kann China Air- 
lines nur mit einer behutsamen und 
abwartenden Geschäftspolitik mei- 
stern. „Wir bleiben offen und ver- 
handlungsbereit“, wirbt Direktor 
Lerry Lin; „denn uns bleibt nur die 
Höfftiung.“ Womit er auf Verkehrj- 
abkommen ohne Regienmgsverein- 
barung hofft. Mit dieser Ungewif.heit 
hat China Airlines zu (über- lieber, ge- 
lernt m’d. 


REPUBLIK CHINA AUF TAIWAN 
Redaktion: H.-H. Holzamer. Bonn 
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Ihre Chance 


OK Al, Deutschlands beliebtester Partner im Einfamilien- 
hausbau, bietet unternehmerisch denkenden 

Fachberatern „Rund ums Bauen" 

gute Zukunftschancen durch partnerschaftliche Zusam- 
menarbeit. Der Markt zeigt wieder starke positive 
Signale, die wir mit Ihnen nutzen wollen, um weiter zu 
expandieren. 

O KAL, das dynamische und solide Familienunternehmen, 
bietet Ihnen durch ein hervorragendes Produkt, Unter- 
stützung in der Akquisition und wirkungsvolles Direct- 
Markefing beste Verdienstchancen. 

Wenn Sie diese Aufgabe und Herausforderung für die 
kommenden Jahre reizt. Sie genügend Sensibilität für die 
Wunsche und Ansprüche unserer Bauherren mitbringen, 
über Fachkenntnisse in Bau-, Finanzierungs- oder Immo- 
bilienfragen verfügen und selbständig tätig sein wollen, 
dann sollten Sie mit uns ins Gespräch kommen. Schreiben 
Sie bitte direkt an die Unternehmensleitung der OKAL- 
Gruppe in 3216 Lauenstein. 

68.000 zufriedene Bauherren haben mit O KAL ihre 
individuellen Wünsche verwirklicht. 


OKAL. Der bessere Weg 
für Ihre sichere Zukunft. 




Spikes-Spi 


„Jetzt kann Sie selbst das dickste Glatteis nicht mehr aus 
der Spur bringen." Unter dieser Headline läuft unsere 
Publikumswerbung in der Verkaufssaison 85/86. 
Spikes-Spider ist unser neuer weltweit patentierter Winter- 
gleitschutz für mehr Sicherheit bei Eis und Schnee. Das 
Wichtigste: Spikes-Spider sind, wenn es glatt wird, in 30 
Sekunden montiert. 

In der Verkaufssaison 86/87 gilt es, mit dem erweiterten, 
marktgerechten Verkaufsprogramm die vorhandene Distri- 
butionsstruktur auszubauen und den Spikes-Spider im 
Markt durchzusetzen. Für diese interessante Aufgabe su- 
chen wir den 

Vertriebsleiter (Inland) 

mit Verantwortung für Umsatz, Verkaufskonzeption, Ver- 
kaufsförderung und Aufbau der Handelsvertreter-Organisa- 
tion. 

Sie sind der richtige Bewerber für diese Position, wenn Sie 
bisher in der Automobilzubehör-Branche als nationaler Ver- 
kaufsleiter erfolgreich gearbeitet haben und über gute 
persönliche Kontakte zu den größten Händlern in dieser 
Branche verfügen. Als erfolgreicher Verkäufer kennen Sie 
die übrigen Anforderungen, die diese Position stellt. Wenn 
Sie diese anspruchsvolle Aufgabe reizt und Sie bereit sind, 
sich mit Elan und Kreativität für ein neuartiges Produkt 
einzusetzen, dann senden Sie uns bitte Ihre aussagefähige 
Bewerbung mit Angabe Ihrer Einkommenserwartungen und 
den frühestmöglichen Eintrittstermin. Wir antworten 
schnell, weil wir an Ihrem baldigen Start interessiert sind. 
Spikes-Spider Vertriebsgesellschaft Heiko Ippen GmbH 

ln der Masch 4, 2000 Hamburg 61, Telefon (0 40) 58 03 38 (Herr Libor) 


Internationales Unternehmen im Bereich des Hotel- und Freizeit- 
wesens tätig, beabsichtigt, seine Aktivitäten auch auf den deut- 
schen Markt auszuweiten. Für ein vielumfassendes Marketingpro- 
gramm werden gut eingeführte 

MITARBEITER FÜR DEN VERKAUF 

gesucht 

Ihre Tätigkeiten beinhalten den Besuch deutscher Hotelbesitzer 
und -Organisationen mit einem gewinnbringenden Produktpro- 
gramm. Das Unternehmen bearbeitet alle Anfragen und Ge- 
sprächstermine und sucht hochqualifizierte Kräfte, die in der Lage 
sind, Anfragen in Aufträge umzuwandeln. 

Interessenten wenden sich bitte für nähere Informationen und zur 
evtl. Vereinbarung eines persönliches Gesprächs schriftlich an: 

i. h. s. BV 

K e t ti n ga traat 2, NL-2S11 AN Den Haag, oder evtL tele f on isch 
unter Nr. 0031 / 70/ $3 09 77 


Existenzgründung 

Wir sind ein langjähriges bundesweites Unternehmen in der Partner- 
vermlttlungsbrenche und suchen seriöse Damen und Herren. Sie 
werden viel Geld verdienen, wenn Sie Ihr Einkommen mit Erfolg 
koppeln. Unsere Schulungen und aktive Unterstützung, auf die Sie auf 
Dauer zählen können, ermöglichen Ihnen den Einstieg ln eine Branche 
mit auOergewöhnfich hoher Expansion. Etwas Sgenlcapftaf. Vertrau- 
enswürdigkeit und Emfüh lungsvermögen sind Voraussetzung. Auch 
ein nebenberuflicher Stert ist möglich. 

Zuschriften u. N 7894y WELT-Veriag Postf. 10 08 64, 4300 Esaea 

AuBendienstmftoibeiterini>en 

zur fcaufm. Betreuung von Apotheken gesucht. Zu besetzen sind die 
Groflröume Hamborg, B reme". Hannover, Ruhrgebiet, Frankfurt 
. (Main), Stuttgart. München, Nürnberg u. Berlin. 

Wir erwarten Freude am Verkauf und Führerschein Klasse 3. Kurz- 
bewerbungen mit lirhtbilri Sie bitte am 

WVP-Agentur, Doutoatr, 6, 5211 Troisdorf, teleL Rückfragen unter 
#22 41/4# 19 08 


Für Hip Übernahme und den Aus- 
bau unseres Steuerberatungsbü- 
ros suchen 

jungen, dynaniseben 
Wirtschaftsprüfer/ 
Steuerberater 

der in der Lage ist, die Position 
des Geschäftsführers za beklei- 
den. Erfahrungen bei fipr Ab- 
wicklung von Bauherrenmodel- 
len wären von VortelL 
Bewerbungen unter Z 8014 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Wir bieten selbständig arbeiten- 
dem 

Betriebswirt 


die Ma güphirrit , die Leituni 
serer Abteilung zu i 

nehmwi Bewerbt mgsu nterl 
unter Y 8013 an WELT-V« 
Portfach 10 08 64, 4300 Ess 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen. 



Oberbauleiter 

dynamische Persönlichkeit, 48 J, mit allen Kenntnissen n. Erfahrungen, 
rfw» «n mjHnManHi«phwi Hinmtonipi»n »n benötigt, um in der heutigen 
Zeit noch erfolgreich bestehen zu können, sucht neue v er antwo rtungsvoll» 
le Aufgabe. 

Zuschriften unter K 7869 an WELT-Verlag, Postfach 10 06 64, 4300 Essen, 

Betriebswirt wer firaiflf rro- l wuMagrotnscsan 

ledig, SO La Verantwortung^. Position, sacht Interessanten 

neuanwlrkungriaeis Umrn Morddeütjchland 

Ang. u.D 7908 an WELT-Veriag. Postfach 10 06 64, 4300 Essen 


Chefsekretärin 

Assistentin cL GeschSftsleitang, 
44 s elbstsicher. gepfL, flexibel, 
belastbar, langjährige Berufser- 
fahrung, wicht weitgehend selb- 
ständigen Wirkungskreis im 
Hamburger Baum 
Ang. unter C 7907 an WELT-Ver- 
lag. Portfach 10 08 64, 4300 Essen 


Span, Bogt, Franz, 28 J, naahh, Ab- 
ttu r, Sek retariatgerl, 3 Jahre in einem 

für sofort tnteresa. AriSabengeb. im 
In- oder Ausland. E. Becker, Schnee- 
beide 19, 3030 Walsrode. Tel. 09161/ 
71360. 

Grad. Betriebswirt 

{Marketing, EDV). Gro6h.-KJm. (Sanitär, 
Netto- Stahl. Warta.). 33 J, vartu orta- 
ungetx. gut» Engllschtanntn.. Erfah- 
rungen L Innen- und Auflend lenstver- 
taut, i sb-Verpackabaralch (Zubehör), 
Verkaufsförderung. MBarbettwführung. 
z. Z s albet. L Bereich Finanzierung. 
Bausparen, sucht neue Aufgabe L Ver- 
trieb, auch Vertretung. PLZ 2 bevorzugt- 
Kontaktaufnahme erbeten unter A 7905 
an WELT-Veriag, Postfach 100664, 
4300 Essen. 


Eiektromefster 

33 Jahre, aualandserfahren, in 
Mraitsniiipp nhBn und Installa- 
tion tätig, sucht neue langte . Auf- 
gabe im Ausland. 

Angeb. u. S7919 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64. 4300 Eggen. 

DipL-Ing. (FH) 

■ WackrichtcnSe Bfmfk 
4 6.^ ähr.^ ^ ttfahrvng ^a. 

zent, EntwicUnngs-lng, Projektier, 
Fertigung n. Marketing v. elektroni- 
schen Geräten der Indiustne- Elektro- 
nik, gute engl. Sprecbkenntn, in lei- 
tend. Stellung, sucht neuen Wirkungs- 
kreis in fahrender Position. Rau m 
Hamburg. Ang. nnL P 7917 an WELT- 
Veriag. Pbstf. 10 08 64. 4300 Essen. 


Innenarnhk e k t fn, ia n g ghrtg beruft tS- 
Ug n.aMiiw| i g erfolgreich, freischaf- 
fend. Ich wünsche mir eine k re a ti v e 
Tätigkeit, die Etoffihlnnfnn mögm 
sicheres Verfwnrtetn und volles Enga- 
gement verfangt. 

Zuschr. unt G 7986 an WELT-Veriag, 
PMtf. 10 06 64. 4300 Bnen. 


Finanzen 
und Vertrieb 

Erfahrungen ab Bankprokurist, Be- 
rater und im Vertrieb. Bankfachwüt, 
EngL, Franz, 38 Jahre, vertL Gesucht 

wird neue Aufgabe. 

Angebote u. N 7916 an WRT-Vertag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 

6fi8- ■. Menliiimblnlffii. 

35 J, Ipdiftungftte, 16jährige Expqrt- 
erfahnmg, Schwerpunkt Akmun- 
tkm Südortasten, sucht neue Ver- 
tnebssufgabe im Elektrobereteb z. 
L 4. 88 ( A ng kmdnr e is en erwünscht), 
im Groteaum Hamburg. 
Angebote n. M 7915 an WELT-Ver- 
iag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 

Techn. Kaufmann 

43 J„ Wohnsitz Flensburg, langj. 

tiiHMwfjwi^prhltHmg im Iwhtl. 

Bereich, sacht neuen Wi rkun gs- 
kreis. Ang. ul P 7910 an WELT- 
Veriag. Postf- 10 08 64, 4300 Essen. 

CrancM wU von deutsc h er Pamflte 
A a sM Hst ala Verwalter oder fibnü- 
für Feriesdomizlle, Feriendorf o. 
ä. Er 47 Jahre alt, Techniker, Kauf- 
mann. Tnrtugtrietacbwlrt. Praktiker. 

37 Jahre «It B nhlmtimlwltn. 
Kauftrau. Sohr lSJabre ab. Schüler. 
Stellung ah P cstsnteelhnu r in SÖdeu- 
ropa oder Oberoee. Frenndllcbe Ange- 
bote an: Farn. Kuss. KfirikestraBe L 
€027 Bad Säfl H B W- WüteH 
Tel 0 70 66 / 81 38 . 


38 J„ led, artsungebunden, siche- 
res Auftreten, verhandhmgBge- 
SCMckt, Hflrtataioher, Gnmd- 
kemxtnlsse in Volks- u. Betriebs- 
wirtschaft sowie fähig, rieh in je- 
des Bechtsgetnet kurzfristig ein- 
zuarbeiten, sucht möglichst ei- 
genständige u. langfristige Tätig- 
keit bei Bechtsanwatt. 
7j i grhrfft<»n im tpr A 8015 3U 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


BuchbaHungsleiter 

fiUer, aber vital und aktiv, mit viel- 
seitiger Erfahrung (EDV, Bech- 
mmgswesen). wünscht Verände- 
rung nim 1_ 4. bzw. früher. 

Ang. erb. unter H 8044 an WELT- 
Veriag, Portfach 100664, <300 


Pipio w H ychologt 

38, DtpL Oahwn. Bonn 9/85 (sehr gut); 
Schwerpunkte: Arbeit*- n. Ocganisa- 
t k n g ayc h olagk, Diagnostik n. Petra- 
nalwesen mit prakt. Erfahrung, ln diea. 
BeceÜiBi, sucht entapr. Anatribmg- 
Zuachr. erb. u. H7912 an WELT-Ver- 
lag. Porti 100664. 4300 Hwen. 

MaecUMobovtacfmllwr 
tt. teefaa. Betriebswirt 

sucht AuBendtensttäUgkett. 
Zuachr. um. G 7886 an WELT-Veriag, 
Postf. 100864, 4300 Essen. 


DtpL-VoIkswirt (Dr, 39 J.). sucht 
im wnum Bonn/Köln verantwor- 
tungsvolle Aufgabe. Schwer- 
punkt: Wohnungsverwaltung; 

Immobilien, Finanzierung, Ver- 
mögensverwaltung od. Erwach- 
cnwiPTihiVfrmg; auch für neue be- 
nrfL Erfahrungen aufgeschlos- 
sen. PC- Erfahrung. 
Nähere Unterlagen bitte anför- 
dern unter X 8013 an WELT-Ver- 


A Mhrhs Bi (Abschluß Juni 
1986X 19 Jahre, sucht Ausbö- 
i4iifip rt»i|f als Beiseverkehrs- 
f r au . Zuschriften erbeten unter 
L7914 an WELT-Veriag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


sucht neuen Wirkungskreis im Baum 
Hcrdde ut a chl a n d. 

Ang. unL E 7909 an WELT-Veriag 
Pot«. 10 06 64, 4300 Emen. 

Tn s-Vcrfc äafar, 40 J, vert u, dy nanu. 
doaatzk, b el a atb . FBlnun g a erf , cr- 
folgsgewohnL AnßendtenstL, Ptonier- 
KeisL entsor. Verkaufsnachweiiie. 

L Raum NEW bei 
mtttelaL Firma zur Umsatzerwetter. 
Keine Kapilaiai i l . Angeb. u. K7913 an 
WKLT-VerL, Porti 10 08 64.4300 Eaaen. 

Ab 1. Juli 1986 
AU PUR 

IS J„ Abitur Juni 88, sucht Gastfa- 
Tnftifl in London od. n ä her er Umge- 
bung. 

TeL 05234 / 98941 oder Zuschrif- 
ten unter P 7961 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Diplom- Agraringenieurin 

26, SnuÜenschwerpunkte Pflanzenproduktion und landwirt- 
schaftliche Betriebslehre; Praktikaotenpröfang, längere Aus- 
ländsaufenthalte in Japan, Indien, USA; Berufserfahrung 
durch zahlreiche Praktika; seit 3 J. freie Mitarbeiterin bei 
einer japanischen landwirtschaftlichen Organisation; Englisch, 
Französisch und Japanisch sehr gut 

Wunsch: Sachbearbeitern! im Bereich Landwirtschaft und 
Umweltschutz; Verbandstätigkeit Öffentlichkeitsarbeit oder 
Mitarbeiterin bei einer PflanzenzucbfgeseDscbaft, Agrar- 
chemie sowohl in der Produktion wie im Vertrieb. 

Auskünfte gibt: Frau Wessel 

Fadiverantihmg^dienst Bonn, VDlemombler Str. 101, 

5300 Bonn, SS 0228/524-266. -272 

IT 

Diplom-Ingenieur agrar, 

Ingenieur agrar (grad.) 

32, verh., 10 J. Praxis, davon 5 J. Verbandgesdiäftsführer und 
Unternehmensberater; Univ. Göttingen: Ökonomie, Ökolo- 
gie, Agrarrecht; FH Osnabrück: alle Fachberache; Englisch, 

FS EL, AusbQdoprüfimg; 

sucht Wirkungskreis in priv. oder staatlicher Anstellung in 
Niedersacfasen oder auf Vertragsbasis im In- oder Ausland. 
Auskünfte gibt: Herr Badge 
FadivennitliuiigsdieiBt Oldenburg, Osterstr. 15, 

2900 Oldenburg, SS 0441/228-357 

@) Bnndesanstaft für Arbeit 

DipL-Kaufmarm/Dr. Jur. 

37 J- breite Erfahnmnalrtte, Hntamf/Matmi ri w t r teri wft, BetrietMwirteriuft 
und ControIBna Lw.S, Reporting. Betreuung von Bet efl i gTin ggg r s frU seh irf tgii. 
Hecht, Oxvutetk», EDV, Verwaltung, z. Z. BWriMMi rih S, sucht 

PosHlon "** KohMm. Ute » •,6,1s Homfania 

Zuschriften erb, u. a 7818 «□ WELT-Veriag. POrtf. IO 08 64. 4300 Ebscil 


Erfolgr. Vertriebs profi / Ausland 

44 J_ verfaß wrtinndhingarirfrpr, EngL, Franz^ S pani s ch , uneinge- 
nohrSnltt mobfl Europa/Ubersee, langj. erfolgreiche Vertriebstätig- 
keit (direkt/indirekt) erkSxongsbedürftiger Produkte. Zieleinkom- 
mpn- 150 TDM p. b. (fix + variabel). 
g^ntaMflnfnahm» erbeten un ter E 7962 an WELT-Veriag. Postfach 
10 OB 64, 4300 Essen. 

Auftee bandelskaufmaon 

«jnaiM r ftn » ih i jm , VH China 
Umsatzveranlvrortung. fnwUerte 
VenetafSong Flnanzieniiig Vezrt- 
mt w ortonggv. Tätigkeit tu Handel/ 
l eln a a tz e a. vozzngsweiae Spanien. 


teteresrenten wenden «ich bitte unter kurzer Fo wtiom beacfareibBng (Land) ' 
unter G 7053 an WELT-Veriag, Portfach 1008 64, 4300 Eaaen. 

IMPORT- U. EXPORTKAUFMANN I 

C hemical-Trader m. 10 J. USA-Er&hrung, männlich, 34 
led-, sucht neues Aufgabengebiet in Europa, Hamburg bevor- ' 

zugt. 

Ang. unL G 8043 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 

Essen. 

Exportleiter/Exportberater 

gl Jahre, KonaumgQterFbod und Nna-food, lang}. Anlandser- 
fahrung in r at j h m. «ft« hg, Efta, USA— Aufb. v. Anahmdsver treUui geu und 
SteoenmgVM) i» MapTtiww tn aaportHndeni — jMtmtg «n Vertriebsort 

gB i i— t fnnfn — ^ mL4hwi| imd DardHetamg von tfsrkettagrtxategten -sarin 
verantwatmnsvnlte Aufgabe, a. Beraterfunktinno. Übernahme Geamtexport 
a, Ptov.-Baatt v. UUemduDen, die Onen Expert auf- oder nubanen wollen. 

Ang u. FD 10 003 an WELT-Veriag Porti, 3000 Hamburg 36. j 

Volljurist | 

30 J- tecüg, ei nsatzf räudig u. belastbar, ortsungebunden, Z Staatsexamen 
. befried igand“, überdurchschnttU. Stattonszeugnlsse. 0 Mon. Mitarbeit in 
wirt sc haftsrecbtiicti ausgerichtetar Praxis, sucht AnfangssfeUung In An- 
waitskanziei oder Unternehmen. j 

Zuschriften unter B 7906 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 

. — j i 

DipL-Ing., Anfang 40, dynam., belastbar u. flexibel, mit lang äh ri- 
gor, erfolgsgewohnter in- und ausländischer Erfahrung im Vertrieb 
von Investitionsgütern 

für Medizin und Wissenschaft 

z. ZL LEITER MARKETING + VERTRIEB, Sucht neue, marfo ting- 
orientierte Herausforderung in D, CH, A oder USA. 

Kontaktaufnahme unterZ 7904 an WELT-Veriag, Postfach 10 ( 8 64, 
4300 Essen. 






Die italienisch-schweizerische Gesellschaft CU ENDET + CIE SPA (Aktienkapital 2,5 Milliarden 
Lire), führend in Europa, was die Vermietung von anspruchsvollen und individuellen Ferienunter- 
künften (Villen, Bauernhäuser, Schlösser) in der Toskana, in Umbrien und anderen Hochburgen 
des Tourismus anbetrifft, sucht, um ihr europäisches Vertellungsnetz im Franchise-Verfahren zu 
vervollständigen, einen 


Partner 

in Hamburg, Bremen, Düsseldorf, Kassel, 
Nürnberg, Hannover und Berlin 

1. Unser Franchise-Partner muß DM 200 000,- für die Gründung und Lancierung seiner „Destina- 
tion CUENDET"-Filiale investieren. Er wird die Kommerzialisierung unseres touristischen 
Produktes organisieren, indem er sich der modernsten Techniken des Direkt-Marketings und 
des Versandhandels bedient. 

2. Wir übergeben ihm ein renommiertes und anspruchsvolles Produkt, das für jedermann 
erschwinglich ist, das den Trends des europäischen Marktes entspricht und keine ernsthafte 
Konkurrenz besitzt. 

3. Er kann auf unsere Unterstützung zählen, und wir werden ihn mit einem beträchtlichen „Know- 
how“ versehen, das im Betriebshandbuch, welches ihm bei der Unterzeichnung des Vertrags 
überreicht wird, veranschaulicht wird. Die Perspektiven bezüglich des Wachstums und der 
Rentabilität sind beachtlich. 

4. Unser Partner vertritt einen kleinen oder mittleren Dienstleistungsbetrieb, der sich auf 
vielfältige Weise zu entwickeln beabsichtigt. Er arbeitet in erster Linie auf dem Marketing-, 
Werbe-, Public-Relations-Sektor oder anderem. 

Der Leiter des Unternehmens - 35/40 Jahre alt - ist ein Mann (oder eine Frau), der sich durch 
eine hohe Dynamik auszeichnet und der übereine große kaufmännische Erfahrung verfügt. Er 
kennt sich im Marketing aus, verfügt über eine ausgezeichnete Vorstellungskraft. Er hat 
Ehrgeiz und ist erfolgsorientiert. 

Die Interessenten werden gebeten, ihre Bewerbung an folgende Adresse zu senden; 

CUENDET + CIE SPA 

DIREKTION 

53030 Strove / Sfena - Italien 


Polyconsu It 

Unternehmeotberahingsges. mbH 
Frankfurter Sir. 66 • 6054 Rodgau 3 
T« l: 06J06W0 67 • Mw 622 153 pofy d 
Homburg • Frankfurt - Nürnberg 

Gote Kontakt« zu anderem 
Industriestaaten ge rau c ht ! 

f. lukratives, marktneues, tarn- 
knmnzknes UmweltsdiutzDro- 
dukt, (Ges. Europa u. Oststaaten, 
China, Japan, Türkei usw.) 
TU. • 88 / 17 75 96 od. PL 190 321 


Versierter Mmn 

nimmt Ihre vertraulichen Inter- 
essen international wahr. Abso- 
lute Diskretion wird zu geschert 
Ang. u. Y 7903 an WELT-Veriag, 
POStf. 10 08 64, 4300 Essen, 

ZuweriSssige 

Hoizfiaferanten 

« ggiBBihflte C raSilaillg g* r 
Ang. um. X 7902 an WELT-Veriag, 
PortL 100664,4300 Essen. 

GIFTE IM WASSER! 
USA- 

MARKTNEUHEIT 


FIITERSYSTEM 

t reinstes o. chlorte. ZHnfarener 
rar Selbstmontage an Waaserbalm. 
leistungst, s. Wirtschaft! u. war- 
tnngrtrei! Wichtig £. viele Bron- 
chen u. led. iimwehbew. Haushalt. 
T w ü Mriritmtert « (auch Or- 
ganisationen m. AD o. Versand) L 
diesen bedeutenden n. lukrativen 
ZfcJoaftsmricr gesucht Posttucb 
_ 10032t 8006 Manchen 19, o. TeL 
1 0 89/17 75 96. g 




in Nordwest-Niedersachsen 
sucht 

Betreiber 

für einen gut eingeführten 

Restaurations- 

Betrieb 

Zuschriften von Interessen- 
ten (auch Restaurant-Ketten 
etc.) unter W 7901 an WELT- 
Veriag, Postfach 1008 64. 
4300 Essen. 


Suche Industrie- 

restposten 

jm« nii-n Bereichen Neuheiten 

jeglicher Art, insbesondere auch im 
Bereich der LebensniUeJverarbei- 
tung. Anfierdem Neuwagen und Ver- 
träge der DB-Serie 124 und Golf GTD. 
Zuschr. am G. Sten 
Gronauer Str. 32, fi Ffm. 60 
TeL 0 69 / 46 84 7* Tx. 4 189 623 

lln— mntnl und 
Warenzei che n 

(Spirituosenbranche) zu verkau- 
fen. 

Ang. dl V 7922 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Venezuela 

H ab en Sie Schuldner In Venezuela? 

Erfahrener Geschäftsmann, gebürtiger Venezolaner, DtpL-V olks- 
Be triebswirt, übernimmt für Sie die Durchsetzung Ihrer offe nste- 
henden Forderungen gegenüber venezolanischen GeschäftSart- 
nem. Schnelle Abwickhmg garantiert. , 

J. Beraaada, Ms 22. L TeL 9 23 54 / 67 11 
Adrj A partado 69670, Caracas 1063 A. Venezuela 
Tel 92 07 42 oder B 7S 3Q 61 L___ 

Wirtschaft»- u. Finanzberatung bietet: 

- Bestandsa ufnahme Ihres Unternehmens von A-Z 

- dann pla nndB ige Durchführung der Konsequenzen daraus, 2 B. 

a) Neuo r ganisa t io n , b) zeitgemäße Buchführung, c) richtig Fi- 
ä) ScbnkienreguJiertmg als Treuhänder, e) Forde- . 

Tli 1 ijjiwaBZIig, | 

Vertraulicher Kontakt: U. B. S. GmbK, Hofstr. 34, 4423 Gescher i 
u. Deciasstr. 37b. 48 Bi e l efe ld, TeL 0 25 42 / 5888 0.08 21 / 8703 81. 


*po*talw*Haw»9 Export Schweiz Apparate MatcMaea 

Srtiw^z. Kandebvertr. bratet aus Uaferungslager. Vertretung, Vericmri 
I. d. Schweiz, spez. Kfz.-Werfczougo (Pkw. Lkw. Sa wnasch.J u. -Zubehör, 
ongem. Masannenbau u. techn. Neuheiten usw. Angebote unter 
■ 3 12 013, IVA AG Postfach, CH-8052 ZütStT 


ous Uefenmgslager, Vertretung, Verkauf 
eugo (Pkw, Lkw. Baumasch.) u. -Zubehör, 


| NEU! Beteiligung NEU! v 

an e i genem , bestehendem Unternehmen Roboten. Geschäfts- * : " -' ' 

1 r^‘- 

^ . P osten zu vergeben. 

■ sotort amuito oder schreiben: - ' - 

I _ . Aaen am Wo chen e n de errefa±ber. I • 

Tat 0 89 / 7 25 15 58 oder 725 6372 

| Ctty-Werb*ng+ ProAdrito« Vertriehsgcsellsehaft I ' 

GesohiftCTex^tthrag, 1 

m ^ . . . r Ihu 


Ganghofecstr. 34, D-8M0 M&adte* t* 


Biete aetrWmwraMaüuha— 
(Kunstgewerbe usw.) m. Händlern 
in H iipc d , Incfl—, UraeL 
TeL 940/4 S>18>1 


• 


Werden Sie Lizenznehmer (Er + 
Sie) in Südspanien. Europ. Un- 
ternehmen vergibt , Geschäfts- 
stelle (Lizenz). Außen- u. Innen- 
dienst, Mo^Fr. 3-4 Stci, Jahres- 
einkommen b. ca. 12QOOOr- DM, 
Lizenzgebühr 35000- DM erfor- 
derlich, kurzfristiger Antritt. In- 
fiK Schüler u. Rixen GBR, Post- 
fach, 2352 Bordesbolm. 


t Mitt el stand d. lang], ert pens. 
Geecfa-Fhr.- Kostengünstig, ktrin 
Verw.-App. — Auch tennin. Ver- 
tretung b. Ausfall v. Führgs. - Pos. 
•mÖgL 

An f rage n unter G 7911 an WELT- 
Veriag, FOstfBCh 100864. 4300 


Ungewöimitich 

mMMS machen 

im Bereich Esoterik, Maua 
mentwiasen (auchnebenberu 
TeL 9 49 / 45 48 14 


r ^ 

9 '.T', 


Iuris«. 5? V- . 

übernimmt für Ste Vertrossvcrimwi- . 
inngen im ln- und Ausland suwte Au*- • 
artoeüxeos vtm Verträgen. > 

Zuschr. «tx u. K4949 an WELT-Veriag. Vj-, 

PocU. 1008 66. 4300 Essen. 



